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Vorwort der Geologischen Kommission 

Im Frühjahr 1955 legte Herr Dr. PETER ZIEGLER der Geologischen Kommission das Manuskript seiner 
Dissertation: «Geologische Beschreibung des Blattes Courtelarv (Berner Jura), Gebiet nördlich der Suze» 

und «Zur Stratigraphie des Séquanien im zentralen Schweizer Jura» vor mit denn Gesuch, die Arbeit in die 

«Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz» aufzunehmen. 
Die Arbeit stützt sich auf die von Herrn ZIEGLER durchgeführte Kartierung der Nordwest-Ecke von 

Blatt 1125 Chasserai der Landeskarte der Schweiz 1: 25 000 (Gebiet von SA-Blatt 118 Courtelarv nörd- 
lich der Suze), sowie auf vergleichende stratigraphische Untersuchungen inn zentralen Schweizer Jura. 

1)a die Kartenaufnahme bei der späteren Herausgabe des Blattes 1125 Chasserai des «Geologischen 
Atlas der Schweiz 1: 25 000» von der Geologischen Kommission übernommen werden kann, beschloss sie 
in ihrer Sitzung vom i3. Dezember 1955, die sorgfältige Arbeit in die Serie der «Beiträge» aufzunehmen. 
Nach verschiedenen redaktionellen Änderungen konnte im Frühjahr 1956 mit dein Druck begonnen werden. 

Herr ZIEGLER wird einen wesentlichen Beitrag an die Druckkosten leisten, wofür ihm die Geologische 
Kommission den besten Dank ausspricht. 

Die Belegsammlung zur vorliegenden Arbeit befindet sich im Geologischen Institut der Eidgenössischen 

Technischen Hochschule und der Universität Zürich: das Karten-Original ist bei der Schweizerischen Geo- 
logischen Dommission deponiert. 

Für den Inhalt des Textes und der beigegebenen Illustrationen ist der Verfasser allein verantwortlich. 

Basel, im Oktober 1956. 

Für die Schweizerische Geologische Kommission 

Der Präsident: 

L. VONDERSCIHMITi 
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Vorwort des Verfassers 

Inn Sommer 1952 wurde die vorliegende Arbeit auf Anregung von Herrn Prof. Dr. A. JEANNET be- 

gonnen. Die Feldaufnahmen erstreckten sich auf die Sonn- ner- und Herbstmonate 1952 bis 1954, wovon 
das erste Jahr und Teile des zweiten hauptsächlich der geologischen Neukartierung des Blattes Courtelary 

gewidmet waren. Die übrige Zeit wurde auf die vergleichend stratigraphischen Untersuchungen des 
Séquanien des zentralen Schweizer . Tura verwendet. Die Auswertung der Aufnahmen wurde im geologischen 
Institut der EY1'H und der Universität Zürich durchgeführt, wo au(-li die Belegsammlung sowie die nicht 
veröffentlichten Profilaufnahmen des Séquanien deponiert sind. 

Die Ausführung dieser Arbeit erfolgte unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. A. JEANNET und ganz 
besonders seines Nachfolgers Herrn Prof. ])r. R. TniJM 

. 
Für das stete Interesse, das sie meinen Unter- 

suchungen entgegenbrachten, für die Ratschläge und Hilfe, die sie mir sowohl im Feld als auch am Institut 
bei der Verarbeitung der Beobachtungen zuteil werden liessen, möchte ich ihnen hier herzlichst danken. 

Zu ganz besonderem ])ank ])in ich auch Herrn Prof. Dr. R. STAUB für seine Einführung in die Geologie 

und speziell in die grossartige 'Tektonik der Alpen verpflichtet. 
Grossen Dank schulde ich ebenfalls Herrn Prof. ])r. H. SUTEI für die Einführung ins Untersuchungs- 

ell 
gebiet, die gemeinsamen Exkursionen und die Erörterung der geologischen Probleme. Für die Unterstützung 
bei der Untersuchung der Mikrofaunen und 1)ünnschliffe und die Hilfe bei konstruktiven Arbeiten sei an 
dieser Stelle auch Herrn Prof. Dr. W. LEUEeor. v mein Dank ausgesprochen. 

Vielfache Anregung verdanke ich auch meinem Terrainnachbarn Dr. E. LüTxm, mit dein ich manche 
Fragen besprechen konnte und der mir jederzeit bereitwillig Einblick in seine eigenen Arbeiten gewährte. 
Dank gebührt aber auch meinem Studienkameraden A. ST ÜBLE, der mich auf zahlreichen Exkursionen 

begleitete und durch seine Mithilfe bei Profilaufnahmen meine Arbeit erleichterte. 
Herrn Dr. E. GASCHE bin ich zu ganz besondererer Dank verpflichtet. In bereitwilligster Weise stellte 

er mir seine reichen Kenntnisse fossiler Algen zur Abklärung des «Muunien-Problems» zur Verfügung. 
Der Schweizerischen Geologischen Kommission bin ich in hohem Masse verpflichtet für die Aufnahme 

meiner Arbeit in die «Beiträge», für die Übernahme eines wesentlichen Teiles der Druckkosten und die 

wertvolle Mitarbeit ihres Bureaus bei der Drucklegung des Textes und der Tafeln. 
Stets werde ich auch der Familie Vouinard in Courtelary gedenken, deren Gast ich während des 

grössten Teiles meiner Feldarbeiten sein durfte und in deren Kreis ich mich immer wohl fühlte. 

Zuletzt, aber um so herzlicher, gedenke ich meiner Eltern, die mir in liebevolleren Verständnis das 

Geologiestudium ermöglichten. Ihnen sei daher diese Arbeit gewidmet. 

Winterthur, im März 1055. P. A. Ziegler 
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Geologische Beschreibung des Blattes Courtelary 

(Berner Jura) 

I. Einleitung 

Landschaftlich erscheint das Untersuchungsgebiet deutlich zweigeteilt. lin S liegt das St. Innnertal, 

das, beherrscht durch die steilen Hänge des Chasseral und der Mtgne. du Droit, den typischen Charakter 

des Kettenjura zeigt. Im N breiten sich die parkähnlichen Weiden und Wälder der hügeligen Hochfläche 

der Freiberge aus. Ani eindrucksvollsten ist dieser Landschaftswechsel auf den Höhen der 11-Itgne. du Droit. 

Von hier aus überblickt man die weitere Unigebung, und - besonders an klaren Herbsttagen - geniesst man 

eine prächtige Fernsicht auf die Vogesen, den Schwarzwald und die Alpen. Während der Blick ün 1+; auf den 

einruhigen Horizont des Kettenjura fällt, verliert er siele im W und NW in den weiten Ebenen Frankreichs. 

\ Tir befinden uns hier in ca. 1250 ni Höhe auf dem emporgepressten Südrand der Freiberge. 

Schon im Kartenbild fällt der Mangel an Oberflächengewässern auf. Die Entwässerung des Unter- 

suchungsgebietes erfolgt grossenteils unterirdiscli. Die in den Freibergen in Dolinen und abflusslosen 
Becken versickernden Niederschläge treten z. T. im St. Iimnertal als Stromquellen zutage, sammeln sich 
in der Suze (sprich Schüss) und fliessen in deren Bett dem Bielersee zu. 

Entsprechend der Lage des untersuchten Gebietes am Übergang des Kettenjura zu den Freibergen 

treten die einzelnen Gewölbe bald mehr, bald weniger deutlich hervor. Die wichtigsten am Aufbau des 

Blattes Courtelary beteiligten Gewölbezüge sind von S nach N: 

Die Mt. -Soleil-Kette, 
die Chaux-d'Abel- und die Les-l'la, ces-Kette, 

(lie Paturatte-Kette. 

In der älteren Literatur findet das Gebiet mehrfache Erwähnung. Zum erstenmal wird seine Geologie 
kartographisch von J. B. GREPPIN 1871 in der 1. Auflage des Blattes VII der Geologischen Karte der 
Schweiz (1: 100 000) wiedergegeben. Im Zusammenhang mit der Überarbeitung der 2. Auflage dieses 

Blattes publizierte L. ROLLIEn 1893 in der «Carte géologique des environs de St-Imier» (1: 25 000) die erste 
eingehende Kartierung eines grossen Teiles des Untersuchungsgebietes. Eine detaillierte Beschreibung des 
Blattes Courtelary war jedoch im Begleittext dieser den ganzen Berner Jura umfassenden Arbeit nicht 

möglich. Einzig die tertiären Sedimente des St. Immertales und der Mulde von Tramelan wurden von 
RoLLir: n in mehreren kleineren Arbeiten genauer beschrieben. ROLLIER hat wohl in grossen Zügen den Bau 
des zu besprechenden Gebietes erfasst, doch ergab die Neukartierung mancherlei Berichtigungen und Er- 

gänzungen, sowohl in tektonischer als auch in stratigraphischer Hinsicht, auf die im folgenden eingegangen 
wird. 

Wertvollen Dienst leisteten mir die in den letzten Jahrzehnten durchgeführten geologischen Neu- 
bearbeitungen der an das Gebiet anstossenden Siegfriedblätter: Im W Blatt Les Bois (115) von H. SUTER 

1936, im N Blatt Tramelan (104) von E. FORKERT 1933, irn E Blatt Sonceboz (119) von P. EPPLE 1947 und 
im S Blatt Chasseral (120) von E. LÜTHI 1954. 
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Mit dieser Arbeit ist die letzt e Lücke in der Neukartierung der Freiberge im Malistab 1: 25 000 ge- 
schlossen, und es liegt nunmehr in den Händen der Schweizerischen Geologischen die Blätter 
dieser Region herauszu ; eben. 

II. Stratigraphie 

Durch die während vieler Jahrzehnte durchgeführten Untersuchungen zahlrc-ficher Jurageologen ist 
die Stratigraphie des Schweizer Jura recht gut bekannt, so dass in dieser Hinsicht nur noch detaillierte 
Untersuchungen gewisse Verfeinerungen ergeben können. Ich beschränke mich deshalb auf eine kurze 
Charakterisierung der aufgeschlossenen Schichtglieder unter Bezugnalime auf die neuen Resultate. 

Wegen der allgemein schlecliten Aufschlussverhältnisse ist eine Hinweis auf einzelne, besonders wichtige 
Aufschlüsse unumgänglich. 

Da Fossilien nur ausnahmsweise reichlich auftreten, gründet sich die Gliederung, besonders der 

mesozoischen Sedimente, hauptsächlich auf lithologische Kriterien. 
Bei genauen Ortsangaben beziehe ich mich auf die «Sclºweizerische Landeskarte» 1: 2,5 000, Blatt 

Chasseral, Ausgabe 1952. 

Dogger 

Bathonien i) 

Die ältesten im Untersuchungsgebiet zutage tretenden Gesteine gehören dein Oberen Hauptrogenstein 

an. Er ist einzig im Kern der Antiklinale des Mt. Georget aufgeschlossen. Eine Aufteilung in unteren, 
feinen, bräunlichen Oolith und die oberen, unregehnässig oolithisclien, bisweilen dichten Kalke der «Pierre 
Blanche» ist wegen der dürftigen Aufschlussverhältnisse nur seliwer möglich. 

Aus denselben Gründeo konnte auch nirgends die von bohrenden Lebewesen durchlöcherte Schicht- 

oberfläche des Oberen Hauptrogenstein, wie sie z. B. FORKEIIT (1933) beschreibt, nachgewiesen werden. 
Die besten Aufschlüsse befinden sich im Bereich der holinetireihe bei Koord. 570435 229470. 

Callovien 

Diese 40-50 in niäclitige Stufe ist, zweigeteilt in: 

a) Unteres Callovien, bestehend aus Calcaire roux sableux und Callovien-Tonen, konnte nur 
undeutlich festgestellt werden. W des Mt. Georget sind in einer Doline (. 5702,90/2,29300) braun graue Mergel, 
überlagert von einem braunroten, shäitigen Kalk, der reich an Schalentriiuunern ist und dein Calcaire roux 
sableux angehört, aufgeschlossen. 1)ie M Iergel dente ich als eine Einschaltung iunerhalb des Calcaire roux 
sableux. 

b) Oberes Callovien. Dieses tritt in der für den westlichen Jura typischen Fazies der Dalle nacrée 
auf. Ihre Mächtigkeit betrügt ca. 30 in. Sie besteht aus einem mehr oder weniger stark oolithischen, z. T. 

echinodermenspätigen, braunen Kalk, der stellenweise reich an Bryozoen und Bivalventrümmern sein 
kann. Einen typischen Kieselhorizont in den oberen Teilen der Dalle nac, rée, wie er z. B. in der Umgebung 

1) In der vorliegenden Arbeit wurde ursprünglich für geologische Stufennamen durchgehend die Endung «-ian» ver- 
wendet, wie sie auf Anraten von Herrn Prof. H. Tnnünrrv ani Geologischen Institut der ETII und der Universität Zürich 
gebräuchlich ist. Herr Prof. H. TRÜDIPY stützt sich dabei auf die Beschlüsse des Geologenkongresses in Bologna 1881, wo 
für die Stufenbezeichnungen im deutschen Sprachgebiet die Endungen «-ian» eingeführt wurden (DEwALQUE 1881). Da 
jedoch in den Publikationen der Schweizerischen Geologischen Kommission die Endungen «-ien» auch in der deutschen 
Sprache gebräuchlich sind, wurden alle Stufenbezeichnungen entsprechend abgeändert. 



von La Chaux-de-Fonds oder aua (. 'hasseral auftritt, konnte ich nicht feststellen. Sein Fehlen dürfte prinlär- 
stratigraphisch bedingt bedingt sein. 'T'ypisch für die ])alle nacrée ist eine stark ausgeprägte Kreuzschichtung, die 

auf eine Ablagerung in stark bewegtem Wasser hinweist. 
Charalaeristisch für dieses unverkennbare Leitgestein sind braunrote, meist wenig mächtige \"er- 

witterungsböden, die in scharfem Gegensatz zu den graubraunen des Argovien stehen. Besonders in auf- 
schlussarmen Gebieten wird dadurch die Kartierung wesentlich erleichtert. 

Die dünnplattigen Kalke der Dalle nacrée wurden häufig als Bautnaterial für Weidentauern in kleinen 
n en 

Gruben abgebaut. 
1)as Auftreten der Dalle nacrée ist beschränkt auf die hulminationszone der Georget-Antiklinale und 

eine ebensolche der Mtgne. du Droit ana 1F-band des Untersuchungsgebietes, SW des Hofes «]�a Daxel- 
laofer». 

Die Obergrenze des Callovien wird von der Ancep s- Athleta -Zone (_ «Fer sous-oxfor(Iien ») ge- 
bildet. Sie konnte nur SE «La Daxelhofer» in einem Schürfgraben (567830; 23(;: 3')0) festgestellt werden. 
der von unten nach oben folgende Zonen aufschloss: 

1. Dalle nacrée; in die Oberflüche sind bis 30 cm tiefe Taschen eingesenkt; 
2. sandig-mergeliger Grus, erfüllt die Vertiefungen der Dalle nacrée ............. 0,02-0,3 ni 
3. Anceps- Athleta-Zone. In einzelne Knauer aufgelöst, Unterfläche von einer gegen das Liegende scharf 

abgegrenzten Linionitkruste Überzogen; Oberfläche zeigt tierausgewitterte, zum Teil zerstörte Ammo- 
niten und l3elernuriten O, OG m 

4. Oxfordien, unterste 10 ein sehr reich an angewitterten ßelemniten. 

Die grobe, ec}rinoderruenspütige, mehr oder weniger stark oolitlrisclºe, an Schalentrürmnerrr reiche 
Dalle nacrée zeigt mit ihren karrenartigen Vertiefungen eine typische 1!: rosionsoberflüche. Diese wurde 
von der Ablagerung des «Fer sous-oxfordien» durch ein kalkig-sandiges Material eingedeckt, das neben 
vielen Lirnonitstücl: enr verkieselte Ooide und gilt gerundete Quarzkörner enthält. Vereinzelt treten (Ilau- 
konitl: örner auf. An Mikrofossilien konnten einige gut erhaltene Cristella, rien nachgewiesen werden. Dienern 
Grus betrachte ich als Aufarbeitungsmaterial der Dalle nacrée, aus der auch die Quarzkörner stannnen 
können, da solche innerhalb derselben in Anschliffen festgestellt wurden. 

Darauf folgte die Sedimentation des «Fer sous-oxfordien». eines hellen, mergeligen Kalkes, der nester- 
weise angereichert feine l; isenooide enthält. Diese Zone ist sehr reich an ßelemniten und schlecht er- 
haltenen Arrnnoniten, von denen einzig ein CranmlaYl'ites cf. secula SPATH bestimmt werden konnte. Die 
Unterflüche dieser Kalke ist von einer unregelmässigen Limonitkruste, sicher einer sekundären Ausschei- 
dung, die mit einer scharfen, niedrigen Flüche an das Liegende grenzt, überzogen. Die Schichtoberfläche 

zeigt Erosionsspuren, wie z. B. herausstechende ßelemniten. Weitere Zeichen einer gewissen Aufarbeitung 
des «Fer sous-oxfordien» sind das gehdufte Auftreten von ßelemniten in den untersten 10 cm des Oxfor- 
dien, die z. T. deutliche Abnützungsspuren zeigen (Auswaschen einzelner Zuwachsringe, so dass die Rostren 

ein schuppiges Aussehen bekommen), sowie die Tatsache, dass diese Kalke nicht als zusammenhängende 
Schicht auftreten, sondern in einzelne Knollen und Platten aufgelöst sind. 

Somit können wir eine erste Erosionsphase. eingeschaltet zwischen Dalle nacrée und «Per sous- 
oxfordicen», und eine zweite, zwischen «hier sous-oxfordien» und Oxfordien unterscheiden. TEnMIEut (19.52) 
ist der Ansicht, dass es sich hei diesen Abtragungsvorgängen um submarine Erosion handelt, was durch 
das Vorhandensein von unaufgearbeiteten Cristallarien iur die Dalle nacrée überlagernden Grus (Zone 2) 
bestätigt wird. 

Malm 

Oxfordien 

Besondere Aufmerksamkeit wurde dens Verhalten des Oxfordien geschenkt, da dieses auf eine Distanz 

von knapp 15 km von einer Mächtigkeit von ca. 70 in im N (Mt. Faucon) auf wenige cm im S (Chasseral) 

reduziert wird. 
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Während bei früheren Untersuehungen das Oxfordien auf der Ì\1tgne. du Droit dicht, mit Sicherheit 

festgestellt werden konnte, gelang es mir, dasselbe in diesem Gebiet eindeutig nachzuweisen. 
SE «La Daxelhofer» sind in einer zerfallenen Grube (567830/226390) im Hangenden der Dalle nacrée 

12 in mächtige graue Tone aufgeschlossen. Bewiesen durch das Vorhandensein der Anceps-Athleta-Zone 

(vgl. obiges Profil) sind sie ins Oxfordien zu stellen. Obschon S der Dalle-nacrée-Kulmination das Ox- 

fordien meist ausgequetscht zu sein scheint, ist anzunehmen, dass die oben aufgeführte Mächtigkeit nicht 
durch tektonische Anhäufung bedingt ist, da Fallmessungen ün Hangenden und Liegenden dieses Auf- 

schlusses nur geringe Differenzen (50) aufweisen. Eine Unterteilung in die pyritreichen Renggeritone und 
das mehr kalkige Terrain à chailles ist nicht möglich. An Fossilien konnte ich im oben erwähnten Auf- 

schluss aufsammeln: Belemniten, Crinoidenstielglieder und die Jugendform eines pyritisierten 1 u. aspido- 

ceras sp. 
NE des Hofes «Sur les Roches» befindet sich ein Weidbrunnen, der aus einem offenen Weiher ge- 

spiesen wird, der in grauschwarze, Belemniten und Crinoidenstielglieder enthaltende Tone des Oxfordien 

eingesenkt ist (Koord. 572550/227975). 
Im Bereich der Georget-Antiklinale tritt das Oxfordien bereits in einer Mächtigkeit von ca. 20 in auf. 

1)a in diesem Gebiet heute keine Aufschlüsse mehr vorhanden sind, verweise ich auf die Beschreibungen 

ROLLIERS (1893a, p. 65) : «autour du pointement de dalle nacrée (und oberen Hauptrogenstein) du 

Georget... on trouve une zone oxfordienne bien caractérisée par des saignes et une petite tourbière. Mais 

le terrain à chailles... affleure au bord d'un embosieux où l'on trouve Terebratula gallienneti assez fréquein- 

ment dans les sphérites. » - Aus dieser Beschreibung geht hervor, dass im Gebiet von La Chaux s. Breuleux 

schon eine gewisse Unterteilung des Oxfordien durchführbar ist. 

Argovien 

Das Argovien ist im Untersuchungsgebiet als eine 110 ni mächtige Serie entwickelt, deren untere 
Partie kalkig, die obere inergelig ausgebildet ist. Die gesamte Folge ist arm an Fossilien. 

Die 13irinenstorfersehieliten (-- unteres Argovien) bestehen aus dichten bis feinkörnigen, grauen 
Kalken, die durch feine íllergelbänder in Bänke von 10-40 (-in aufgelöst. sind. Die Mächtigkeit beträgt 

rD M) Z, 
ca. 50 in. An Fossilien konnten nur vereinzelte Crinoidenstielglieder und neben mehreren schlecht erhal- 
tenen Perisphincten ein Perispliinctes (Perisplhinctes) cf. caustisnigrae AxýFLL gefunden werden. Schwämme 

wurden nirgends festgestellt. 
Die Effingermerge1 (= oberes Argovien), ca. 60 in mächtig, zeichnen sich durch die Bildung von 

Comben aus, die mehr oder weniger stark ausgeprägt uni die ganze Mtgne. du Droit verfolgt werden 
können. Weniger deutlich treten sie am Mt. Georget auf. Diese Mergel wurden, ähnlich dem Oxfordien, in 

kleinen Gruben zu Düngzwecken abgebaut. An Fossilien konnten festgestellt werden: Terebrateln, Rhyn-111 

chonellen, Crinoidenstielglieder, Belemniten. 

ROLLIER beschreibt 1888 zum erstenmal von der Mtgne. du Droit eine zwischen Mergel eingeschaltete 
Korallenbank, die er den Geissbergerschichten gleichstellt, wobei er letztere noch zum Argovien rechnet. 
1898 und 1893a und b erwähnt er wiederuni diese Korallenbank, die er, belegt durch Funde von Pliola- 
domya pelagica AG., dein Argovien zuordnete, wobei er aber nicht mehr auf seine Parallelisation mit den 
Geissbergerschichten zurückkommt. Diese koralligene Einschaltung deutet er im Sinne eines «... mélange 
du Rauracien avec l'Argovien» (1893 a). Auf Grund meiner Untersuchungen rechne ich diese Korallenbank 

schon zum Séquanien. Die Frage dieser Grenzziehung möge im folgenden etwas genauer untersucht 
werden: 

Die Faziesgrenze des Rauracien im N und des Argovien im S verläuft von Undervelier über Lajoux 

und Noirmont nach Biaufond, nähert sich also maximal auf 5 kin dem Untersuchungsgebiet. Südlich dieser 

Linie tritt das Argovien in seiner typischen Fazies auf. Isolierte Rauracienkomplexe innerhalb des argo- 

vischen Faziesbereiches wurden bisher aus keinem Gebiet beschrieben. Es scheint daher unwahrscheinlich, 
dass auf Blatt Courtelary eine geringmächtige Rauracieneinsehaltung innerhalb des oberen Argovien auf- 
tritt. 
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ROLLIER stützte seine Ansicht auf Funde von Pboladonl ga pelagica AG., die MOESCH (1874) als Synonym 
der Pholadomya canaliculata RÖMER auffasst. Nach diesem Autor sowie nach REGINECK (1917) tritt diese 
P)holadom ya fast durch den ganzen. Mahn hindurch auf. Somit fällt die scheinbar eindeutige Zugehörigkeit 
dieser Korallenbank zum Argovien dahin. 

Im Sommer 1952 fand ich in diesem Horizont eine Trigonia. bronni AG. var. caumoniti BIGOT, die von 
französischen Autoren hauptsächlich aus dem Astartien (= Unterséquanien) beschrieben wird. Nach dem 
Fossilkatalog tritt sie allerdings vom Oxfordien bis ins Kimmeridgien auf. Diese Trigonia darf daher nicht 
als absolut typisches Séquanfossil aufgefasst werden. 

Wenn ich diese Korallenbank, obwohl keine eindeutigen paläontologischen Nachweise erbracht werden 
konnten, dennoch dem Séquanien zuordne, so stütze ich mich vor allein auf die Ergebnisse der vergleichen- 
den Stratigraphie des Séquanien der umliegenden Gebiete (vgl. Seite 49 u. ff. ). Im übrigen wird es sich 
zeigen, dass die Séquan-Rauracien-Grenze, wie sie nach lithologischen Gesichtspunkten gezogen wird, 
heterochron ist, so dass die Frage nach dein genaueren Alter dieser Korallenbank etwas illusorisch ist. 

Sé quanien 
Das 120 bis 140 in rnächtige Séduanien unterscheidet sich von den übrigen Stufen des Malm durch 

seine gut gliederbare Lithologie. Die nachfolgenden Detailprofile geben einen Einblick in die wechselvolle 
Zusammensetzung dieser Serie. 

Profil 1 1). Strasse Tramelan dessus-Bise de Cortébert, Kote 1035-1070, Koord.. 573775/228810 

1Interséquanien 
Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt, Combe der Effinger Mergel. 

1. Heller, massiger Kalk, bestehend aus Korallendetrit. ns und gerollten Korallenstüeken, mit Seeigelstacheln, 
Poeten, 111ýý*nrhouellen; Fossilien z. T. verkieselt ......................... 14,00 nº 

2. Graue, gelb verwitternde Mergel, meist unter Vegetationsbedeckung ................. 2,00111 
3. Grauer, müssig gebankter, feinkörniger Kalk ... 4,00111 
4. Grauer, gelblich verwitternder Mergel, meist unter Vegetationsbedeckung 

............... 10,50 m 
5. Graubrauner, echinodermenspätiger, korallendetrischer Kalk .................... 6,00 m 
6. Gelbgraue Mergel und rnergelige Kalke, teilweise verdeckt ..................... 6"r) 0m 
7. Korallenkalk, Korallen kaum abgerollt, z. 'C. Stöcke bildend, eingebettet in einen feinen Korallendetritus 8,50 m 
5. (; raubrauner, stellenweise etwas rötlicher, dünnbankiger, korallendetritiseher bis oolithischer Kalk, enthält 

Quarzkörner; in den obersten Lagen mit nussgrossen Geröllen eines feinkörnigen graugelben Kalkes .. 9,00111 
9. Durch Vegetation verdeckte, depressive Zone, Mergel ....................... 21,00 m 

Mittelséquanien 
10. Hellgraubrauner, dichter Kalk mit sehr zahlreichen Mumien = Mumienbank ............ 5,20 m 
11. Limonitisch gefärbter, Plattiger Oolith, Bindemittel feinkörniger Kalk (oolithe rousse) ......... 3,50 m 
12. Durch Vegetation verdeckte Zone, niergelige Kalke und Mergel ................... 7,00 m 
13. Dichter, splittriger, hellgraubrauner Kalk ............................ 12,50 ni 

Oberséquanien 
14. Weisslicher bis hellgraubrauner, ungebankter Oolith, Bindemittel kalzitisch kristallin = Verenaoolith .. 27,00 m 
- I-{angendes durch Schutt verdeckt, (lichte, hellgraubraune, splittrige Kalke = Kimmeridgien. 

Totale Mächtigkeit des Séquanien 136,70 m 

Profil II 2). Citerne de Cernion, Pt. 1259 Mttgne. du Droit, Koord. 570600%226850 

Unterséquanien 

-- Liegendes durch Vegetation verdeckt. 
1. Graubrauner Korallenkalk 

................................... 2,00m. 
2. Gelbliche Merge], meist unter Vegetationsbedeckung 

.............. 3,50 m 
3. Brauner, feiner Calcarenit bis oolithischer Calcarenit 

........................ 1,50m 
4. Gelbliche Mergel, meist unter Vegetationsbedeckung 

........................ 5,00 m 
5. Brauner, feiner Calcarenit ........ 1,00 m 
6. Gelbliche Mergel, meist durch Vegetation verdeckt ......................... 6,50 m 
7. Graugelber, feinkörniger Kalk .................................. 1,35 in 

1) Entspricht im Inhaltsverzeichnis der Profilliste, Seite 67, dem Profil Nr. 19 (4 Bise de Cortébert». 
2) Entspricht im Inhaltsverzeichnis der Profilliste, Seite 67, dem Profil Nr. 18 «Citerne de Cerniona. 
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Gelbliche _Mergel. ......................... 1,25 ni 
9. Graugelber, feinkörniger Kalk .................................. 0,50 ni 

10. Gelbliche Mergel, ineist unter Vegetatioiisbedeckung 
........................ 

7,50 ni 
11. liriiunl. iclier, harter, echinoderrneiispätiger Oolith 

......................... 
1,00 m 

Mittelséquanien 

12. Hellgraubrauner, splittriger, dichter Kalk mit zahlreichen Mumien, max. Dm. 3,5 cm ......... 
14,00 m 

13. Schwach liºuonitisclier, oolithischer Kalk mit vielen Schalentriimmern 
................ 

3,00 ni 
14. Dichter bis schwach oolithischer, hellgraubrauner Kalk, mässig gebankt ............... 

1,00 nt 
15. Limonitischer, Plattiger Oolith, oolithe rousse ........................... 

4.00 m 
16). Dichter, selten feinkörniger, hellgraubrauner Kalk, von feinen, geblichen Mergelbändern in Bänke von 

30-40 (111 aufgelöst, stellenweise reich an Schalentriimmern 
..................... 

7,00 m 
17. Dichter, hellgraubrauner, splittriger, gut gebatikter Kalk 

...................... 
15,50 m 

18. Stark oolithischer Kalk, Bindemittel oft leicht rötlich gefärbt ................... ca. 6,00 m 

Oberséquanien 
19. Schwach r tlicher bis liellnraubrauner Oolith, Bindemittel kalzitisch kristallin = Verenaoolith. 

.... ca. 30,00 m 
- 1langendes: hellgraubraune, dickbankige, splittrige, dichte Kalke = Kimmeridgien. 

Totale aufgeschlossene Mächtigkeit 101,20 ni 

Profil III. Aufgenommen beini Bau einer Wasserleitung bei Hof «Le Sergent», Koord. 567450/224450 
Untersécluanien 

- Liegendes durch Verwitterungslehme verdeckt. 
1. (Graubräunlicher, splittriger Oolith 

................................ 
1,30 m 

2. Grauer, gell) verwitternder Mergel 
................................ 

0,40 m 
3.1lellbrauner, etwas eclünodermeiispätiger Oolith 

......................... 
1,60 in 

4. Graubrauner Mergel nut zahlreichen inkrustierten Schalentrümmern ................. 0,85 m 
5.11ellgraubrauner, oolithischer Kalk 

................................ 1,40 m 
6. Grauer Mergel 

............................. 3,00 ni 
7. Schiwach oiilithisc"h-cuikoidischer Kalk 

.............................. "2,20 ni 
H. Grauer, feinkörniger Kalk mit weisslichen Onkoiden 

........................ 
2,30 ni 

9. (iell)lichgraue Mergel und Kalke 
................................. 

0.50 m 
10. Braungrauer Korallenkalk 

................................... 
0,30 ni 

11. (raue, feiiºküriüge Kalke tint Mergehi wechsellagernd ....................... 
4,00 ni 

12. (raue, dichte Kalke, reich an Sclialenresteri 
........................... 

0,55 rn 
13. Graue Mergel 

......................................... 
1,00111 

14. Dichter, grauer, linioirit iscli gefleckter Kalk 
............................ 

0,90 ni 
15. (rauer Kalk, reich an kleinen Gastropoden 

............................ 
0,30 ni 

1(i. 13 riiiinlichgrauer, erdiger Mergel 
................................. 

2,10 m 
17. Graubrauner, feinkörniger bis dichter Kalk mit feirispätigen Einlagen 

................ 
0,30 m 

18. (raubrauner Mergel mit Schalentrümmern 
............................ 

7,20 m 
19. hellgraubrauner Oolith mit kleinen Mumien 

........................... 
0,70 m 

20.1lellgraubramier, feiner Oolitli 
.................................. 

0,35 m 
21. Schiwach rötlich gefiirhter, oolithischer Kalk 

........................... 
0,10 rri 

Mittelsé0uanien 

22. hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit vereinzelten Mumien 
................. 

1,55 nº 
23. Wie Zone 22, Jedoch sehr reich an Mumien 

............................ 
0,60 ni 

24.1lellgraubrauuer Kalk mit zahlreichen I3ryozoen 
.......................... 

0,20 m 
25. Wie Zone 23 ......................................... 

3,75 m 
26. (, raubrauner, dichter, splittriger Kalk 

.............................. 
0,30 m 

27. Graubrauner, einzelne Mumien enthaltender Kalk mit in Nestern angereicherten Ooiden 
........ 

1,00 ni 
28. Hellgraubrauner, feiubankig his Plattiger oolithischer Kalk, Ooide limonitisch gefEirbt ......... 

1,75 m 
29. Bunter, oolithischer Kalk. 

...... 
2,00 m 

30. Graubrauner, dichter Kalk, stellenweise schwach oolithisch ..................... 
1,25 m 

31. Graubrauner, feiner Oolith, Bindemittel kalzitiseh kristallin. 
....... 

1,45 ni 
32. Blauschwarzer, rostfarbig verwitternder, oolithischer Kalk 

..................... 
2,70 in 

33. Grauer Mergel 
......................................... 

1,80 m 
34. Grauer, dichter, limonitisch gefleckter Kalk 

............................ 
0,40 m 

35. Graugelbe Mergel 
....................................... 

1,00 m 
36. Graugelbe, feinkörnige Kalke, reich an Schalenresten von Rhynchonellen und Pecten, nach oben fossilleer 

n r' 
werdend ........................................... 2,00 ni 

37. Gelbliche, mergelige Kalke ................................. 0,90 m 
38. Hellgraubraune, limonitisch gefleckte, gut gebankte. dichte Kalke .................. 8,00 ni 
- Mangendes durch Vegetation verdeckt. 

Totale aufgeschlossene Mächtigkeit 83,30 ni 
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Profil IV '). Place de Dernier, Koord. 5fiH9001Z2fi951) 
Unterséquanien 
Liegendes: gelbliebe Mergel der Effinger Schichten. 

1. Graubrauner Korallenkalk, mach oben in oolithische his korallendetritische Kalke iibergehend ni 
lleligraubrauner, dichter Kalk, gut getankt ........................... 

14,00 m 
3. Gelbliche Mergel mit kalkigen Einschaltungen. 

......................... ca. 23,00 m 
4. (. raubrauner Korallenkalk 

...... ca. 7,50 m 
5. iranbrauner, korallendetritisclter bis oolitluscher Kalk 

. ca. 7,50 nt 
G. Gelbliche Mergel und mer-(lige Kalke, meist unter Vegetationsbedeckung 

............. ca. 2S, 00 ni 
3. Mumienbank, eine Felsrippe bildend 

.............................. --- 
Totale Mächtigkeit des Unterst>quanien 83,30 ili 

Unterséquanien. Mächtigkeit 80-85 in 

I)as im Faziesbereich des Raureden als Naticainergel ausgebildete Unterséquanien tritt auf Blatt 

Courtelary in der für die südlichen Gebiete des Berner Jura typischen korallenreichen Fazies auf. 
Wie auf Seite 4 angedeutet wurde, setzt diese Serie mit koralligenen Kalken ein, die entweder aus 

Korallendetritus oder aus wenig zerstörten Korallenstöcken bestehen. An Fossilien konnte ich in dieser 

untersten Korallenbank aufsammeln: 

ýS7tomecliinus perlatus (1)EMOItEST) 
Plegiocidaaris coronata (Scxr, oTTr. ) 
Ctenostreon sp. 
Pecten (F, ntoliýým) solidus Röm. 
Pecten sp. 
Trtigon. ia bronni Ao. var. caÌLnwuti BiGo'i. 

(. '1ieirothyris subtrigrrºiella (Etallou) Rom- 

im 

lgtihcs (Areonirttih4s) rniteri Bor, i,. 
Uh g? (1l nella s1" 
'lercbrafula- sp. 

Hangenden dieser Korallenbank (K. I) kann ein hellgraubrauner Calcarenit auftreten. Dieser feine 
korallendetrische Kalk bis Oolitli wurde in der aIteren Literatur wegen seines sandigen Aussehens Nils 
«Calcaire grésiforme» bezeichnet. Ich möchte diesen «Lokalnamen» zugunsten der korrekten petrograplhi- 
sehen Bezeichnung fallen lassen. 

Eine Serie von Mergeln, mergeligen Kalken und dichten bis feinkörnigen Kalken trennt die K. I von 

einer höher gelegenen, deutlich ausgebildeten Korallenbank (K. II). Diese beiden Korallenbänke treten 

nur ini Gebiet der Mt. gne. du Droit auf. fin Gebiet des Mt. Georget und in der t ingebung von Les Breuleux 

enthält das Unterségnanien nur noch eine einzige Korallenbank (vgl. Seite 50). Auf der 
n 

du Droit 
C el 

treten diese beiden Korallenbänke tnorphologiselr sehr oft als bewaldete Rippen hervor. Besonders deut- 

lich sind sie in den östlichen Abschnitten dieses Höhenzuges ausgebildet. 
Zwischen die K. I und die K. II kann sich eine weitere kleinere Korallenbank (wie dies z. B. Profil I 

zeigt) einschalten. Die Mergel zwischen den beiden Hauptkorallenbänken enthalten folgende Mikrofossilien: 

Ani. mobacliliites culnol, iflýi, formtis SCHWAGER (häufig) 
Cristellaria sp. 
Holothurienrädchen 
Skeletteile von Zygophiuren 
Ostracoden 
Echinidenreste 
Crinoidenstielglieder 

Auf die K. II folgen regelmässig mehrere Meter Calcarenit. Das Dünnschliffbild desselben zeigt eine 

oolithische bis onkoidische Struktur. Die Ooide weisen meist einen grossen Kern aus Korallen- oder 
Echinodermentrüminern auf, der von einer relativ dünnen konzentrisch schaligen Hülle umugeben ist. Das 

') Entspricht im Inhaltsverzeichnis der Profilliste, Seite 67, dem Profil Nr. 17 «Place de Dernier». 
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Bindemittel, bestehend aus rekristallisiertem Kalzit, kann ausserjurassisches («jurassiscli» hier in geo- 
graphiscliem Sinne gebraucht) detritisches Material enthalten. In einer Schweremineralanalyse einer Probe 
dieses Calcarenites (Profil I, Zone 8) konnte ich folgende Mineralien nachweisen: 

leichte Fraktion: Quarz, Feldspat, 

schwere Fraktion: Muskovit, Augit, Granat, Chrysotil. Magnetit. 

Diese Mineralkörner können Durchmesser bis 0,18 mm erreichen, entsprechen also der Fraktion Sande 
bis Feinsande. An Mikrofossilien konnten nur Cristellarien, Textularien, Bryozoen- und Echinodermen- 

triiminer nachgewiesen werden. 
Das Hangende der Calcarenite wird von selten aufgeschlossenen Mergeln und inergeligen Kalken ge- 

bildet. Den besten Einblick in die Zusammensetzung dieser Zone gibt das Profil III. An Mikrofossilien 
konnten in den Mergeln festgestellt werden: 

Foraminiferen: Pseudocyclammina sequana (MERIAN) (häufig) 

. 4mmiobacvlites coprolithiformis SCHWAGER 
Cristellaria prima d'ORB. 
Cristelloria sp. 

Holothurienrädchen 
Skeletteile von Zygophiuren 
Echinidenreste 
Crinoidenstielglieder 
Ostracoden 

Das l ntersÉ'qua. nien kann, wie Profil III zeigt, ani TJl)erga, ng znni Mittelséquan oolithisehe Gesteine 

enthalten. 

Ilittelséyuanien. Mächtigkeit 30-40 ui 

Das ýIittelséquanien lässt sich gliedern in: 

Mumienbank 
............... 5-14 ni 

Oolithe rousse ............... 
3- 8111 

Kalke und Mergel der Humeraliszone 
..... 

20-25 in 

Die Mumienbank besteht aus einem blauschwarzen, hellgraubraun verwitternden, dichten Kalk in 

den in wechselnder Häufigkeit erbs- bis walnussgrosse, konzentrisch schalige Knollen eingestreut sind, die 

sogenannten ; Mumien. Eine genauere Beschreibung dieses eigenartigen Gesteines wird im 2. Teil dieser 
Arbeit auf Seite 41 ff. gegeben. 

Die Mumienbank bildet im Untersuchungsgebiet einen ausgezeichneten Leithorizont, der sieh meist 
als bewaldete, scharfe Rippe von den weicheren Gesteinen des Unter- und Mittelséquanien deutlich ah- 
hebt. Besonders schön wurde die Krete der Mumienbank im S-Schenkel und im E-Abtauchen der Mt. - Soleil- 
Antiklinale durch die Verwitterung herauspräpariert. 

Den besten Einblick in die Zusammensetzung dieses Horizontes gibt das Profil III (Zone 22-27) sowie 
der Steinbruch NE Les Breuleux (567820/229640), wo diese Kalke zu Schotterzwecken ausgebeutet werden. 

ger oolithischer Kalke bis Oolithe, Die Oolithe rousse besteht aus einer Folge plattiger, z. T. inergeli klý 
die frisch blauschwarz gefärbt sind und intensiv rostrot anwittern. Der Gehalt an Ooiden schwankt stark. 
Oft sind sie in Nestern oder in einzelnen Lagen angehäuft. Das Bindemittel ist meist ein mergeliger bis 
dichter Kalk, kann aber in ooidreichen Partien kristallin-kalzitisch sein. Die Ooide, die Durchmesser bis 
1 rmn und mehr erreichen, enthalten oft Nautilocultna oolithica MOHLEI als Kerne. 

Die Grenze Mumienbank-Oolithe rousse ist gleitend. Das Bindemittel der Mumien wird nach oben 
langsam oolithisch, wobei die Mumien immer stärker zurücktreten. Im Steinbruch NE Les Breuleux enthält 
die unterste Bank der Oolithe rousse nussgrosse Gerölle eines dichten Kalkes. 

Humeralismergel und -kalke. Über der Oolithe rousse setzen in den nördlichen Teilen des Unter- 

suchungsgebietes mit gleitendem Übergang ca. 8 in gelbliche, z. T. oolitliische Mergel ein, die von ca. 15 in 
dichten, gut gebankten Kalken überlagert werden. In den südlichen Gebieten sind die Mergel schon weit- 
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gehend verkalkt, wie dies aus Profil II (Zone 16) Hervorgeht. 1)ie dichten, oft linionitisch gefleckten 
Hutneraliskalke lassen sich nur im Schichtverbande von den Kimineridgienkalken unterscheiden. 

Oberséquanien. lIächtigkeit 30-40 in 

Das Oberséquanien besteht aus einem hellgraubraunen, kreidig weiss bis grau anwitternden, schlecht 
gebankten Oolith, dem Verena-Oolith. Er setzt über den Hunmeraliskall: en mit oolithischen, z. T. stark 
onkoidischen Kalken ein. Diese leiten in den eigentlichen Verena-Oolith über, der durch sein meist kristallirr- 
kalzitisches Bindemittel charakterisiert ist. Dieses kann reich an feindetritischeui Material sein. Die Ooide 

weisen einen sehr deutlich konzentrischem Mantel auf, der meist einen nur sehr kleinen Kern umgibt. 
Relativ häufig bilden 

, 
jedoch Forauriniferen wie Milioliden, fiautiloculina oolithic(t MoimE, ir mid T'extularieri 

die Ooidzentren. 1>ie 1)urchinesser der Ooide schwanken zwischen 0,: 3-1,2 mm. 
In den oberem Partien des Verena-Oolithes können mumienartige Bildungen sowie br. y�ozoenreiche 

Bänke auftreten. 
Die Grenze des Oberséquanien gegen das Kimrneridgien kann an der Hauptstrasse von St-Imier nach 

Mt. Crosin auf Kote 1120 beobachtet werden, wo ein inehrmaliger Wechsel von dichten und oolithischen 
Kalken aufgeschlossen ist. 

Kimmeridgien 

Das Kiniuneridgien besteht aus einer ca. 150 in mächtigen Folge dichter hellgraubrauner, meist fossil- 

armer Kalke. i)iese im Untersuchungsgebiet weit verbreitete Stufe ist an den Waldstrassen der steilen 
Südflanke der Mtgne. du Droit recht gut aufgeschlossen. 

Eine gewisse Unterteilung, allerdings nur lokaler Gültigkeit, kann anhand einer ca. 1 in mächtigen 
Bank eines gelben, oft etwas echinodermenspätigen Kalkes durchgeführt werden, der reich an Terebrateln, 
Ostreen, Trichiten und anderen Bivalven ist. Dieser, z. B. bei Pt. 1037,5 (Chenau du Droit) aufgeschlossene 
Horizont liegt ca. 50 in unter der Portlandiengrenze und darf daher nicht den Banné-Mergeln gleichgesetzt 
werden, die einem tieferen Niveau angehören. 

Das Kinnneridgien setzt mit einer mächtigen Folge ausgesprochen dickbankiger Kalle ein, die nicht 
selten Trichites saussurei d'OBB. enthalten. Innerhalb dieses einförmigen Komplexes befindet sich eine 
wahrscheinlich durch terrigenes Material intensiv rotgefärbte Bank eines leicht verwitterten Kalkes (z. B. 
571875/227125). 

Die mittleren und oberen, relativ gut gebankt en himineridgienkall: e sind entlang der \Valdst nasse von 
«Le Piémont» nach Pt. 1098 und Pt. 1137 gut aufgeschlossen. Zwischen die dichten, splittrigen, sterilen 
Kalke sind Bryozoen- und Nerineenbänke eingeschaltet. Vereinzelt konnten oolithische und onkoidische 
Kalke nachgewiesen werden. So steht bei Koord. 571200/226550 eine Bank eines kreidig weissen, an kalzi- 

tischen Schalenresten reichen oolithischen Kalkes an. Auffällig sind in diesem Profil mehrere Bänke eines 

graugelben, splittrigen Kalkes, der von sich verzweigenden und kreuzenden, bleistift- bis fingerdicken, von Z, C 
einem rötlichen Material erfüllten Gängen durchzogen ist. Dieses intensiv gefärbte, feine Füllmaterial 

enthält kleine onkoidartige, ungefärbte Stücke des umgebenden Kalkes. Sowohl in letzteren wie in den 

roten Gangfüllungen konnte ich Schalentrümmer und Foraminiferen (Naut, iloculina oolithica MOHLER und 
Textularia sp. ) nachweisen. Bei Koord. 570970/226570 sind in einer fossilreichen Bank auch die Schalen 
der Gastropoden und Bivalven von diesem Material erfüllt. Wittert dasselbe aus oder fehlt es primär, so 
erhalten die Kalke das Aussehen des «löcherigen Kimmeridgien», einer vollständig durchlöcherten Bank, 
die, wie auch EPPLE 1947 erwähnt, die Obergrenze des Kimmeridgien begleitet. 

Im Kimmeridgien der Longeaigue-Schlucht konnte ich bei Les Noirvaux ganz analoge Verhältnisse 
beobachten. Entlang der Hauptstrasse Buttes-Ste-Croix (S. -A. Blatt 283) ist das Oberkimineridgien sehr 
gut aufgeschlossen. Es enthält mehrere Bänke dieser durchbohrten Kalke. Die Gänge sind im Unterschied 

zu den im St. Liniertal beobachteten Verhältnissen von einem grauschwarzen, ebenfalls onkoidisch 
sandigen Material erfüllt. 
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Ani deutlichsten geht die Entstehung dieses eigenartigen Gesteines aus einer ca. 50 in oberhalb des 

rechten WTiderlagers der Brücke aufgeschlossenen 50 ein mächtigen Bank hervor, die ich im folgenden 
e) kn 

kurz beschreiben möchte. 
Sowohl gegen das Liegende wie gegen das Hangende ist diese Bank durch eine deutliche Schichtfuge 

abgegrenzt, wobei die obere durch Bolusimprägnation rot gefärbt ist. Das Hangende besteht, aus einer 
80 cm mächtigen Bank, die aus demselben Material wie die Gangfüllungen besteht. In ihr sind die hellen 
Onkoide sehr selten. Die durchbrochene Bank zeigt deutlich ein gehäuftes Auftreten der Ginge in ihren 

obern Partien. Gegen das Liegende hin werden sie immer seltener und fehlen an der Basis vollständig 
(vgl. Tafel III, Fig. 2). Das untenstehende 1Bockdiagrainin (Fig. 1) veranschaulicht den ungeregelten Ver- 
lauf dieser Gänge. 

Fig. 1.1)urcllhrochener Kimmeridgienkalk von Les Noirvaux. AViirfel aus dens obersten `Peil der auf 'T'afel 111, Fig. ?, ah- 
gehildeteu Bank ges luiitten. ? '., natürlicher Grüsse. Punktiert: von dunklere Material gefiilIte Frassgiinge. «eins: dichter, 

normaler Kalk 

Die Entstehung dieser eigenartigen Fazies könnte vielleicht mit schlammfressenden Lebewesen in Ver- 
bindung gebracht werden. 1)a diese Frassgänge keine horizontale Abplattung aufweisen, muss angenommen 

werden, dass die Durchbohrmìg während eines Sedimentationsunterbruches in einem schon fortgeschrit- 

tenen diagenetisch verfestigten Kalkschlamm erfolgt sein muss. Das schwärzliche, respektive rote Füll- 

material der Gänge drang wahrscheinlich erst nach, und nicht gleichzeitig mit der Entstehung als von 
Wasser stark durchtränkter, plastischer Schlamm in diese Gänge ein. Diese Ansicht wird durch die von Les 
Noirvaux besch riebenen Verhýiltnisse bestätigt. Die hellen onkoidartigen Kalkstückchen im Füllmaterial 

der Gänge erkläre ich als von den Watiderungen derselben, zuni'l'eilwä, hrenddesEindringensdesSchlanimnes, 

losgelöstes Material. 
1)ie Obergrenze des Kiiinneridgien wird von der ca. 1 ni mächtigen Virgula-Zone gebildet. Diese be- 

steht aus niergeligen bis splittrigen Kalken, in denen massenhaft Exogyra virgula GOLDF. auftritt. Auf- 

geschlossen ist diese Zone an der Hauptstrasse von St-Imier nach Mt. Crosin (568920/225050), SE «Le 
Sergent» (567838 '224 20) N\V «Le Piýrnont» (571(')50/226780), bei La Chaux (568970/230000), in einer 
Doline in der Ebene von Les Chaux (5(; 8970,1229400) und auf Blatt Sonceboz an der Strasse von Corg¬- 

ºnont nach «Le . Ieun Brenin» auf Kote 975. 

Ist diese Grenzschicht nicht aufgeschlossen, so kann das «löcherige Kiinineridgien» zusammen mit der 
n r3 

obersten Nerineenhank zu einer annähernden Festlegung der Kiimneridgien-Portlandiengrenze heran- 

gezogen werden. 
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Portlandien 

Infolge der unmittelbaren Nähe der Kreideerosionsgrenze blieb der Schichtkomplex des Portlandien 

fast vollstündig erhalten. Er lässt sich analog den Verhältnissen im Neuenburger Jura unterteilen in: 

1. Unterportlandien = dichte bis inergelige Kalke, 
2. Mittelportlandien = «Krebsscherenplatten», 
3. Oberportlandien = dolomitische, rekristallisierte Kalke und Oolithe. 

t'nterportlandien. Mächtigkeit ca. 110 in 

Pas, Uuterportlandieiº setzt mit dic khanlýigen, stellenweise Nerineen enthaltend eii, dichten Kalken ein, 
die sich vom Kimmeridgien nicht unterscheiden lassen. Auch in dieser Stufe kommen einzelne durch- 
löcherte Bänke vor (z. 13.568470224650). Dies hat zur Folge, dass beim Fehlen von Auf ehlüssen der 
V'irgula-Zone die Kinnneridgien-Portlandien-Grenze nur durch Konstruktionen einigermassen genau fest- 

gelegt werden kann. 
Mit zunehmender Entfernung vom Kimmeridgien werden die Portlandienkalke dünnhankiger bis 

plattig. Es stellen sich die Fleckenkalke ein, wie sie von FREY (1925) und EPPLE (1947) näher beschrieben 

wurden. Charakteristisch ist das oft massenhafte Auftreten von Kriechspuren auf den Schichtflachen. 

Gegen das Mittelportlandien hin werden mergelige lEEinsehaltungen immer häufiger. In ihnen fand ich zwei 
Exemplare von Trigonia bronni DE LOI3. Einen guten Einblick in die Zusaunnensetzung der obersten 
Partien des Unterportlandien vermittelt der alte Steinbruch von «Les Combattes» (575280/229530). Als 

Besonderheit dieses Aufschlusses ist eine 1m miiächtige Bank eines kreidigen, weissen Oolithes, der deut- 

liche Kreuzschichtung aufweist, zu erwähnen. 

Aiittelportlandien. 
. 
llticlitiýl. eit ca. 4,5 in 

Das \Iit telportlandien besteht aus den gelblichen, feinbankigen bis blätterigen «1ýrebsseherenplatten» 
(vg 1. auch FREI 1925). Die Zusammensetzung dieser Schicht lässt sich am besten am Weg zum aufgelassenen 
Steinbruch bei der «Source de la Don» (569600/221150) studieren. An einigen Stellen konnten auf den 

Schichtflächen Rippelmarken und Kriechspuren nachgewiesen werden. 
Eine chemische Analyse dieses Gesteines zeigte, dass voin gesamten Iiarbonatgehalt nur 9% aus 

Dolomit bestehen. Für die schwach doloniitischen Kalke des Mittelportlandien ist daher die Bezeichnung 

«Dolomit», wie sie in der Literatur oft für die «Krebsscherenplatten» verwendet wurde, unzutreffend. 

Obcrportlandien. Aläichtigl: eit 20-25 in 

1)as besonders in der Umgebung von Cormoret und der «Source de la Dou» aufgeschlossene Ober- 

portlandien zeigt eine recht wechselvolle Zusannnensetzung, über die die nachfolgenden Detailprofile 

orientieren. 

Profil I. Strasseneinschnitt nördlich Commet, Koord. 570550; '2M5350 

- 
LLlegendes. 

1. Rotbrauner, zelliger Kalk, grob bis feinspiitig von Kalzitaclern durchzogen, lliiufig kleine sternförmige 
Dendriten .......................................... 1,10 m 

2. Gelbliche, feinspatige Kalke, Miefig von Stylolithen durcllzogerl ................... 0,15 in 
: I. Gelbliche Mergel. .................. 0,05 in 
4. rotere Partie: gelbe, schwach zellige, sehr feinspiitige Kalke mit grossenKalziteinsprenglingen. Obere Partie: 

hellgelbliche, massige, sehr feinspütige Kalke die häufig his faustgrosse Kalzitclrnsen enthalten ...... 1,20 in 
5. Gelbe, feinplattige, feinspiitige Kalke, anwitterungsflüche zeigt feine Lamellieren; .......... 0,50 ni 
6. Graue, gut gebarlkte, feinspütige Kalke. von gelblichen Schlieren durchzogen .............. 0,40 m 
7. Weisse, dichte, splittrige Kalke, in den oberen Partien z. T. durchscheinend und in Nestern Ooicle und 

Onkoide enthaltend ...................................... 2,00 m 
N. Feinoolithischer, weisser Kalk, Anwitterungsfliiche zeigt deutliche Kreuzschichtung 

.......... 0,90 in 
9. Graue und weisse, sehr feinspütige Kalke, gut gebankt ....................... 1,50 in 
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Profil II. Wraldstrasse SW der Source de la 1)ou, Koord. 569550%224100 

1. Liegendes: Alittelportlandkalke 
................................. 1,00 ni 

2. Durch Schutt verdeckte Zone 
..... 1,70 m 

: 3. Dichte, gut gebankte Kalke, in Bänken von ca. 10 cm, deutliche Limonitfleckung. 
........... 3,60 in 

4. Limonitisclifleckige Kalke mit beginnender Sammelkristallisation 
.................. 

0,90 ni 
5. Grob- bis feinspätige 

gelbliche 
Kalke 

............................... 
1,10111 

6. Sehr feinspätiger Kalk mit grösseren, auf der Oberfläche durch Verwitterung herauspräparierten Sanmiel- 
kriställchen .......................................... 1,00111 

7. (gelbe und graue, feinspätige Kalke, iibergehend in zelligen Dolomit ................. 3,00 m 
8. Weisser, feinoolithischer Kalk, nach oben langsam spätig werdend und in graue und weisse Marmore iiber- 

gehend ............................................ 2,60 ni 
9. Gelbe, dichte, gebiinderte und feinspätige Kalke ......................... 0,60 ni 

10. Grobspätiger, poriiser Kalk mit häufigen Kalzitdruseiº ....................... 1,50 ni 
11. Dichte und oolithische Kalke, an einer Rusehelzone abgeschnitten .................. 

Profil III. Source de la Pou (Steinbruch und Umgebung) 

1. Liegendes: feinplattige bis dünnbankige Kalke des Mittelportlandien ................ 4,50 m 
2. Massige, dichte Kalke, grau und gelblich gefleckt und gebändert ................... 1,00 ni 
3. Stark angewitterte oder Zellenkalk bildende gell)lielibräunliche bis violettrötliclie dolomitische Falke. An der 

Basis mit einer scharfen Grenze einsetzend ............................ 3,50 m 
4. Rote und gelhliclie dichte Kalke ................................. 0,60 m 
5. Gelbliche, graue und orange marmorisierte dolomitische Kalke ................... 1,60 m 
6. Weisse, feinoolitliische Kalke .................................. 2,50 m 
7. Graue und weissliche feinspätige Kalke 

.............................. 1,00m 
8. Durch Schutt verdeckte Zone .................................. 3,50 m 
9. Dichte gelblichweisse Kalke ................................... 2,50 m 

10. An der Basis grohonkoidische und oolithische Kalke, nach oben wechsellagernd dichte und oolithische Kalke 3,50 nm 
- Hangendes nicht ausgeschlossen. 

Profil IV. Aufschlüsse an der Strassenspinne NW Cormoret, Koord. 570375/224360 

Die lokal stark verfaltete Zone zeigt eine Folge von mehr oder weniger stark spätigen Kalken. Mächtig- 
keitsbestimmungen sind wegen der unruhigen Lagerung nicht möglich. Vorn Lieg endet gegen das Hangende 

sind folgende Horizonte erkennbar: 

1. hellg raue, feinoolithische bis onkoidisclte Kalke, lagig struiert; r' el 3. dunkelgraue, feinspütige Kalke; 
3. weisse, feinspütige Kalke (Marmore); 
4. gelbliche, mergelige Kalke; 
. >. gelbliche, grobslúitige, dolornitisehe Kalke, einzelne Kristalle wittern kugelig heraus; 
G. gelbgraue Kalke mit feinspiitiger Grundinasse, in die einzelne braune, kugelige Kalzitkristalle eingestreut sind; 
7. g elbliche, graue und gefleckte fein- bis grobspätige Kalke. tD ri 

f 
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Fig. 2. Ansichtsskizze der in Profil IV beschriebenen Aufschlüsse an zwei parallelen Wegen. Die Zahlen entsprechen der 

Numerierung der Zonen 

Weiter südlich dieser Aufschlüsse stehen an der Strasse etwas tektonisierte dichte Kalke an. An der 
Strassenkehre Pt. 731 W Corinoret treten feinoolithische Kalke auf, die deutliche Kreuzschichtung auf- 
weisen und wegen der variierenden Grösse der Ooide und Onkoide lagig struiert sind. 
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In den dunkleren, gröberen Lagen überwiegen die (lnkoide, die, wie mir Prof. LEUPOLD mitteilte, aus- 

schliesslich aus Koprolithen von Anoinuren-Krebsen bestehen. Von FAVRE und RICHARD (1927) wurden 
die selben «faecal pellets» iin Portlandien-Purbeckien der Cluse de Balm, von JouicowsKY und FAVRE 

(1913) am Salève, von TUTEIN Nor THENIUS (1921) im Portlandien der Vallée de Joux und von EPPRECHT 

(1946) in den Quintnerkalken des Gonzen gefunden. PAEi. JAS (1948) bezeichnete diese Fossilien als Copro- 

litiìes salerensis und schreibt ihnen leitenden Charakter für das ausseralpine Portlandien-Purbeckien 

zwischen der Provence und denn zentralen Jura zu. 
Die oberste Portlandserie ist ebenfalls in den Felsen der «Source de la Raissette» bei Cormoret auf- 

geschlossen. Über gelben. spätigen Kalken folgen dichte, splittrige Kalke, in die sich gegen oben immer 
ei m 

mehr oolithische Larven einschalten. Die höchsten Horizonte werden von weissen Oolithen gebildet. 
I )a im ganzen Untersuchungsgebiet nirgends Puurbeckieu aufgeschlossen ist, konnte ein direkter hott- 

n r) 
takt des Oberportlandien mit dieser. Schicht ui(-ht heuh, tc htet werden. 

Fazieller Überblick und spezielle Untersuehunyen 

Ein Vergleich der beschriebenen Profile zeigt folgende generelle Zusammensetzung des Oberport- 

la ndien: über den dein Mittelportlandien angehörenden Plattenkalken folgen ca. 2m dichte Kalke, die 

ich schon zum Oberportlandien zähle. Mit einer scharfen Grenze setzen darauf 3,5-4,0 in rötliche, spätige, 

z. T. zellige dolomitisehe Kalke ein, die von 1,5-2,0 in grauen oder gelblichen feinspätigen Gesteinen ab- 

25 
. .. 
ý`T-i 

20 
:......: 

I 
f\fI I" I\ \I/' fI 

"/\I\f/f 

i5 

.. /.. \. \/., . .\\.. /. ......... \. \.. 1. 
1o t, .. ý.. 

1, \/\1 

I. i... /. / L%i. i. i 

Fì", " 

Pýý 
1: -: -, 
I 
, 

I I_- 

ý 
I_- 

mo- 

.... 

o io 20 30 40 50 % 

Spa{kalke -Dolomi/e ® dichte Kalke 

i 
ý 

Z5 

Zellenkalke oolithische Kalke 

Fig. 3. Lithulogisches Profil durch das Oberportlandien mit graphischer Darstellung pies I )oloinitgehaites in Prozenten 
des totalen Karbonatgehaltes 
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gelöst werden. Eine Folge von ca. 3 in dichter bis oolithisch-onkoidisclrer, weisslicher Kalke beschliesst die 

erste Serie spätiger, dolomitischer Kalke. Darüber setzen erneut ca. 4,5 in graue, weissliche und gelbliche, 
fein- bis grobspätige, doloiuitische Kalke ein. Dichte Kalke, die nach oben langsam in oolithische Gesteine 

übergehen, bilden den Abschluss des Oberportlandien. I : ihre genaue Grenze gegen (las Purbeckien konnte 

aus Mangel an Aufschlüssen nicht, bestimmt werden. 
Die zuckerkörnigen, dolomitischen Kalke zeigen im Dünnschliff ein mehr oder weniger feinmaschiges 

l- rnkristallisationsgefüge, in das in einzelnen Fällen grössere Sarnmelkristalle eingestreut sind (vgl. 

Profil TI, Zone 6). Durch diese intensive Umkristallisation wurden in allen Spatkalken die früheren 
Strukturen vollstündig zerstört. 

Auffällig gegenüber den dichten und oolitlhischc+n Kalkeis ist das Ansteigen des DolonritgehaItes in den 

spätigen Kalken (vgl. Fig. 3). Dünnschliffuntersuchungen mid _ltzversuelre mit verdünnter Essigsäure 

zeigten, dass der Dolornit als feinste lhornboëderchen oder rundliche Körner in mehr oder weniger gleich- 
mässiger Verteilung auftritt. Einzelne I)olonritkristalle zeigen skelettartige Forrnen, die entweder durch 

nachträgliche Resorption oder durch eine primäre unvollständige Auskristallisierung, respektive Ver- 

drängung des Kalzites, entstanden sind. Die Tatsache, dass der Dolornit in gleichmässiger Verteilung, ohne 

nähere Bezeichnung zu den Kalzitkristallen, auftritt oder in den Sannnelkristallen gegenüber der feineren 
Grundmasse etwas zurücktritt (z. B. Profil II, Zone G), deutet darauf hin, dass die Dolornitisation gleich- 

zeitig mit der Umkristallisation des Gesteines erfolgt sein inuss. 
Meiner Meinung nach handelt es sich hier um eine submarine I )olonritisatio'r, also um eine vor- bis 

svndiagenetische Urrrwandlung. Dabei stütze ich mich auf die Ansichten NIGGr. rs (1352), der entsprechende 
Entstehungsbedingungen in seichtmeerischen Bereichen sieht, wo durch Verdunstung eine Anreicherung 
der Mg-Ionen erfolgen kann. Durch die erhöhte. Mg-Konzentration würde die Einwirkung auf bereits vor- 
handene Ablagerungen verstärkt, d. h. eine Dolomitisation erleichtert. 

Dass es sich im Falle des Oberportlandien uni warm- und seichtrneerische Ablagerungsverhältnisse 

handelte, wird durch die Einschaltungen oolithischer Gesteine bestätigt. Die, für die 1)olornitisation nach 
der oben entwickelten Theorie geforderten evaporativen Vorgänge können in diesem Beispiel als Vorphasen 

der purbeckischen Aussüssung gedeutet werden. Geringe Hebungen und Senkungen des Meeresgrundes 

ermöglichten dabei die Wechsellagerung der dolomitischen Spatkalke unit den dolonritarmen, dichten und 

oolitlrischen Kalken, um dann schliesslich im Purbeckien zu lagunären und limnischen Verhältnissen zu 
führen. Diese Hebungsvorgänge an der Malrrrobergrenze entsprechen nach G. und H. TERMIEn (1952) der 

oberkirnrnerischen orogenen Phase von STILLE (1913). 

Tertiär 

Eocaen 

Die frühtertiäre Erosion macht sich auf Blatt Courtelarv ntit aller Deutlichkeit durch ein sukzessives 
Auskeilen des Valanginien, Purbeekien und Oberportlandien bemerkbar. Südlicli Cormoret konnte von 
Lt THI (19.54) unter dein Tertiär noch kreide und Purbeekien festgestellt werden. lin S-Schenkel der 
Mulde von 'I'ramelan wird die Molasse von Oberportlandien unterlagert, während sie im N-Schenkel schon 
dein Unterportlatidien aufruht. 

Die Verwitterungsprodukte dieser Festlandzeit konnte ich imn untersuchten Gebiet nur an wenigen 
Stellen beobachten, da die Mahn `T'ertiär Grenze fast ininier durch Schutt und Moränen verdeckt ist. 

_-1 nrnerkung: Die Mg-Ca-Bestimmungen konnten durch die freundliche Vermittlung von Herrn Dr. N 9x xY in den 
Laboratorien der EAWAG (Zürich) durchgeführt werden. Es wurde folgende Methode angewendet: 

200 mg der zerpulverten Gesteinsprobe wurden mit 100 mg '/n 1 l('l aufgelöst und mit'jn NaOH neutralisiert (Indika- 
tor Methylorange). Die neutralisierte Lösung wurde mit destilliertem 1120 auf 100 cm3 verdünnt. 

1. Zu 25 cm3 der verdünnten Lösung werden 5 cm3 Pufferlösung (NH4OH und NH4C1) mit einem pH Wert 10 zu- 
gegeben. Unter Verwendung von Eriochrom-Schwarz als Indikator wird mit m/20 Komplexon bis zum Farbumschlag nach 
blau titriert. Ergibt den Gehalt an Mg und Ca. 
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2. ln 25 cnl3 verdünnter Lösung wird mit 5 cru3 NaUll das Mn ausgefällt. Unter Verwendung von Murexid-Hot als 
Indikator wird mit m/20 Komplexon bis zum Farbumschlag nach violett titriert. Ergibt den Gehalt an Ca. 

Die Differenz zwischen der 1. und 2. Titration gibt den Gehalt an Mg an. 

11(LLrr: nr (1893b) erwähnte «une poche remplie d'argile probablennerrt sidérolühi(lue», die er ani Nuss- 

weg von St-Irnier nach «Le Sergent» bei Koord. 567330/224150 feststellte. Beim heutigen schlechten Zu- 

stand des entsprechenden \Veges konnte dieses Vorkommen nicht nnehr bestätigt werden. 
Bolnnerzführende 13olustone konnte ich einzig in einer Kluft im Unterportlandien ani llande der 

«Combe des Arses» bei Koord. 572500/229150 beobachten. 

tiolustone verfärben häufig die Basis der Molassebildungen, in denen sie aufgearbeitet wurden. Be- 

sonders deutlich lässt sich dies im Torton der «Combe des Arses» (5723001229300) rund für Bahneinschnitt 
\V Tranrelan-dessus, S «le Chalet» (573800/230150) beobachten. 

Die Bohnerzkonglornerate (Calcaire de I)aubrée) sind oberhalb Corrnoret bei Koord. 570390/225020 

anstehend. Es handelt sich um ein wenige Quadratmeter bedeckendes Relikt einer ins Mittelportlandien 

eingesenkten Tasche. Kantige bis schwach gerundete Gerölle, die bis über Faustgrösse erreichen können, 

sind in ein rötlichgelbes Bindemittel, das reich an Bohnerzkörnern ist, eingebettet. Die Gerölle entstarnrnen 
hauptsächlich dein Oberportlandien, seltener sind solche aus der Kreide. Die Erzkörner können maximale 
Durclirnesser von 2,5 ein erreichen. Durch die Verwitterung des Konglonnerates wieder frei geworden, sind 
die Bohnerzkörner im Humus des umliegenden Geländes recht häufig anzutreffen. 

Der Vollständigkeit halber seien auch die Bohnerzkörner erwähnt, die sieh in den Verwitterungslehmen 
der Freiberge auf sekundärer Lagerstätte finden. 

Das Tertiär der Synklinale von St-Iniier 

I)ligocaen 

Die Mulde von St-hnier liegt im Randgebiet der raurachischen Senke, jener Depression, die iui Oligo- 
n kl 

caen einer Verbindung des oberrheinischen Grabens mit dein Molassegebiet des schweizerischen Mittellandes 
herstellte. BAUMBERGEit (1927) sieht deren Westbegrenzung in der Linie Pruntrut-Undervelier-Neuen- 
burg. Typisch für die Randgebiete dieser Depression ist das Fehlen des linteroligocaen (Sannoisien) und 
eines Teiles des Mitteloligocaen (Stainpien) von dem nur das Chattien zur Ablagerung gelangte. Das Aqui- 

tanien fehlt in der ganzen raurachischen Senke. 

(: hattien (oberes Stanipien) 

L)ie untere Süsswassermolasse ist in der für den nordwestschweizerischen Jura typischere Fazies des 
Delérnontien ausgebildet-. Dieses setzt sich aus einer Serie von wechsellagernden Süsswasser1alken, Mergeln 

und sonstigen Mergeln zusammen. 
Das Deléniontien ist im Untersuchungsgebiet auf das Tal von St-Imier beschränkt, in dein es auf grosse 

Strecken die sanften Hänge des Talbodens bildet. Meist ist es der direktere Beobachtung durch ausgedehnte 
Moränenbedeckung mid Alluvionen entzogen, so dass nirgends ein durchgehendes Profil sichtbar ist und 

wir uns deshalb auf die Untersuchung einzelner Aufschlüsse beschränken müssen. 
NE von Corrnoret waren im Sommer 195: 3 in einer Baugrube (571070! 225100) faust- bis kopfgrosse 

(terölle, die hauptsächlich dein Oberportlandien entstammten, untermischt reit gelben. und grauen Mergeln 

aufgeschlossen. W'ahrscheinliclr handelt es sich hier uni das Transgre-essionskonglornerat des I)elérnontien, 
das direkt dem Oberportlandien auflagert. 

Hellbraune, splittrige Süsswasserkalke mit nicht näher bestimmbaren Limnaeen und Planorben sind 
in den Feldwegen zwischen Corrnoret und Courtelarv (571200/225200 und 571400'225: 330) aufgeschlossen. 
Ahnliche Kalke treten in mehreren, von hellbräunlichen 

_Mergeln unterbrochenen Bänken im Hohlweg NE 
Courtelarv (572300/225920) zutage. Ihr Hangendes wird von grauen, sandigen Mergeln gebildet, die ani 
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selben Weg auf Kote 715 aufgeschlossen sind. Graugrüne Sande stehen in einer völlig überwachsenen 
Grube östlich Courtelary (572800/225830) an. Bei Strassenverlegungen E Cortébert wurden ini Sommer 
1953 unter einer Bedeckung von Torf und Schottern auf grosse Strecken gelblicliweisse und grünliche 
Mergel bis sandige Mergel des Delémontien freigelegt. Der Scheibenstand von Cortébert (574040/226900) 

zeigt mit Gehängeschutt vermischte, graugrünliche Mergel; sie sind auch in einem Bächlein (574230/ 
226970) E dieses Aufschlusses sichtbar. Am untern Eingang des Hohlweges NW, Cortébert (574550/ 
226770) ist eine Serie grünblauer und hellgrauer, mit weissen Kalkknöllchen durchsetzter Mergel sichtbar. 
Ebenfalls hellgraue Mergel enthält das Aushubmaterial des nahen Reservoirs. 

Eine Korrelation der verschiedenen Aufschlüsse sowie eine auch nur annähernde Mächtigkeits- 
bestimtnung des Delémontien ist aus Mangel an Fallmessungen nicht durchführbar. 

Miocaen 

Burdigalien. Mächtigkeit ca. 20 ni 

Das Burdigalien transgrediert ohne nachweisbare Diskordanz auf das Chattien. Eine Unterteilung in 

unteren konglomeratischen, mittleren und oberen Muschelsandstein, getrennt durch zwei Lagen grauer 
Sandsteine, ' wie sie von ROTHPLETZ (1933) und in ähnlicher Weise von BuxTORF und ScIILAICH (1928) aus 
den NW gelegenen Tertiärmulden beschrieben wurde, konnte auf Blatt Courtelary nicht durchgeführt 

werden. 
Die Basis des Búrdigalien wird von einer geröllreichen Bank gebildet, die S des Schießstandes Cortébert 

in einem kleinen Aufschluss sichtbar ist (574200/226520). Sie besteht aus eineng sehr harten, glaukoni- 
tischen Muschelsandstein, in welchem Gerölle jurassischer und alpiner Herkunft eingestreut sind. Als 

weitere Komponenten treten grünlich verfärbte, mergelig-kalkige Gerölle auf, die eventuell deal Delé- 

montien entstammen können. Die Sammlung ROLLIER, die irn geologischen Institut Zürich deponiert ist, 

enthält ein eindeutiges Delémontien-Geröll aus dem Burdigalien von Cortébert. Somit darf eine gewisse 
burdigale Aufarbeitung des Oberstampien angenommen werden. 

Über dieser Kongloineratbank baut sich eine homogene, nur selten Gerölle enthaltende, ca. 20 ni 
mächtige Serie eines harten, schwer verwitterbaren Muschelsandsteines auf, die, an mehreren Stellen auf- 
geschlossen, eine steiles Wiesenbord bildet, das sich von der Kirche Cortébert bis an den Fuss des «Rinzon» 
erstreckt. 

Steilgestellter Muschelsandstein ist E des Scheibenstandes Cortébert (5741201226890) aufgeschlossen. 
In einzelnen Stücken konnte er im Aushubrnaterial des oberen Reservoir von Cortébert (574450/227020) 

nachgewiesen werden. 
Eine ausführliche paläontologische und petrographische Untersuchung des Muschelsandsteines ergab kn n 

folgende Resultate: 
ROLLIER erwähnte 1892 aus dein Burdigalien von Cortébert reiche Funde von Haifischzähnen. Die 

in seiner Sammlung enthaltenen, sowie einige vom Verfasser aufgesammelte Zähne gehören folgenden 
Arten an: Carcharodon megalodon AG. 

Oxyrhina hastalis AG. 
Odontaspis acutissima AG. 
Odontaspis cuspidata AG. 
Lamna sp. 
Pagrus sp. 

Irn Muschelsandstein sind Schalentrümmer verschiedenster Mollusken häufig. Seltener sind solche von 
Brachiopoden (Articulaten). In grosser Fülle treten Bryozoen auf, deren Wohnkammern vollständig von 
Glaukonit erfüllt sind. Diese Glaukonitausgüsse konnten mit verdünnter Salzsäure herauspräpariert 

werden, so dass Modelle der Weichteile der Brvozoen zurückblieben (vgl. Tafel III, Fig. 3 und 4). An 

weiteren zoogenen Resten konnten Echiiiiden und Crinoidentrülnmer festgestellt werden, sowie zwei 
Foraminiferen, nämlich Elphidium sp. und Lagena sp. 
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Der Muschelsandstein ist inakroskopiscli betrachtet ein glaukonitischer, an zoogenen Trüinineru 

reicher Sand bis Grobsand. Eine Probe von Pt. 708,2 (NW Kirche Cortébert) zeigte eine Zusammen- 

setzung von zirka 
751)/� jurassisches Feinmaterial und Biogene Komponenten, 

250/, (') eingeschwemmtes alpines Material und autochthoner Glaukonit. 

Der Sandstein ist durch ein kalkiges, z. T. schwach lirnonitisch verfärbtes Bindemittel gut verkittet. 
Die einzelnen Komponenten sind stark abgerundet. Neben kugelig abgerollten Quarzkörnern, die Durch- 

n C) 
messer bis 1 mm erreichen können, treten zweispitzige, idiomorphe Quarzkriställchen auf, die hie und 
da Einschlüsse von Kalk aufweisen können. Wahrscheinlich handelt es sieh bei diesen Kriställchen um 
Neubildungen innerhalb des Sedimentes. 

Eine Schweremineralanalvse nach der Bromoformmethode ergab folgenden Befund: 
leichte Fraktion: Quarz, Feldspäte, Gliiiiiiier, Carneol (evtl. Radiolarit), 
schwere Fraktion: Hauptgeinengteil: Granat, Epidot, Erz, 

Nebengeinengteil: Turmalin, blaue Hornblende, 
Übergemengteil: Chlorit, Zirkon, epidotisierte und zoisitisierte Feldspäte. 

Ein Vergleich mit einer Schweremineralanalvse aus dem Burdigalien von Sorvillier, ausgeführt von 
vor Moos (1935), zeigt weitgehende Übereinstimmung. Neu ist das Auftreten der blauen Hornblenden. 
VON Moos lässt in seiner Arbeit die Frage offen, ob diese blauen Hornblenden aus dein Penninikum her- 

geleitet werden müssen oder ob sie unter bestimmten marinen Verhältnissen auch durch Umwandlung aus 
gewöhnlicher Hornblende entstehen können. 

1-indobonieu 

Der weit ins Tal von St-Iraner vorspringende llolasseliügel des «Rinzon» ist hauptsächlich aus vindo- 
bonen Sediinenten aufgebaut, die von ROLLIER verschiedentlich beschrieben worden sind (1892,1893a, 
1894 b). 

])er gel an durchgehenden Profilen und damit das Fehlen scharfer lithologischer Grenzen er- 
schweren weitgehend die Lasterteilung des Vindobonien in Helvétien und Tortonien. Fossilfunde sind sehr 
selten und geniigen meist nicht zu einer genauen Altersdatierung. 13UXTORF und SCHLAICH (1928) schreiben 
nach ihren gemeinsamen Untersuchungen in der Mulde von Court, die ähnliche Verhältnisse wie das 
St. Immertal zeigt: e Einzig die Abtrennung der Südwasserkalkserie (Tortonien) erscheint bei der geo- 
logischen Kartierung als natürlich gegeben. » Auf Grund der oben angeführten Tatsachen sehe ich mich 
gezwungen, inieh dieser Ansicht anzuschliessen. Nur eine fortgesetzte Untersuchung aller bei I3: ýuýýrbeiten 
neu entstehender Aufschlüsse könnte eine Klärung dieser unsicheren Verhältnisse bringen. 

I telvétien 

Das nach unten durch die burdigalen Muschelsandsteine, nach oben durch die tortonischen Süsswasser- 
kalke abgegrenzte Helvétien hat eine Mächtigkeit von 90-100 in. Eine grobe Gliederung dieser Stufe zeigt 
von unten nach oben folgende Verhältnisse: 

1. Geröllsande und Nagelfluh, 

2. gelbliche bis graue, z. T. glimmerfülurende Sande, 
3. Mergel. 

Am W-Abhang des Rinzon ist in einer zerfallenen Kiesgrube eine Serie von 2 in Nagelfluh, überlagert 

von 1,5 in plattiger Sandsteine und Sande aufgeschlossen (573400/226670). Die Gerölle der Nagelfluh ent- 
stammen zu 25 % den Alpen (meist Quarzite), zu 75 % sind sie jurassischen Ursprungs, wobei die Mahn- 
komponenten stark überwiegen und nur vereinzelte Kreidekalke (Neocomien, Valanginien) und Süss- 

wasserkalke des Delémontien auftreten. Angebohrte Gerölle sind selten. Die bis Kopfgrösse erreichenden 

. Juragerölle weisen z. T. Rutscllharnisehe auf oder können sogar tektonisch zerrissen sein. Das Bindemittel 
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der Nagelfluh wird von einem oft etwas liuioiìitiseh verfärbten Quarzsand gebildet. In den harten, über- 
lagernden, plattigen Sandsteinen konnte ein S-Fallen von 60 gemessen werden. 

I)ie Geröllsande, von Rol. r, n. rt als «sables a galets» bezeichnet, sind im Hohlweg und in der Sandgrube 

am «%-Fuss des Rinzon (573300/226440) relativ gut aufgeschlossen. Ein Profil durch die beiden Auf- 

schlüsse zeigt vom Liegenden gegen das Hangende folgende Schichtglieder: 

1. Gelbe, z. T. etwas mergelige Sande mit Geröllschnüren ....................... 3,25 1n 
2. Eisenschüssige Nagelfluhinit bis kopfgrossen Geröllen. Fossilien: Helix (('epoca) si-lcucna KLEIN, Paludina 

(Vivipara) curtelar"iiensi, s Por. r .................................. 0,25 m 
3. Gelbliche bis graue Sande mit Gerôllschnüren 

. 
2,10 m 

4. Nicht aufgeschlossen, durch Vegetation verdeckt ......................... 2,50111 
5. Gelbliche Sande und sandige Mergel mit Knauern und Tongallen, selten haselnussgrosse Quarzitgerölle. 

. 
3,20 m 

6. Gelbbräunlicher Mergel 
..................................... 

0,05 ni 
7. Gelbliche Sande mit Knauern und Tongallen in den oberen Partien, in den unteren eine Geröllsehnur 

... 
2,80 nm 

s. (graugelbe Mergel 
....................................... 

0,10 in 
9. Gelbe, gliminerreiche Sande mit häufigen Mergelbändchen, schwache Kreuzschiclitung. Fossilien: Schwemm- 

holzreste, 3 Pinaceenzapfen ................................... 
2,80 nr 

Die im Hohlweg auf geschlossenen Zonen 1 bis 3 gehören den Geröllsanden an, die folgenden (5-9), die 

in der Sandgrube aufgeschlossen sind, der mittleren Abteilung des Hevétien. 

Eine Autszahlung von 250 Geröllen der im Hohlweg anstehenden «sables a galets» ergab folgende Ver- 
teilung: Quarzite : )9,4 °/O 

Kristallin 
...... 

23,0 % 
Jurakalke 

...... 
10,0 % 

Sandsteine 
..... 

5,0 %`, 
Kieselkalke 

..... 
2,5 4) 

Hornsteine 
..... 

0,5 1X- 

Nach ROLLINar (1893a) und eigenen Beobachtungen treten als kristalline Komponenten folgende Ge- 

steine auf : Granite mit weissen, roten und grünen Feldspäten, verschiedene Gneisse, Quarzporphyre und 
Grüngesteine. Die Sandsteine sind ebenfalls alpiner Herkunft; aufgearbeiteter Burdigalien-Sandstein liess 

sich nirgends feststellen. Die Gerölle, sowohl alpiner als auch jurassischer Herkunft, erreichen grösste 1)nreh- 

niesser bis 15 cn. Ihre Abrundung ist im allgemeinen vollständig. 
1)ie eisenschüssige Nagelfluh (Zone 2) enthält nesterweise angehäufte Steinkerne und Schalenexeni- 

plare von Paludina (Y'ivipara) curtelariensis ROLIAER. Ini selben Horizont konnte ich ein recht gut er- 
haltenes Exemplar von Helix (Cepaea) silvana KLEIN aufsammeln, das eindeutig eingeschwemnit wurde, 
da sein Steinkern aus einem fremden Material, nämlich einem grauweissen Mergel, besteht, der in der ent- 
sprechenden Zone nirgends festgestellt werden konnte. ROLLIER erwähnt 1892 aus einem unter der eisen- 
schüssigen Naelfluh liegenden Mergelband den Fund eines Steinkernes derselben Helix-Art. Das Binde- 

r' 
der Nagelfluh besteht aus einen quarzreichen Sand, der seinerseits durch linonitisch verfärbten 

Kalk zementiert wird. 1)ie dunkelbraune Farbe des Gesteins ist durch feine, die einzelnen Sandkörner 

überziehende Liinonithäute bedingt. 
Die in der Sandgrube aufgeschlossenen Zonen 5-9 sind wesentlich ärmer an Geröllen, dafür treten 

häufig grosse Tongallen (maximale Durchmesser 10 ein) auf. Letztere liegen entweder in Scharen in den 

schwach zementierten Sanden oder einzeln im Innern der Knauern. Immer sind die Tongallen von einer 

ca. 2 rain dicken, harten Linionithülle ringeben, die kontinuierlich in die Sande übergeht und mit einer 

scharfen, oft, vors Rutschhariiischen gezeichneten Linie an den honig-nergeligen Kern grenzt. Manche 

dieser Gallen sind in irgendeiner zur Lagerung der Sande schief stehenden Richtung gebändert. Aus diesem 
el M 

Grunde dürfen sie als Gerölle einer aufgearbeiteten niergeligr, M -tonigen Schicht gedeutet werden. 
Den oberen Abschluss dieser Serie bilden gelbliche, glinnnerreiche Sande (Zone 9), in denen drei 

Zapfen nicht näher bestinnnbarer Pinaceen gefunden wurden. 
Weitere Aufschlüsse der Geröllsande finden sich im Bereich des Schießstandes Cortébert, wo sie arm 

Strässchen (574220/226620) und in einer kleinen Sandgrube (574140/226610) anstehen. Auch hier zeigt sich 
ein starkes Überwiegen der alpinen Komponenten. 
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Durch Schürfungen und Handbohrungen winden in den Weiden wW der Pumpstation ani S-Fussdes 
Rinzon nur schwach geröllführende 

Sande mit Mergeleinschaltungeii festgestellt. 

Die Sande der mittleren Abteilung des Helvétien sind in der kleinen Sandgrube bei Koord. 573: 380 

226550 aufgeschlossen, wo sie von grauen, knauerigen Sandsteinen gebildet werden, die die Liinonithülle 

eines Baumstammes enthielten. Gelbe, glimmerreiche Sande konnten etwas oberhalb des vorigen Auf- 

schlusses unter einer dünnen Huniusdecke beobachtet werden (573450/226570). Eine ca. 20 in mächtige 
Serie dieser, z. T. etwas mergeligen Sande ist im Bächlein, das von W her gegen den Schießstand zufliesst, 
aufgeschlossen. Ihr Hangendes wird von den grauen bis gelblichen Mergeln der obersten Abteilung des 

Helvétien gebildet, die beim Weidbrunnen Koord. 573600226620 aufgeschlossen sind. Diese ca. 25 in 

nächtigen Mergel bilden das Liegende der eindeutig tortonischen Süsswasserkalke. 

Tortonien. Mächtigkeit 10-15 in 

1)eni Abschluss der 1Tioeaenserie des Rinzon bilden mehrere, von Mergeln unterbrochene Bänke eines 

porösen, graubraunen 
Süsswasserkalkes. Aus diesen sind folgende Fossilien bekannt geworden: 

Lint-naca (Ra(lix) socialis suboereger (MAIL. ) 
Succinea (Amphibina) minima minima KLEIN 
Ylanorbis (Coretus) cornu niantelli (T)UNKER) 
Cchae renerieri (LIAI[,. ) 

Diese anstehend kaum aufgeschlossenen Kalke sind ain besten in den Weidmauern und in einzelnen 

verstreuten Blöcken der Beobaclitong zugänglich. 

Zusanamonfassung und fazielle 1tkktraehtungeen liber das Vindobonien 

Bewiesen durch angebohrte Gerölle hat die ani Ilinzuil im Aufschluss 573400/226670 sichtbare I'allk- 

nagelfluh marinen Charakter. Ob es sich hier uni eine basale Bildung des Helvétien im Sinne eines Trans- 

gressionskonglonnerates handelt, kann wegen des Fehlens benachbarter Burdigalien-Aufschlüsse nicht ent. - 
schieden werden. Ob mich inl Tal von St-Iniier - analog den von Scxr. Aic'x (1934) in der holde von Court 

beschriebenen Verhältnissen - all den Stellen, wo helvetische Nagelfluh vorhanden ist, das Burdigalien 

fehlt, ist unsicher, da in den entsprechenden Konglomeraten keine Muschelsandsteingerölle festgestellt 

werden konnten. Demgegenüber fällt aber auf, dass im Bereiche des Schießstandes Cortébert, wo Geröll- 

sande und Burdigalien in nur wenig von einander entfernten Aufschlüssen anstellen, nirgends Konglomerat- 
bildungen auftreten. 

Das stratigraphisch-fazielle Verhalten der Nagelfluh und der z. 13. inn Hohlweg (573300; 22(; 440) auf- 
geschlossenen (xerüllsande lässt sich nicht genau best iiiinien. Während erstere Marine Ablagerungen sind, 
deutet das Auftreten der Siisswasser-Schnecke Palurlinrt (b'ir iiýaru) eurtelariensrs ROLL. auf ein rein fluvi- 

atiles llilieu. "RoLL. IER (1892) parallelisiert die Geröllsande mit den Dinotheriensanden, also Tortonien, eine 
Auffassung, die in hýrmangelung von entsprechenden Säugetierfunden nicht belegt werden konnte. (Bis 

, 
jetzt ist aus diesen Sanden nur (lie, Tibia eines Tapir bekannt, ROLLIFT 1892). Ihrer Stellung nach deute ich 

jedoch die «sables à galets», in Anlehnung an die Untersuchungen von ScxLAicu (1934), als in Süsswasser- 
fazies ausgebildetes Helvétien, was durch die Anwesenheit von Hcli. r (Cepaea) silvana 

KLEIN nicht wider- 
legt wird, da deren vertikale Verbreitung vorn Helvétien bis zum Sarmatien angegeben wird. 

Während der Ablagerung der gelben bis grauen glimnierführenden Sande herrschten schon viel 
ruhigere Sedimentationsverhältnisse als bei den vorhergehenden Ablagerungen. Gerölle treten nur noch in 

sehr geringem Masse an deren Basis auf. In diesen feinen Sanden fehlen bis jetzt Spuren tierischer Fossilien. 
Relativ häufig ist das Auftreten von Schwemmholz (Sandgrube 57330W1226440). Gegen oben gehen die 

Sande allmählich in die Mergel über, die auf ein weiteres Zurücktreten des Materialtransportes aus alpiner 
Richtung leinweisen. Ein fortschreitendes lluhigerwerden der Sediineiitationsverhältnisse gibt schliesslich 
Anlass zur Ablagerung der Süsswasserkalke, die durch Fossilfunde belegt deni Tortonien zugeordnet 

werden können. 
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Bei dieser Serie haben wir einen kompletten Sedirnentationszvklus vor uns, der, beginnend mit 
inarinen Kongloineraten und fluviatilen Geröllsanden, über Sande und Mergel seinen Abschluss in Ab- 
lagerungen eines ruhigen Seebeckens, in Süsswasserkalken findet. 

Tertiär der Mulde von Tramelan 

Während ün St. Imuiertal einte fast vollständige Tertiärserie vorhanden ist, die vorn Stampien bis ins 
Tortonien reicht, zeigt die Synklinale von Tramelan eine von E nach W fortschreitende Reduktion der 
Schichtglieder, die bei Tramelan-dessus ihr Maximum erreicht, wo Tortonien direkt auf Portlandien trans- 

grediert. 
Am E-Rande des Blattes Tranielan konnte FORKERT (1933) bei Koord.. 576100/230600 eindeutig das 

Stampien in Form von Delsberger Süsswasserkalken nachweisen. Nach W hin müssen sie rasch auskeilen, 
denn schon bei Tramelan-dessous liegt Helvétien transgressiv auf Portlandien. 

Burdigalien wurde in der Mulde von Tramelan nirgends anstehend gefunden. Aufgearbeiteter Muschel- 

sandstein, wie ihn ROLLIER (1893a) erwähnt, konnte weder von FORKERT (1933) noch von mir als Gerölle 
in der lielvetischen Nagelfluh nachgewiesen werden. 

Das Vindobonien lässt sich auch hier nur undeutlich in Helvétien und Tortonien gliedern. Auch hier 
lege ich die Helvétien-Tortonien-Grenze an die Basis der Süsswasserkalke. 

Helvkien 

Die Sedinnente des Helvétien transgredieren vun SE lier auf das l'ortlandienn, verinörren aber dicht 
überall die Unterlage des 'T'ortonien zu schaffen. Inn N-Flügel der Mulde besteht das Helvétien aus Kalk- 
konglonneraten, im S dagegen aus polygenen Geröllsanden und grauer Molasse. In denn von mir unter- 
suchten Teil der Mulde ist das Helvétien nur in einem schon von FORKERT (1933) beschriebenen Auf- 

schluss südlich von Tramelan-dessous nachweisbar. Polygene Geröllsande sind lediglich durch häufig auf- 
tretende Gerölle in einem Weidweglein bei Koord. 5752701229980 angedeutet. Das Liegende wird durch 
Oberportlandien gebildet. Eine Analyse von 300 Geröllen ergab folgende Resultate: 

Quarzite 
........ 73,5 % 

Jurakalke 
........ 

17,6 % 
Hornsteine und Silexite. 

. 
6,0% 

Kristallin 
........ 

1,30/0 
Sandsteine 

....... 
1, -30/� 

Kieselkalke 
....... 

0,3 

Die Quarzite sind meist hellgrau, selten schwarz, grünlich, gelblich oder rötlich. Unter den Horn- 

steinen und Silexiten fällt ein schlecht gerundetes Geröll auf, das kleine, nicht näher bestimmbare Gastro- 

poden enthält. Es dürfte sich um ein verkieseltes Mahngeröll handeln, wie sie aus den Huppertaschen be- 
kannt sind. An kristallinen Komponenten konnte ich nur wenige stark verwitterte Gneise feststellen. 
FORKERT (1933) erwähnt vom selben Aufschluss vereinzelte granitische und porphyrische Gerölle. Die 
jurassischen Komponenten können Durchmesser von 20 ein und mehr erreichen, was für den transgressiven 
Charakter des Sedimentes spricht. Nicht selten sind die Kalkkomponenten von Pholaden angebohrt. Die 
Gerölle entstammen hauptsächlich denn Portlandien und Kilnmeridgien, selten sind solche aus dem Dogger 
(1 Geröll aus der Dalle nacrée, ROLLIER, 1892,1 Hauptrogensteingeröll). 

NW dieses Aufschlusses sind an der Strassenkehre (575200/230000) graue und graugrüne Sande und 
Sandsteine aufgeschlossen. Anlässlich von Bauarbeiten imn Sommer 1953 waren bei Koord. 575250/230010 

graugrüne Mergel sichtbar. Von einem temporären Aufschluss wenig nördlich des vorigen erwähnt FORKERT 
(1933) kalkreiche, glimmerführende, graue Sandsteine. Diese drei Aufschlüsse dürften den «marnes 
sableuses grises et rouges« von ROLLIER (1892) entsprechen. 
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Die M ielitigkeit des bei Trainelan-dessous aufgeschlossenen Helvétien beträgt ca. 60 ni, wovon ca. 8m 

auf die geröllreiche, unterste Partie entfallen. 
1928 stellten BuxTORF und Ro'FIiPL. r, iTz bei La Combe, Koord. 5î 3100'229250, in einem kiinstlichen 

Aufschluss polvgene Nagelfluh fest (vgl. FoRIiFmT 19.38). 
Im Gebiet zwischen den beiden aufgeführten Aufschlüssen ist eine weitere Untersuchung des Helvétien 

durch Schutt und Moränen verunmöglicht. 

1'ortonien 

Das Tortonien der Mulde von Tramelan wurde voll FoIu FRT (1933) sehr eingellend beschrieben, so 
dass ineine Untersuchungen nur noch ergiinzenden Charakter haben. E, mögen aus diesen Gründen nur die 
das Blatt Courtelary betreffenden, sowie einige auf Blatt Tramelan neu entstandene Aufschlüsse beschrieben 

werden. 
Inl \V und NW der Mulde besteht das Tortonien fast ausschliesslich aus Kalknagelfltth, deren Gerölle 

zwischen Nuss- und Faustgrösse variieren. Der Zement ist weisser, kreidiger Süsswasserkalk, der in ein- 

zelnen Lägen, wie z. B. in der Kiesgrube von «Les Navaux» (573G00, '229700) fehlen kann. In dieseln Falle 

sind die Komponenten durch sekundär ausgeschiedenen Kalzit lose verkittet. Im selben Aufschlüsse sind 
in die Nagelflnlr dünne Lagen von Süsswasserkalken und Mergeln eingeschaltet. Den besten Eindruck von 
der Zusainmetisetzung der Tortonien-Konglotnerate geben der Bahneinschnitt S eLe Chalet» (Trannelan- 

dessus) und die Aufschlüsse an der neuen 1; infalu-ungsstrasse am N-Hang von Tramelan. Diese zeigen eine 
rnücbtige Serie einer z. T. brekziösen Kallmagelflirlr. Die Gerölle sind der Grüsse naeli gut sortiert. Al, 

hornponentetr treten neben ganz vereinzeltem dunkeln Süsswasserkalken (Delýnrorttien ?) Portlandien- 

unel Kiuruuridgienkall: e auf, die z. T. wegen ihrer dunklen Farbe als unausgebleicht anzusprechen sind. 
Irrar S und SW der Mulde herrschen Mergel und Siisswasserkalke vor. Ini Herbst 195 war bei Bau- 

arbeiten beim Bahnhof Tramelan eine ca. 16 in mächtige Serie vorübergehend aufgeschlossen, die eine 
Wechsellagerung von gelbliclreti, weissen und bituminösen Süsswasserkalken mit grauen, gelben, blau- 

grünen und rötlichen Mergeln zeigten. Es liess sich ein Einfallen von 14° nach Pl anessen. 
Anlässlich eines Garagebaues war S\V Vt. 90() ('T'rarnelan-dessus) während kurzer Zeit eilt weisser, 

krümeliger Süsswasserkalk aufgeschlossen, der wahrscheinlich die Konglomerate überlagert. 

Irrt Winter 1928 beobachteten Bu1TOUF und Roi'irPL, r: rz bei einer Quellfassung SE l't. 922 graublaue 

und graugrünee Mergel irr Wechsellagerung mit grauen Süsswasserkalken (vgl. FORKERT, 1933). 
hin Vergleich der Verteilung von Nagelfluh gegenüber Mergeln und Süsswasserkalken deutet auf eine 

Geröllschüttung aus nördlicher bis nordwestlicher Richtung in ein ruhiges Seebecken. Das Fehlern von 
Geröllen im S und SE lässt darauf schliessen, dass sich das Gebiet von Tramelan arg Rande dieses Schutt- 

fächers befand. 

Tertiärvorkommen ausserhalb der Mulden von St-Imier und Tramelan 

1)ie tief eingesenkten. engen Synklinalen im nördlichen Teil des lintersu ch ungsgebietes enthalten alle 

als jüngste Sedimente tertiäre Ablagerungen, die aber allgemein nur sehr dürftig aufgeschlossen sind und 
daller höchstens Auskunft über die Verbreitung des '1'ertiärs geben. 

Die meist undurchlässigen Tertiärbildungen sind die Träger von Torfmooren, versumpften Wiesen 

und kleinen Weihern. Da die jüngeren Verwitterun; slehnie, auch wenn sie in grosser Mächtigkeit auftreten, 
immer durchlässig sind (FoRKFRT, 1933), so können die oben erwähnten Erscheinungen in den lehui- 

bedeckten Gebieten als indirekte Beweise für das Vorhandensein von Tertiär gelten. 

Die Vorkoinuien verteilen sich von S nach NT auf 

1. Synklinale von Combe a la Biche-Conibe des Arses, 

2. Synklinale von Chaux d'Abel, 

3. Synklinale des Petit Val. 
Beiträge zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 102.3 
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1. Tertiär der Synklinale von Combe à la Biche-Combe des Arses 

In der Gombe des Arses kann das Tertiär in einigen kleinen Aufschlüssen beobachtet werden. Am 
\V Ende des 7'ýilchýns wurden iin Auslmbmaterial einer Wasserfassung, (57095oj 2 28500) und bei einem 
\Veidbrunnen (5 711 ú0ý 228650) Kalkgerölle in einem etwas rötlichen, lehmig verwitterten Material be- 

obaclitet. Auffällig sind vereinzelte Quarzitgerölle, sowie ein Stück eines quarzreichen Sandsteines. 
Eine Schottergrube in der Colnbe des Arses (5 7 2060; 229170) zeigt im Gehängeschutt mehrere Blöcke 

einer z. T. mehr sandigen, z. T. brekziösen Kalknagelfhili. Die Gerölle sind ausschliesslich jurassischer 
Herkunft und erreichen Durchmesser bis 10 ein. Die Komponenten sind von rötlichen Süsswasserkalken 
inkrustiert, die ebenfalls Glas Bindemittel bilden. 

Beine Hof «Le Faviez» bildet das Tertiär eine kleine, in die Combe des Arses hinunterziehende De- 

pression. Ilutschi_mgen legten auch hier ein rötlich verfärbtes, zerfallenes Konglomerat frei. 
Die iii der Combe des Arses zutage tretenden Sedimente gehören der Basalserie des Tortonien an, wie 

sie südlich «Le Chalet» bei 'l'rainelan-dessus entlang der Bahnlinie aufgeschlossen ist. Die oben erwähnten 
Quarzit- und Sandsteingerölle deute ich als aufgearbeitetes Helvétien. 

Bei Les Envers befindet sich 30 in westlich des Hauses 568680/227500 ein kleines Weiherchen, dessen 
Unterlage rötliche, geröllreiche Lehme bilden. Wenige Meter nördlich stehen in einer kleinen Grube 

ca. 2 in mächtige, senkrecht einfallende Konglomerate an. Es handelt sich mit eine Muschelnagelfluh. Bis 

eigrosse Malingerölle stecken in einem kalksandigen Bindemittel, das reich ist an Schalentrümmern (wahr- 

scheinlich Austern) und vereinzelte Bruchstücke von Bryozoen enthält. Relativ häufig treten Quarzkörner 

auf, die bis Haselnussgrösse erreichen können. Die starke Zertrümmerung der zoogenen Bestandteile lässt 

auf eine strandnahe Bilduni; schliessen. Die hier aufgeschlossenen Sedimente stelle ich wegen ihres deut- 
lich marinen Charakters ins Helvétien. 

2. 'l'erliiiir der Spnklinale von (: Laux d'Abel 

IZoi, I, ii; x (189: 3 i) zeichnete auf seiner «('arte gýologique des environs de St-linier» (1: 23 000) zwischen 
«Petit (Wt» iuid «Pi Garçon» Miocaen ein, von dein er aber Leine weitere Beschreibung 

gibt. 
In diesem, 

von ý'erwitteriuigsleliuien bedeckten Gebiet füllt östlich Pt. 999 ein kleiner Weiher auf, der von einer 
zeihe von Versickerungstriclitern begleitet wird. Aufschlüsse sind keine vorhanden, so dass wir uns mit 
einenì indirekten Nachweis begnügen müssen. 

3. 'l'erti: ir der Synklinale von Petit Val 

Toxt: l; tt2 bescI, rieb 19: 33 ilns 1)olinen ani S-Rande des Torfinoores von La Chaux s. 13reuleux graue 
Merge! (569: 300/229900) und ranýrüne bis graublaue Mergel mit geri Geriöllführuiin (569570/229950) 

sowie eine Konnloiueratbank mit kreidig weisseln Bindemittel, die jedoch nicht melir nachgewiesen werden 
konnte. Fo1mKI R'r stellte diese Aufschlüsse ins Torton. Ob sich das Tertiär, angedeutet durch eine 
r1richterreilie, noch weiter nach \V in die Ebene von «Les Chaux« erstreckt, ka1in nicht uiit Bestimiiit- 
heit entschieden werden. 

Pliocaen: Pontien (? ) 

Nachdem in den Anschlussgebieten von St TER (193G), Foi li ii nr (1933), ROTIIPLETZ (1933) und anderen 
Reste der pontischen Höhenschotter beschrieben worden waren, war deren Auftreten auch in meinem 
I; ntersuchungs gebiet, besonders in dessen nördlicheren, flachen Regionen zu erwarten. Die schlechten 
Aufsehlussverhält Bisse der als 'Präget der Gerölle in Frage kommenden V'erwitterun; slelnne erschwerten 
«weitgehend eine genauere Abklärung der Verbreitung und Lagerung dieser Schotterrelikte. 

\Vu einzelne Gerölle gefunden wurden, waren diese immer an gelbbraune, mehr oder weniger aus- 
gedehnte, z. T. recht mächtige Verwitterungslehme gebunden. Die Gerölle, deren maximale Durchmesser 
kaum 5 cm übersteigen, bestehen ausschliesslich aus Quarziten und Buntsandstein. Letztere sind meist 

I 
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; rrrsgehleicht und haben eine ca. 1 mm dicke, durch Eiseninfiltration braun gefärbte Rinde. Seltener tritt 

eine solche Lirnonitkruste bei den (ýuarziten auf. ROTxr>LErz (11133) und LINIoEtt (1953) erklären die Her- 
kunft dieser Gerölle als verarmte Bois de Raube Schotter, die aus dem I3untsarrdstein-Hauptkonglourerat 
der Vogesen abgeleitet werden. 

Neben den Geröllen sind in diese Lehme Bohnerzkörner eingestreut, die auf eine Aufarbeitung von 
Bolustonen hinweisen. Vereinzelt kommen auch unregelrnüssig gestaltete Brauneisenkonkretionen vor, die 

als Neubildungen innerhalb der Lehrre anzusprechen sind. Inn Gegensatz zu FoRRIER'r wurden auch Mahn- 

gerölle gefunden; ich nehme an, dass diese nach-pontisch eingeschwemmt wurden. 
I)ie Verwitterungslehme sind in ihrer Verbreitung auf die nördlichen Teile des Untersuchungsgebietes 

beschränkt. Ob sie je auf der Mtgne. du Droit vorhanden waren und durch nachfolgende Erosion ver- 
schwennnt wurden, kann nicht entschieden werden. 

Ani besten können diese alten Lehnre in der Ebene von «IJes Chaux» in Maulwurfshaufen und im Aus- 
hub von Telephonstangen untersucht werden. Hei (Trabarbeiten an der Hauptstrasse bei der «Fernre de 
la Croisée» konnten mehrere Gerölle in den Lehmen aufgesammelt werden. In allen anderen Gebieten 
konnten mangels Aufschlüssen keine Schotterreste festgestellt werden, so dass die Frage offen gelassen 
werden muss, ob es sich nur um pontische oder auch jiingere Verwitterurrgslelnne handelt. 

Quartar 

Diluvium 

Dio iiber :; rosse Telle de, lýnterýucliunri, ýelýietes vertitrctiien Asliialeic 1>ildim-; en la�ern , irii alter, - 
uºü�iý ýýiýfnliýýýlern ili 'ýilelie der ßi�- lind . ýýlrlie der 

liiss-Lisreit 

Der grüssten V'ergletscheriuig müssen die zahlreichen erratischen Blöcke, sowie die Tahnorüuen des 
Vallon de St-Inner und der Mulde von Tram elan zugerechnet «erden, da der 1Vürrngletscher nur bis 
Ilondebiitel in die Taubenlochschlucht vordrang. wo heute noch seine Endmoränen festgestellt werden 
können. 

Neben den erratischen Blöcken, die an den Hängen des St,. Iunnertales verstreut sind, füllt besonders 
das gehiiiifte Auftreten erratischen ý1aa1ernals auf dein Bücken der Mt-ne. citi Droit in der flachen 1'; iii- 

sattelnng mischen «Jean 13renin» lind «Bise de Corgéniont» auf, wo wegen des geringen Reliefs kaum eine 
nachträgliche 9nsaniuienschýtieininung anzunehmen ist. Etwas nördlich dieses Gebietes, ini Kessel von 
«Les Combattes» konnten ebenfalls drei 1,; rrat, iker festgestellt werden (575360 X29250). lin ganzen übrigen 
Scheitelgebiet der lltgne. du Droit sind erratische Blöcke selten oder felileti. Auf Grund der oben an- 
geführten Tatsachen bin ich der Auffassung, dass es sich un Sattel von «Jean Faivre-lee, Beuchat» uni eine 
`l'ransfluenzstelle handelt, über welche der Riss-Gletscher aus dein St. Inmiertal weiter nach N, nach 
Tranielan vorstiess. 

Grundmoriinen bedecken auf grosse Strecken die schwach geneigten Hänge der Mulde von Tramelan 

und des St. Iiiºmertales. Diese «Talmoränen» waren bei Bauarbeiten an der Hauptstrasse zwischen Corte- 
bert, und Corgémont, sowie im Friedhof voti Courtehurv verschiedentlich aufgeschlossen. Iii 

gelblichem, 
lehmigem Material sind grobe, kantige bis gerundete, hie und da gekritzte Geschiebe, sowohl alpiner als 
auch jurassischer Herkunft eingelagert. VValhnorünen sind im ganzen Gebiet nirgends vorhanden. 

Würm-Eiszeit 

Das Vordringen des Würni; letschers ins St. Iuimertal wurde von ROLLIER (1901) in Abrede gestellt. 
Er nahm an, dass die Suze bei xondchâtel durch eine Gletscherzunge des Rhonegletschers aufgestaut 
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worden sei, was zur Bildung eines grossen . Jurasees im St. Iºnniertal geführt habe. E. BRi CKNER (1909) 

glaubt an einen gleichartigen Abschluss des Tales, aber schon bei Sonceboz. In diesen glazialen See lagerten 

vom Chasserai und von der Mtgne. du Droit kommende Flüsschen ihr Geschiebe ab. Diese diluvialen 
Schotter, die umlagertes Riss-Material enthalten, konnte EpPLE (1947) an mehreren Stellen, so z. B. bei 

«Les Carolines» nýºchwºisen. Auf Blatt Courtelary konnte ich solche Schotter nur in der Kiesgrube NE 
Cortébert (575330'2 ý7 390) eindeutig feststellen, wo sie z. T. deutliche Deltastrukturen aufweisen. Als 

einzige, nicht jurassische Komponente enthielten sie einen kleinen verschwemmten erratischen Block. 

131ockwä llc 

Vorn besonderere Interesse sind am S-Hang der : vItgne. du Droit zwei geschlossene, halbkreisförmige 

und zwei geöffnete, hinter einander gelagerte Blockwälle. Sie sind von entsprechenden rückwärtigen Ver- 
tiefungen begleitet. Sie erstrecken sich, von einem kleinen, entlang der Virgula-Zone durch die Verwitterung 
herauspräparierten Plateau des «Piémont» ins St. Imnnertal hinab. Das Material dieser Wälle ist rein 
jurassischen Ursprunges. Die zwei vordersten sind nur noch reliktlnaft, als abgebogene, aus grobem, ge- 
rtuidetern und kantigem Material bestehende Blockzüge im N\V der «Carrière de Courtelary» vorhanden. 
Zwischen dem östlichen 1Valdausgang der Strasse nach denn «Prénnont» und der «Pré Seyu» liegt der dritte, 

ca. 500 in lange, halbkreisförmige Schuttwall. Bei Pt. 935 wird er durch die Strasse angeschnitten. In 

erdiger«, von faustgrossen Geröllen durchsetztere Material liegen grosse Blöcke eingebettet. Neben eckigen 
Komponenten sind auch stark kantengerundete vorhanden. Der vierte und innerste Ringwall, vom nächst 
äusseren durch einen ca. 10 ni tiefen, hufersenförnìigen Graben getrennt, nunsclnliesst eine ca. 3m tiefe 
Mulde, di( Ausonasse von 30 X 60 nn hat. 

Es wäre möglich, dass es sich hier inn die Morünenokränze eines Lokalgletschers der «'ürnn Eiszeit 
handelt, wobei die einzelnen Wille verschiedene« Rückzugsstadien zuzuordnen wären. i)ie romerste Mulde 

nnüsste dabei als Totersloch gedeutet werden. 
Auffällig ist die sehr lokale Ausdehnung dieser « ýIoriimn», sowie das Fehlen eines ausgeprägten Kars, 

wie es Z. B. vooe Champs-Meusel-Gletscher bei St-Iinier her bekannt ist. Die schwache Einbuchtung des 
Hanges im Hintergrund der \Välle könnte als Andeutung einer Gletschernische aufgefasst werden. AVenn 

aber ein Kar und die den Gletscher randlich begleitenden Steilhänge fehlen, wie kann dann das Block- 

material auf den Gletscherrücken gelangen und verfrachtet werden ? Die Frage nach den klimatologischen 
Verhältnissen, die die Entstehung eines solchen südexponierten Gletschers ermöglichten, zwingen zur An- 

r, 
nalinnne einer nnnindestens kurzdauernden Depression der klimatologischen Schneegrenze auf ca. 1100 in. M r, 
}3rni=cý: Nr: rr (1909) glaubte naeln seinen Beobachtungen in der «Champs ileusel» ebenfalls an eine Absenkung 
der Schneegrenze im Gebiet des St. Iinrnertale, auf dieses Niveau. Analoge Sehneegrenzendepressionen 

wurden von MACHAC1. K (1901) im oberen Doubstal (Schneegrenze zwischen 1000-1100m) und von MEYER 
(1913) in den Süd-Vogesen (Schneegrenze bei ca. 800 in) festgestellt. Als Nährgebiet dieser ins St. Immertal 

vordringenden Eiszungen sind die Schneefelder, wie sie Beyer Nn; R (1909) auf dein Rücken der Mtgne. du 
Droit annimmt, in Betracht zu ziehen. Ich bin jedoch der Annsiclht, dass das Einzugsgebiet dieser Lokal- 

gletscher inne Verhältnis zu den von ihnen aufgeworfenen Moränen äusserst klein ist. 

Nach den hier aufgeführten Tatsachen ist die glaziale Entstehung dieser Blockwälle in Frage gestellt. 
Eine weitere Möglichkeit der Entstehung dieser ausgeprägten «"alle ist die Annahme eines Wechsel- 

spieles dolinenartiger Einbrüche der Oberfläche und nachfolgender kleiner Bergstürze, die die eben ent- 

standenen Mulden teilweise auffüllten und die Schuttkränze aufwarfen. Doch scheint mir diese zweite 
Theorie ebenso unsicher, wenn nicht noch gewagter als jene der «Lokalgletscher». 

Wenn dieses Problem überhaupt eindeutig zu lösen ist, dann nur bei einer gesamthaften Bearbeitung 

ähnlicher, als Lokalgletscher bezeichneter Phänomene im Jura. 

Handelt es sich am S-Hang der Mt. -Soleil-Kette tatsächlich uni Lokalgletscher, so fällt auf, dass der 
N-Hang dieses Höhenzuges keinerlei ähnliche Bildungen aufweist. Dagegen erkennen wir auf jener Seite 

ein ausgedehntes System von Trockentälchen, die ihre Entstehung dein oben erwähnten, die Scheitelregion 
der Mtgne. du Droit bedeckenden Firnfall verdanken (vgl. Fig. 4, Seite 27). 
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\Vahrscheinlich diluvialen Alters ist die Seekreide, die bei l'rnbauarbeiten an der Hauptstrasse bei 
der Sägerei 1; von Cort, ébert aufgeschlossen war. 1': in Profil, aufgenommen in Sondierschücliten zeigt Z, r, 
folgende Verhältnisse: 

0,20 ni IIurnus (oben). 

1,60 in Torf, reich an schwach inkohlten Baumstämmen und Ästen, 
0,: 10 ni grobe und feine Schotter, 
0.40 rn krümelige weisse Seekreide, 
1,00 m grobe Schotter, 
1,00 m graugrüne Mergel wid sandige Mergel des Stamhien (unten). 

Bei Hausfundationen arrr ]'J-Ausgang von CortMbert wunde unter Torf und Schottern ebenfalls See- 
kreide erschlossen. 

Der Vergleich eurer Reihe von Profilen aus Sickerschlicht en mit dein oben beschriebenen zeigt einen 
Schnitt durch ein langgezogenes Seehecken, dessen E-Ende beim Strasseneinschnitt Koord. 575850, '3'? GSOU 
ing. Gegen L+' und gegen die Suze hin ist dieses Becken durch eine Stauipien-Schwelle zurückgestaut. 

Auf eine anfängliche Schüttung fluvioglazialerr Materials (die Schotter enthalten vereinzelte alpine r, n 
Gerölle sowie ein Stück Muschelsandstein) folgte die Ablagerung der Seekreide, die erneut von Schottern 

überlagert wird. Etwas übergreifend setzte dann die sicher postglaziale Torfbildung ein. 
Dieser ehemalige See kann, wenigstens teilweise, an der Ausdehnung des heute meliorierten Torf- 

n r, 
rnoores rekonstruiert werden. 

6 Alluvium 

Talalluvionen begleiten als oft weite Sehotterebenen den Lauf der Sttze. Sie sind die 'T'räger des für 
die \\ asserversorgung der Freiberge 

ausgenützten Grundwassers. 
Gehüngesehutt hat seine weitaus grösste Ausdehnung; aiit Fusse der steilen Stidfninge der \Itgnc. 

du Droit, die er als breites, die Malin-Tertiär-Grenze bedeckendes Band begleitet. Kleinere Vorkommen 

sind aus der Combe des Arses und bei «Prê V'ani » zu erwähnen. Der stellenweise durch weissen sekre- 
tionären Kalk verkittete Gehängeschutt wird in zahlreichen kleinen Gruben zu Schotterzwecken aus- 
"(, beutet. Die einzelnen Komponenten sind selten splittrig, meist aber kantengerundet, was auf der leichten 
Löslichkeit des Kalkes beruht. 

Sackungen. Am S-Hang der Mtgne. du Droit erkennen wir direkt oberfalb Coiirtelarv ein scLw-aclt 
gebogenes Felsband von ca. 1 km Länge. Es stellt die Abrisslinie einer Sackung dar, die den N-Hang des 
kleinen rTälchens hinter dein «Crêt du Sapelot» bedeckt. Der Abrissrand wird bergwýi, rts voti einem System 

zu ihm parallel verlaufender, langgezogener, schmaler Felsspalten begleitet. Die eigentliche Saekungsutasse 

ist stark verschuttet; grobes Blockmaterial befindet sich nur atti Fusse des Halsges. 
Eine weitere kleine Saekung befindet sich wenig westlich voll «La Combes in der Mulde von 'L'rautelan. 
L'rdsciilipfe treten nur in den obersten, inergeligen Partien des Helvêtiett auf. lý: rwýiltirenswert ist 

ein überwachsener Mergelstroni, der, ausgehend vorn \Výeidbrunnen 573600226610, ani \\ -Hang des 
Binzon auf eine Länge von 100 in hinunterzieht. 

Quelltuff ist auf Blatt Courtelarv nur \V Cortébert zu finden, wo eine der Molasse entspringende 
Quelle ein kleines Hügelehen dieses Materials ablagerte (574250/226530). 

III. Hydrologie 

I)as Blatt Courtelarv zeigt als Bandgebiet der Freiberge die typischen harstphänoouºvne eines über 

seine Erosionsbasis hinausgescbolwn(, n lýalhgebietes. Durch (lie Vegetation sind die eliedeni stark aus- 

geprägten Formen gemildert worden. Die Wechsellagerungg von durcliliissigen und midiirýhlässigeu 
Schichten bedingt gewisse Eigenheiten. 
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Die Karrenbildungen (lapiés) sind auf die dichten Kalke aller Stufen beschränkt. In oolithischen 
Gesteinen sind sie weniger deutlich erkennbar, was mit deren leichteren Verwitterbarkeit zusammen- 
hüngt. Eine mehr oder weniger geschlossene Vegetationsdecke verhüllt die Karren, deren scharfe Kanten 
der Verwitterung anheim gefallen sind. 

Dolinen (Versickerungstrichter) sind in grosser Zahl über die flacheren Teile des Untersuchungs- 

gebietes verstreut. Gehäuft treten sie entlang den Grenzen der Kalke zuMergeln und Tonen auf. In fast 
lückenloser Reihe begleiten sie so das Oxfordien an seiner Grenze gegen die Birmenstorferkalke hin (z. B. 
5705001229700). In etwas gelockerter Folge sind diese typischen Karsterscheinungen in den Effinger- und 
Séquaniemnergehn und ebenso an den Rändern der tertiären Ablagerungen zu finden. Wahrscheinlich 

unterirdischen Wasserläufen aufgesetzt, l: ümlen die Dolinen, quer zu den geologischen Strukturen ver- 
laufende Reihen bilden (z. B. Abschnitt zwischen Pt. 1244 und Koord. 568000/2-264,50), die in ihrer Rich- 

tung keineswegs durch Brüche bedingt sein müssen. 
Neben den I )olinen unterscheide ich die Einsturzlöc lr er und -trichter. Durch fortschreitende Aus- 

wasehung des Daches unterirdischer Wasserläufe kann dieses an gewissen Stellen einstürzen. Es bilden 

sieh an der Oberfläche relativ enge Löcher, die aber Tiefen bis über 50 in erreichen können (z. B. 570100/ 
229660). Im Laufe der Zeit können sich diese-Löcher zu grossen Trichtern ausweiten und unterscheiden sich 
dann kaum mehr von den eigentlichen Versickerungstrichtern. 

Als weitere Zeugen einer typischen Karstent wässerung sind die beiden Stro in quellen (sources 

vauclusiermes), die «Source de la Dou» und die «Source de la Raissette» anzuführen. Beide liegen im 
St. Innnertal. Ihr genaues Einzugsgebiet ist noch unbekannt, doch dürfte ihnen das Gebiet der Mtgne. 
du Droit und eventuell der «Chaux d'Abel », sowie die Umgebung von Les Breuleux tributär sein. Die 
\1-asserführung der beiden Quellen ist starken Schwankungen unterworfen, wobei es aber nie zum totalen 
Versiegen kommt. Auf starke Regenfälle reagieren die Quellen mit 2-3 Tagen Verzögerung. Bei anhalten- 
den starken Niederschlägen zeigt das Wasser eine milchigweisse Trübung, bedingt durch feinen Kalk- 

schlamm. Bei Hochwasser liebt sich der Austrittsort der Source de la Dou uni etwa 15 in über das Nieder- 

wasseriiiveau, wogegen ihre etwas östlich gelegene Nebenquelle nur mit einer verstärkten Wasserführung 

reagiert. Sowohl die Dou- Quelle als auch die Raissette- Quelle werden zur Energiegewinnung verwendet 
(erstere: Usine du Torrent, zweite: Elektrizitätswerk der S. A. de la Goule). 

Die oberflächliche Entwässerung ist im Untersuchungsgebiet auf die mit Tertiär erfüllte 
Svnklinale des St. Innnertales beschränkt. Dieses wird von der Suze durchzogen, die ihr Wasser von den 
Stromquellen und zahlreichen, dein 'T'ertiär und den Moränen entspringenden Quellen bezieht. Das ganze 
Plateau der Freiberge, das sich bis auf die Scheitellinie der 1lt, gne. du Droit hinaufzieht 

, wird unterirdisch 
entwässert. 

Die Quellen sind entsprechend der Karstent wässerung in den reinen Kalkgebieten äusserst selten 
und unbedeutend. In den Effiugermergeln der ýTtgne. du Droit treten einige kleine, mehr oder weniger aus- 
dauernde Quellen auf, die zur Versorgung von Weidbrunnen dienen (z. B. im Trockentälchen N Bise de 
Cortéb(, rt). Sobald tertiäre Sedinietite vorhanden sind, werden auch Niederschläge aufgespeichert, was sieh 
im Quellenreichtum der Tertiärgebiete äussert. Häufig kommt es zur Bildung von Torfmooren wie z. B. 
in der «Tourbiì, re de La Chaux» (E La Chaux sur Breuleux). Im Tal von St-Imier ist eine grosse Zahl von 
Quellen, die zu Trinkwasserzwecken gefasst sind, ans Stainpien geknüpft. Als Schuttquellen dürften einzig 
die beiden Brunnen NE Pt. 787 (Rinzon) und bei Koord. 576230/227000 bezeichnet. werden. 

Ein Netz stark verzweigter 'I' roek en tälchen (vgl. Seite 24) ist Zeuge einer ehemaligen Oberflächen- 

entwässeruung. Diese Tiilch(, iº lasset) sich in drei scharf trennbare Entwässerungs yst. eme aufgliedern : der 

nach W und S aufgegabelte Oberlauf der Trarne (NE-Icke der Karte), das hEiiizugsgebiet der Polje von 
Les Chaux (NW-hecke der Karte) und die steilen nach der Suze gerichteten Abflussrinnen der Mtgne. du 
Droit (vgl. Fig. 4). Stark verfingert schneiden sich diese engen, oft recht tiefen Tälchen in die Kalkflanken 
besonders der Mt. Soleil-Antiklinale ein. Durch dieses alte Entwässerungssystem wurden die Argovien- 
Comben aufgeräumt und die Synklinale im Bereiche der tertiären Sedimente stark herauspräpariert. 
Als Beispiele mögen die «Combe à Nicolas» (570500/227550) und die «Combe des Arses» angeführt sein. 
Die Verwitterungslehme wurden von diesem alten Entwässerungssystem verschwemmt und besonders in 
der Polje von Les Chaux akkumuliert. 
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Was die Entstehung dieser Trockentälchen betrifft, so verweise ich auf Seite 24.1)ie Trockenlegung 

der heute nur noch während der Schneeschmelze benützten Tälchen mag neben klimatischen Änderungen 

in der postglazialen Zeit auch durch eine verstärkte Wirkung der Karstentwässerung bedingt sein. 

Fig. 4. Hydrologische Skizze des Blattes Courtelary. 
1. pontische (? ) Verwitterungslehne, 2. T'rockentälchen, . 3. Wasserscheiden, 4. rezenter Wasserlauf (Suze). 

IV. Tektonik 

Der tektonische Aufbau des untersuchten Gebietes geht ani besten aus den Profilen (Tafel VI), der 

Kartenskizze (Tafel IV) und besonders der Strukturkurvenkarte (Tafel V) hervor. Die untenstehende 
tektonische Skizze (Fig. 5) soll vor allem über den Verlauf der Alen der Svnklinalen und Antiklinalen 

orientieren. 

Ain Aufbau des von unir untersuchten Gebietes sind von S nach N folgende tektonische Einheiten 

beteiligt: 

1. St. -ILnier-Svnklinale 
2. Mt. -Soleil-Antikinale mit den beiden Nebenantiklinalen: 

a) Mt. -Crosin-Antilainale 
b) Chez-Wittmer-Antiklinale 

3. Trainelan-Svnklinale 

4. Le-Paviez-Anti lainale 
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5. Conºbe-à-la-Biche-Conibe-des-Arses-Synklinale, 
G. Chaux-d'Abel-Antiklinale rait 
6a. südlicher \ebenantiklinale 
7. Les-Places-Antiklinale 
S. Iles-Cerneux-Svnklinale 
9. Petit-C'r('t-Antiklinale 

10. Les-Chaut-Antiklinale 

11. Chaux-d'Abel-Syiiklinale 
12. Petit-Val-Svnklinale 
1: 3. I, e Peuchapatte Antiklinale I und Synklinale 
14. Le-Peuchapatte-Antiklinale II 
15. Les-Bois-Svnklinale 

/ýe 
S* 

ý,, ý- 
, 

N 

, 

e 

Fib. 5. 'l'ektoniselie Skizze 

Jrý'' 

ANT/KL /NAL AXEN 

---- SYNKLINALAXEN 

-v----v--�ÜBERSCHIEBUNG 

-----BRÜCHE 

Gegenüber den Untersuchungen ROLLIERS (1893) zeigt die Neuaufnahnie des Blattes Courtelarjr eine 
wesentlich kompliziertere Faltentektonik, in «welcher Brüche und Überschiebungen eine nicht unbedeutende 
Rolle spielen. 

Die Zahlen P1, P2 ... Pio bezeichnen die Numerierung der Profile auf 'T'afel IV, die Zahlen 1,1 a ... 
15 

entspreehen der Nuinerierung der tektonischen Einheiten auf Fig. 5, Tafel V und VI). 

1. St-Imier-Synklinale 

Das breite, langgezogene Syuklinaltal von St-Lnier trennt den südlichen Antiklinalzug des Mt. d'Amin 

und des Chasserai von der im N anschliessenden Mt. -Soleil-lette. 
l)ie Synklinale von St-Iinier wurde, entsprechend der Umgrenzung des lartierungsgebietes, nur im 

Bereich ihres nördlich der Suze gelegenen Abschnittes berücksichtigt. l)er durch die ausgedehnte Quartär- 
hedeckung bedingte Mangel an Aufschlüssen erschwert weitgehend eine Beurteilung des Muldenbaues. 

Während der S-Schenkel der Synklinale von den Vorantiklinalen des Chasserai überschoben wird 
(Li=iiii, 1954). zeigt der N-Schenkel einen ruhigen, ungestörten Verlauf. I)ie von Sonceboz bis Courtelary - 
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gesehen von der Chasseral-Tlberschiehung -- 
Ný-iilmetrisch gebaute Mulde ist im Bereich Coruioret- a1) 

Villeret dentlicli asvininetriscb. I)ie Svnklinale verläuft, von E lier koi11mend, mehr oder weniger der Suze 

entlang, hiegt dann ani Hinzog nach SW ah lind folgt etwa von V'illeret an der Schiclitunihiegung der r, r' ChASSeral TTberscbiehnngsflüche. Eine axiale Depression tritt, ini Gebiet des Binzon auf, wo an einziger 
Stelle des 'l'Ales eine fast Vollständige lliocaenserie erbalten gehlieben ist. Sehr deutlich ist das Absinken 
der Syriklinalaxe nach 1\' hei ('ortcbert sichtbar. wo das Stahipieii und das Burdigalien langsam unter das 
Niveau der _ illivionen der Sitze abtauchen. 

Im 11elv(I ieii der Sý obere de Courtelary (entspricht Aufschluss ýý î 3: 30Oý? 2fi 1 1O) beobachtete llor. LIER 
(1892) :«... un antielinal trhs obtus, giii dotine dein affleureineuts des sables à galet' sen plongenient inverse 
l'un de l'autre. » Eine MM Struktur konnte ieli anlüsslieli ineiuer Untersuchungen nicht bestätigen. Viel- 

mehr glaube ich, dass es sich hei den -von Bui, i. it: o heseluiebeuen Verhältnissen 11111 eine Erscheinung 
handelt, die durch die Deltastruktur der Sande bedingt ist. 

2. Mont Soleil-Antiklinale 

I)ic ca. 37 lins lange, an der 'l'ransver, alver, chiebnn on La Ferrière beginnende und pul der Pierre 
Peri lus d1n"c"li die (irituln-Ant-iklinale in die \lontoz-Kette obergehende (1; rri. N., 19-17) 

_llt. -Soleil- \nti- 
klinali, durchzieht al, breiter ftii ken das Blatt Coartelarv uºit einelii generellen WS\V-1N V, -Streiclietl. 

I )er Südschenkel der Mt. -Soleil-Aiitiklinale, bestehend aus den nºei, t dichten Kalken des Kinl- 

lneridgien und Portlandien, steigt im Uebiet zwischen Colirtelan- und deal westlichen Blattrand vorerst 
flach ail (Fallen 10-20°), wircl dann aber auf Note 1000 1050 Curarti; aufgerichtet (Fallen G0-800) 
(I'. G-10). 11 ahrscheiulicll iin Zusammenhang unit der Verengung und Abwicklung der Spnklinale von 
St-Imier stellt die stak: zer1Cnittert. e Zone iiii \Veidgebiet direkt nördlich Cornioret, die in der I iugebung 
der Strassengabelung bei l't. 787 aufgeschlossen ist (ß-g]. Fig. 2, Seite 12). Bedingt durch diese Klein- 
fiiltelung if da, fensterartige Auftaiwlietu des \1itIelportlandieu innerhalb des Uberportlandien iiii \V'eid- 

weg bei Koord. 5702901225060. Das Streichen dieser Kleinfalten variiert zwisclicn 90-1200. Ein weitere, 
Zeichen der versi irkten i ektonischetl Reau, prnclnul dieses Gebict es sind die I3usehelzonen iiii abschnitt 
Cortnoret-Source de la flou, in deren Bereich die Oberportlandieulcalke zu Brekzien aufgelöst oder von 
häufigen Itut-sehharnischen durchzogen sind. Zalllrelche Str(-iclltllessnngen derselben in der I nigebuiig der 
Source de la flou wurden in einer Ha, rniseli-Dose graphisch dargestellt (Fig. G), die auf Seite : 31 ff. be- 

sproela ii mcird. 

m. s 
Vin. G. Hurniscli-Rose der l'uiýelýuni; der Kýýurce (le lu Iºýýu 
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Im Gegensatz zu den \Veidegebieten nördlich Corinoret fehlen im analog zur Synklinalaxe liegenden 
Gebiet der Source de la Dou itinliche Kleinfaltungen. Ich nehme daher an, dass es sich in der Knitterzone 

nördlich Cornnoret uni eine alte, von den jüngsten Faltungsphasen überprägte Schwächezone handelt, wo- 
bei die starke Verfältelung wenigstens teilweise auf disharmonische Faltung zurückzuführen ist (vgl. 
Seite 35). Dabei können die Plattenkalke des llittelportlandien als Gleit- und Ausgleichshorizont in Be- 
tracht 

gezogen werden. 
In der Gegend des «Forét du Sergent» wird die steilgestellte Malmflanke der Mtgne. du Droit von drei 

kleinen N \V-SE streichenden Brücken, die nur geringe Sprunghöhe aufweisen, betroffen. 
13edingtý durch das Vordringen der Synklinalaxe nach N verschwindet östlich Courtelary die Ver- 

flachung am S-Fuss der IIt. -Soleil-Antiklinale (P. 4). Infolge der sukzessiven Aufrichtung der Schichten 

treten nördlich Courtelary zwei ''orsionsbrüelie auf. Östlich des Rinzons fallt die S Flanke der ýItgne. du 
Droit steil ein und verschwindet unter einem breiten Schuttgürtel. Wie die Umbiegung zur St-Iraner-Synkli- 

nale erfolgt, kann nicht entschieden werden; sie dürfte aber wegen der geringen Mächtigkeit und der weiten 
Verbreitung des Stampien flexurartig erfolgen (P. 1-P. 3). 

Mit einer oft sehr scharfen Umbiegung geht die steile S-Flanke in die Scheitelregion der Antiklinale 

über. 

Die Scheitelregion der DIt. -Soleil-Antiklinale wird irre Untersuchungsgebiet hauptsächlich von 
Argovien und Sérluanien eingenommen; einen nur geringen Anteil hat das Callovien und das Kinnneridgien. 

Aus den Profilen P. 2-P. 5 geht deutlich der nach N \VT gerichtete asyrninetrische Bau des Gewölbes 
der ýItgne. du Droit (2) hervor. Während mini E die Antiklinale einfach gebaut ist, wird ihre Struktur in den 

westlichen Abschnitten durch das Auftreten von zwei Nebenantiklinalen (2a und 2b) komplizierter ge- 
staltet. 

Die Axe der Hauptantikliuale tritt reit einem Streichen von ca. N 45° 1; im \\% in das Untersuchungs- 

gebiet ein und biegt nahe der westlichem Blattgrenze auf der Kulmination südlich «La Daxelhofer» in ein 
mittleres Streichen von N 720 E ab. Die Axenkulmination äussert sich hier in der knopflochartig auf- 
geschlossenen Dalle nacrée. Verbunden mit dem Abbiegen der Antiklinalaxe tritt in diesem Bereich ein 
NE streichender Bruch auf, der bei «Place de Dernier» nach N abdreht und die Mumienbank westlich des 
Bruches uni ca. 40 in nach N versetzt. Deutlich sichtbar ist diese Störung in einem Einsturztrichter der 

«Prés de Mlontagrne» (568050/226350), wo die iiii Argovien liegende Bruchfläche aufgeschlossen ist, die von 
einzelnen Linsen einer Bruchbrekzie begleitet wird, die schwarzes, toniges, eventuell dem Oxfordien an- 
gehörendes Material sowie Dalle-nacrée-Brocken enthält. 

Von der Daxelhofer-Kulmination fällt die Antiklinalaxe mit einem Winkel von 3° zur axialen De- 

pression irn Gebiet von «Son Cernion» ab, die sich in einer deutlichen Verengung des Argovien-Ausbisses 
äussert. Eine zweite Kulmination tritt zwischen Pt. 1262,7 und «Prés Vannés» auf. In ilnrern Bereich ist 

als tiefste Stufe das Oxfordien N des Hofes «Sur les Roches» aufgeschlossen. Von der Kulmination an taucht 
die llt. ý'oleil-Antiklinale mit einem mittleren Gefälle von 7° nach 1,, ab. Sehr schön konrrnt dieses axiale 
Absinken irn langsamen Untertauchen des Argovien und Séýluanien zum Ausdruck (P. 1-P. 4, 'T'afel IV). 

Westlich der «Bise de Corgérnont» durchschneidet ein kleiner, parallel zum Streichen der Axe laufender 
Bruch die Sécluanien/Argovien-Grenze, wobei der nördliche Teil gegenüber denn südlichen etwas gehoben 
wurde. Ein weiterer kleiner Bruch befindet sich bei der Zisterne SE Pt. 1235 (N «Croix du Ciel»). 

An die Hauptantiklinale schliessen sich seitlich, im Raume des Passüberganges der Strasse St-Irnier- 
Les ßrerilenx, zwei Nebenantiklinalen an. 

Die Mt. -Crosin-Antiklinale (2(j) (P. 8-P. 10) tritt durch den Verlauf des Verena-Oolithes auf denn 
Kartenbild deutlich hervor. 1)er Scheitelpunkt dieses flachen Gewölbes wird von der Mumienbank ge- 
bildet, die in der «Prés de Devant» bei Koord. 569000/225750 aufgeschlossen ist. Durch Glas Abbiegen der 
Hauptantiklinale südlich «La Daxelhofer» wird diese Nebenstruktur gegen VV hin unterdrückt. Gegen E 

geht die Mt. -('rosin-Antil<linale langsam in die steile S-Flanke der Mtgne. du Droit über. 

Die Ch liez -Wit tme r- Antiklina le (2 b, P. 8) erscheint als kleines, durch die Ausbisslinie der Mumien- 
bank charakterisiertes Seitengewölbe. Durch einen kleinen Scheitelbruch wird an der Hauptstrasse bei 
Koord. 569340/227280 die Mumienbank und die Oolithe rousse nochmals in den Hang hinein versetzt. 
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Der Nordschenkel der llt. -Soleil-Antiklinale, bestehend aus Kinnneridgien und Unterportlandien, 

fällt im W sehr steil (80-900) gegen die Coinbe-a-la-Biche-Coiiibe-des-Arses-Synklinale ein. Nach E hin 

erfolgt eine sukzessive Verflachung des Nordselienkels. Bei «Les Bavoux» zweigt die Faviez-Antiklinale (4) 

ab. Iii Bereich der «Prés Renaud» macht sich die Abspaltung der La-Rochette Antiklinale in einer 
schwachen Verbiegung des Nordschenkels der Hauptantiklinale bemerkbar. Diese Nebenantiklinale ist 

erst auf Blatt Sonceboz deutlich ausgeprägt. 

3. Synklinale von Tramelan (3) und Le-Faviez-Antiklinale (4) 

Die wenigem Aufschlüsse geben nur einen knapper) Einblick iu die Struktur dieser bei Tra nr elau weit 
geöffneten Svnklinale (P. 2 P. 5). Teli schliesse mich den Ansichten vorn FORKERT (1933) an, der die Mulde 

als einfach gebaut beschreibt, während RoLLIEi3 (1892) in einem Profil eine schwache Doppelung postuliert. 
Nach 1V verengt sich die Synklinale sehr schnell und streicht südlich «Les Bavoux» in die Luft aus. 

1)er N-Schenkel der Mulde von Trainelan weist im «Dos le GGt» eine schwache lokale Aiºtiklinale auf, 
an die sich nördlich die L e-Faviez-Antiklinale (4) anschliesst. Diese von der M1t. -Soleil-Antiklinale 
abzweigende Struktur bildet den kleinen Rücken von Le Faviez, kulniiºiiert wenig östlich dieses Hofes in 

einem kleinen Kimrneridgien-Aufbruch und verschwindet bei «Le Chalet» (Matt Tra-melan) unter dem 
Gehängeschutt. 

Zeichen der starken tektonischen Beanspruchung des aus kleirreim Strukturen aufgebauten Gebietes 

von «Les Bavoux» und «Le Faviez» sind, einerseits eine Kleinfältelungszone an der Strasse von Pt. 962 

nach Pt. 1034 zwischen Kote 970 und 980, andererseits ein kleiner Bruch an derselben Strasse auf Kote 
1000. Die starke Beanspruchung dieses Gebietes ist weitgehend bedingt durch die gegenseitige Ablösung 
der grossen S}, nkliuale von Tramelan und der Couibe iý la laiche Combo des Asses Svnklinale. Dennoch 

glaube ich, dass die obere erwähnte, nur sehr lokale Knitterzone entstehungsmässig derjenigen nördlich von 
Cormoret entspricht. 

4. Combe-à-la-Biche-Combe-des-Arses-Synklinale (5) 

Diese ca. 15 Imi lange Synklinale beginnt iiii W an der Chaux-d'Abel-Überschiebung bei «Les Rochet» 
(Blat. t St-Iiiiier) und hingt auf Blatt Courtelarv östlich von «Le Faviez» aus. Tin Untersuchungsgebiet 

weist sie bei Les Envers und in der Combe des Arses zwei deutliche, von Tertiär laid Oberportlandien er- 
füllte Depressionen auf, die durch eine Schwelle siidlicli der «Ferine de la Croisée» getrennt sind. ACÜhrend 
diese Mulde in den Gebieten der westlichen Anschhisshhitter relativ breit gebaut ist, ist sie iii ihren öst- 
lichen Abschnitten eng und tief eiiigesenkt, wie dies z. B. aus P. 9 und P. 5 hervorgeht. Dies hängt sicher 
cuit der intensiven Anfpressung der nördlich vorgelagerten Antiklinalzüge sowie mit den Kuluiinationeii 
der Mt. Soleil Bette zusaiuinun. 

5. Chaux-d'Abel-Antiklinale (6) 

Die Chaux-d'Abel-Antiklinale, die jitter ganzen Linge nach auf die nördlich vorgelagerten Strukturen 

sch wach überschoben ist und in den westlichen Anschlussgebieten von mehreren Brüchen durchsetzt wird, 
I aucht auf deni Blatt Courtelarv mit einem Axialgefiille von 60 unter, wobei sie gleichzeitig von der leicht 

mich S zurückgebogenen Chain-d'Abel-Übersehiehnng schief abgeschnitten wird. Im Kern dieser stark auf- 
gepressten, etwas nach N überkippten Antiklinale (P. S-P. 10) tritt das Séquanien zutage. An ihrer S- 
Flanke lehnt sich hei Pt. 10,556 eine kleine, lokale Antiklinale (6a) an, die auf der harte (Tafel 1) sehr schön 
durch den Verlauf der Kimineridgien-Séquanien-Grenze, sowie der Mumienbank zum Ausdruck kommt. 
Südlich «Sur Eisgosse» wird der S-Schenkel der Hauptantiklinale von 2 ca. N-S streichenden Brüchen 
betroffen, die eine horstartige Steilstellung des durch sie begrenzten Gebietes herbeiführen und dadurch ein 
lokales Auftauchen des Argovien bedingen. 
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6. Les-Places-Antiklinale (7) 

Die auf Ulat t'1'rannelarn jilt Gebiet; von «Les Prés de la ýIorntagne» kulnnninierende, Les-Places-Kette weist 
nordwestlich lies Reussilles eine durch eine NNL streichende Bruchschar bedingte Depression auf. Süd- 

westlich dieser tritt die Antiklinale bei Pt. 1040,7 reit einem axialen Ansteigen von 100 in das Unter- 

suchungsgebiet ein und kulminiert in der Waldwiese 300 in NW «Le Georget», wo als tiefste Stufe das 
Bathonien aufgeschlossen ist. Mit einem Axialgefälle von 2,50 taucht die Les-Places-Antiklinale nach W 

unter. Wir haben somit, das Bild einer typischen Brachyantiklinale vor uns. 
Während der S-Schenkel des Gewölbes im Bereich der Georget-Kulmination relativ flach, leicht ge- 

wellt ansteigt, füllt der N-Schenkel steil (bis 900) gegen die die nördlich vorgelagerte Les-Cerneux-Synklinale 

ab (P. 7). Gegen die Depression von Les Reussilles hin ist in der S-Flanke eine deutliche Verflachungszone 

sichtbar. 
Uie morphologische 1 ortsetzutig der Iies-Places-Kette bildet die Chaux-d'Abel-Antiklinale. Struk- 

t urell sind diese beiden abtauchenden, leicht hintereinander gestaffelten und sich ablösenden Gewölbe 
durch die Chaux-d'Abel-Überschiebung von einander getrennt. Es handelt sieh hier um eine gestörte 
Faltenablösung, die in der Strukturkurvenkarte und auf Profil S deutlich zurr Ausdruck kommt. Die 
durch das 'I'rockentülclnen von «Petit Cerneux» verlaufende und im Raume von «La Paule» ausklingende 
L berschiebung versetzt um einen geringen Betrag das Kimrrneridgien der Georget-Kulmination (P. 6 

und P. 7). 

Im Zusammenhang mit der oben erwähnten Bruchschar treten in der Nähe der Strassengabelung 

Pt. 1020 zwei das Séquanien nordwärts versetzende, ca. N-S streichende Brüche auf. Ein weiterer Bruch 
durchschneidet irn Bereich der Georget-Kulmination den S-Schenkel der Les-Places-Kette und beein- 
flusst wahrscheinlich auch die Chaux-d'Abel-Überschiebung. Zu erwähnen ist im N-Schenkel der Anti- 
klinale ein kleiner, schon von FORKER'T (1933) festgestellter Bruch in der «Forêt du Bioulet». 

Die C ln au x- d 'Abel -Überschiebung lässt sich bei einenn meist nur geringen Überschiebungsbetrag 

von ihreinn E-Ende an über eine Distanz von ca. 25 km nach W erfolgen, wobei sie durch die Transversal- 

verschiebung von La Ferriére etwas nach S zurückversetzt, erst nördlich La Chaux-de-Fonds ausklingt. 
l'; s ist anzunehmen, dass diese wichtige Störungslinie, obwohl sie auf Blatt Courtelary verebbt, eine weitere 
Fortsetzung mach h; hat, uni erst am Ùbergang des Plateaus der Freiberge zum Kettenjura endgültig aus- 
zuklingen. Ich sehe (lie indirekte Fortsetzung der Chaux-d'Abel-Überschiebung in der von FoRKERT (1933) 

und ROTIIPLETZ (1933) beschriebenen, ca. 5 kin langen Ùberschiebungslinie der «Pâturages du Bas», die 
im N-Schenkel der Les Places-Kette, südlich von Bellelay endigt. Die Verbindung zwischen diesen beiden 
Hauptstörungslinien wird durch die ausgeprägte Bruchzone von Les Reussilles hergestellt. 

7. Die Synklinal- und Antiklinalablösungen im Raume von Les Chaux (8-13) 

Atu deutlichsten geben die komplizierten, lokaltektonischen Ablösungsverhältnisse der aufschluss- 
arinen Ebene von lieh, Chmix aus der Strukturkurvenkarte hervor. 

Als Staucherscheinum, der überschobenen Chaux-d'Abel-Antiklinale und der Geortet-Kulmination 

tritt im rL'roel ntä, lclien zwischen «Gros Crêt» und «Petit Crêt» eine kleine Svnklinale auf, die Les-Cer- 

ueu 1- Svuk1ina1e (8), die über eine Schwellenzone dem N-Schenkel der Les-Plac e, Iic tte entlang zieht 

und kurz ausserhalb der östlichen Terraingrenze ausklingt. 

Ani diese Svnklinale schliesst sich nördlich im \V die Petit-Crêt-Antiklinale (9) an, deren Ab- 

tauchen nach E beim Schießstand von Les 13reuleux sehr schön sichtbar ist. Gegenüber dieser Struktur 

etwas nach N versetzt, ist der L(, s-Cerneux-Svnklinale (S) im Raume der Geortet-Kulmination die Les- 
Chau x- Antiklinale (10) vorgelagert. Zwischen den Ablösungsbereich dieser beiden Antiklinalen und 
die Schwellenzone der Les-Cerneux-Svnl. linale ist ein weiteres flaches Gewölbchen eingeschaltet, was 
deutlich ans den entlang der Hauptstrasse bei Koord. 5G9900/228G50 in der Weide aufgeschlossenen 
Schichtköpfen hervorgeht. 
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Südlich Les Breuleux tritt die auf den Blättern St-Iinier und Les Bois breite, tertiäre Sedimente ent- 
haltende Chaiix-d'Abel-S, ynhlinale (11) ins Untersuclmngsgebiet ein, streicht aber auf der Höhe der 
Ablösung der Petit-CrAt- und der Les-Chaux-Antiklinale in die Luft aus. FORI ERT (1933) glaubte an eine 
direkte Verlängerung der Chaux-d'Abel-Synklinale in die 13ellelav--Petit-Val-Synklinale (12). Aus 

meinen Untersuchungen gellt jedoch hervor, dass diese Struktur ca. 600 in nördlich dein Ausklingen der 
Synklinale (11) ebenfalls in die Luft ausstreicht. 1)a es sich in diesem Falle uni eine eindeutige Ablösung 

zweier tektonischer Elemente handelt, ist eine direkte Verlängerung der einen Synklinale in die andere, 
im Sinne von FoßKEntT, von der Hand zu weisen. 

Die Mulde von Bellelay-Petit-Val ist in ihrem das Untersuchungsgebiet betreffenden Abschnitt 

asymmnetrisclh gebaut. Während der S-Schenkel sehr flach einfällt, ist der N-Schenkel senkrecht gestellt 

und kann weiter östlich, auf Blatt Tramelan z. T. überkippt sein. I)ie Tertiärfüllung dieser Synklinale ist 

nur sehr geringmächtig, konnte doch Foxi. i. ii'r (19: 33) auch im Muldeninnern in I )olinen den oberen Malm 

nachweisen. 
Die zahlreichen Strukturen iin Raunase von Les Chaux weisen nur geringe Höhendifferenzen zwischen 

den Antiklinalkuhninationen und den entsprechenden Synklinaldepressionen auf. 1)ie Amplituden dieser 
Falten variieren zwischen 50 und 100 ni. Inn Grossen gesehen kann das Gebiet von Les Chaux als eine 

weite, flache Synklinale betracht, et, werden. Eingespannt zwischen die Antiklünalzüge im N und S wurde 
die in ihrem Bau eher starr erscheinende Mulde weiter zusannnengepresst und dabei durch kleine Sekundär- 
falten unterteilt. 

8. Peuchapatte-Antiklinale I und 11 (13 und 14) 

Die von \V her in die \\V Ecke von Blatt Courtelarv hineinstreichende Peuchapatte-Antiklinale 

gabelt sich bei Les Breuleux in zwei 'l'eilgewiilbe, Peuchapatte-Antihlinale I und II, auf. Diese beiden 
Strukturen werden durch eine scharfe Svnklinale getrennt. 

Der Verlauf der beiden Gewölbe, die als breites Sý, tlnanieugebiet auf der harte in Erscheinung treten, 
ist durch die Ausbisslinie der Mumienbank charakterisiert. 

Die Peuchapatte -Antiklinale I taucht mit einest Axengefälle von 80 östlich «Les Sommet-tes» 
itn «Creux Sale», an dessen tiefster Stelle nochmals die Mumienbank aufgeschlossen ist, unter. Gleich- 

zeitig verschwindet die durch den scharfen Kitmneridgien-Sporn von «La Deute» in ihrem Ausklingen ge- 
kennzeichnete Peuchapatte-Syriklinale. Beide Strukturen sind auf eine Distanz von ca. 500 nn bei 

«Le Cratan», südlich des Bahnhofes La Chaux sur Breuleux total verebbt und in die steile S-Flanke der 
Peuchapatte-Antiklinale II übergegangen. 

Die Peuchapatte-Antiklinale II verlängert sich, mich der Abspaltung ihrer \ebenantiklinale, 

weiter nach -\E� uni östlich «La Baumatte» ebenfalls endgültig abzutauchen. Westlich Pt. 10: 35 und an 
der Strassengabelung Pt. 1009 wird das Gewölbe von zwei \\V-SL, ' streichenden Brüchen betroffen. 

9. Les-Bois-Synklinale (15) 

Die Les-Buis-Sy-iil: lirnaale tangiert als einfache, svnnnetrische Mulde die 'NM'-E'cke des Untersucbun; s- 

gebietes und verebbt niit dens Abtauchen der Peuchapatte-Antiklinale II nördlich «La Baumatte». 
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V. Kluftsysteme und ihre Beziehung zum Verlauf der Faltenaxen 

Angeregt. durch die von PHILIPP (1942) im französischen und schweizerischen Jura durchgeführten 
kleintektonischen Untersuchungen, stellte ich mir die Frage, ob sich die von ihre festgestellten saxonischen 
Bruch- und Kluftsysteine auch im Gebiet des Blattes Courtelary bemerkbar machen. 

In Anlehnung an die Arbeitsnnethoden Pffir. rPPS führte ich im Sommer 1953 in der weiteren Um- 

gebung von Cornnoret und der Source de la Dou eine grosse Zahl i) von Streiclnmessungen an Rutsch- 
harnischen durch, die in einer Harrnisclnrose (Fig. 6) graphisch dargestellt wurden. 

Altersunüssig aufgezählt unterscheidet Piiiii , i' folgende ausgeprägte Kluftsysterue: 

1. pyrenüisch 1111-\V" optimal N 80-100° 1;, 

herzvnisch NW-SE in mehreren richtungsverschiedenen Einzelphasen, 
3. meridional NS mit geringen Schwankungen gegen W und E, 

4. rhenorhodanisch NNE-SSN optimal N 20-300 E. 
5. svebohelvetisclr EN1; -WSW optimal N 55-65° E. 

Als älteste Richturig ist die pyrenäisclne, als jüngste die svebohelvetische aufzufassen. Yxrr, IP1> weist 
darauf hin, dass das Streichen dieser tektonischen Linien, deren Altersabfolge nach, von der \V-I; Richtung 
irre Uhrzeigersinn langsam auf das ENhý 1VSýV verlaufende svebohelvetische System abdreht. 

Inn folgenden sollen diese ausgezeichneten tektonischen Richtungen mit der Grosstektonik des Falten- 
jura des Kantons Bern sowie den Häufigkeitsmaxima der in der Rose aufgetragenen Rutschharnische ver- 

wurden. ordern. Dabei bin ich rnnir absolut im klaren, dass die Resultate dieser einen Harnisehrose erst 
durch die Aufnahme výeiterer ähnilicher Diagrarnure in anderen Gebieten der Freiberge weiter hestiiýrkt 

ýýerdeu anässen, bevor daraus Sclnliisse einer gewissen Bedeutung gezogen werden können. 
lin Gebiet des Blattes Cuurtelary befinden wir nuns irn Bereich des durchdiejüngstemFaltungsphasern 

; nn stärksten beanspruchtem Hochjura, dessen z. T. überschobenen Falten alle innehr oder weniger h, N E-- 
«-S1V streichen und somit dein sveboh el v et isch en System entsprechen. Es ist daher sehr wohl verstiind- 
lich, dass gerade diese Richtung in der Kluftrose am stärksten ausgeprägt ist. 

Von LrNrGER wurde 1926 zum erstennnal auf die grosse Bedeutung des rhenorhod mischen Strei- 

chens für die Tektonik des Berner Jura hingewiesen 2). Er stellte im Delsbergerbecken 2 NNE-SSWV ver- 
laufende Faltern bei Develier und Vieques fest, deren Verlängerungen nach S und N spürbar die jüngeren, 

svebolnelvetiscln streichenden Falten beeinflussen. LINIGEri bezeichnete diese ausgesprochen rheinischen 
Linien als Develier- und Vieques-Linie. PHILIPP (1942) erbrachte auf Grund seiner Untersuchungen den 
Nachweis einer weiteren rheinischen Linie, die er von Pfirt über die Caquerelle-Kette nach Tramelan und 
in die Chaumont-Kette hineinführt. Der Kürze halber möge diese Linie als Caquerelle-Linie bezeichnet 

werden. Da diese das Untersuchungsgebiet schneidet, halte ich eine genaue Beschreibung ihres Verlaufes 
für angebracht. 

Vorauszuschicken ist, dass es sich bei dieser Linie nicht um eine einzige, glatt verlaufende Bruchlinie 
handelt, sondern inn Sinne Prrri. iPPs um einen durch die jüngeren Faltungsphasen überprägten Zug von 
sich spitzwinklig ablösenden Brüchen und Flexuren. 

LrNrGErt wies schon 1926 auf das rheinische Streichen der Caquerelle-Kette hin. 1948 gelang LAUBSCHER 
der eindeutige Nachweis, dass das Streichen dieser Kette durch ein Systemar präexistenter, sich während den 
Hauptfaltungsphasen passiv verhaltender rheinischer Brüche bedingt ist, (lie als direkte Verlängerung der 

von SCHNEEGANS (1932) untersuchten Bruchschar von Pfirt aufzufassen sind. 
Im südlich an die Caquerelle-Kette anschliessenden Gebiet von St-Brais ist, wie schon Prrii, rrp be- 

nnerkte, eine deutlich(, Beeinflussung der jungen Faltenzüge durch die Caquerelle-Linie erkennbar (vgl. 

1) Es wurden in einem Gebiet von ca. 1,5 kin2 138 Rutschharnische eingemessen. 
2) In neurerer Zeit wurde diese Richtung auch von R. STAUB (1953) aufgegriffen und in Zusammenhang mit den euro- 

päischen grosstektonisclien Leitlinien gebracht. 
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S. -A. Blatt 103: Undervelier). Als direkte Folge der Vergittertrttg des rheinischen und des svebohelvetisciien 
Svsteins tritt N\V' von Sauleu in der Velleratkette eine deutliche Knickzone auf. G! AU, SErt (193G) konnte 
in der Nähe von St-Brais rheinisch streichende Störungen, wie den Bruch von <<Enson la Fin» und die beiden 
kleineren Brüche von «Le Plain », nachweisen (vgl. S. -A. Blatt 102: Montfaucon). Auf die Caquerelle-Linie 
fällt weiter südlich der ebenfalls NNE-SSW streichende Bruch von «Sous les Cerneux», der indirekt rillt 
der Ablösung des Doggerkernes der Rairneux-Kette bei <<lies Sauces» in Verbindung steht. Auf Blatt 
Tramelan (S. -A. Blatt 104) erkennen wir eine weitere Fortsetzung dieser rheinischen Störungszone, die in 
den Kernablösungen von «Prédame» und «Les Joux» in der Paturattes-Kette, sowie in den rheinisch 
streichenden Brüchen von «Derrière les Embreux» und «Bois Rebetez» zum Ausdruck kommt. Besonders 

schön lässt sich dieses alte Bruchsystem in der ausgesprochenen Bruchzone von Les Reussilles feststellen, 
die zu einer axialen Depression der Les Places-Kette zwischen den Kulminationen von «Les Prés de la 
Montagne» und Le Georget führt (vgl. Seite 32). Wenn auch etwas weniger deutlich, sind die Aus- 

wirkungen der Caquerelle-Linie auf Blatt Courtelary sichtbar. In der Fortsetzung der Störungszone von 
Les Reussilles fällt die Ablösung der Mulde von Trainelan durch die Combe-à-la-Biche-Combe-des-Arses- 
Synklinale, die Abzweigung der Le-Faviez-Antiklinale von der Mt. -Soleil-Kette, sowie die auf Seite 31 

angeführte Kleinfaltungszone. Verfolgen wir die rheinische Richtung weiter nach S, so treffen wir, nach 
tlberschreitung der Kulmination der Mt. -Soleil-Antiklinale im Bereich des Hofes «Sur les Roches» auf die 
Umbiegttng und die damit verbundene Verengung der Synklinale von St-linier, die Knitterzone von 
Corinoret (vgl. Seite 29) und damit in den unmittelbaren Bereich der Harnisch-Rose, in der das rheno- 
rhodanische System als deutliches Maximum hervortritt. Ausgesprochen rheinisches Streichen weisen die 
Ruschelzonen zwischen Cornioret und der Source de la Dou auf. Einen weiteren Fixpunkt der Caquerelle- 
Linie sielst Pxii, ipP im Knickpunkt des Chasseral südlich Villeret. Nach LiTxr (1954) ist das rasche Ab- 
tauchen der 11ft. -d'Amin-Antiklinale westlich der Combe Grì, de (S. -A. Blatt 120: Chasseral), das Ab- 

winkeln der Chasseral Antiklinale in das NNF; Streichest und die Abspaltung der Chaumont-Antiklinale 

auf die Vergittermig der Faltenzüge mit einer rh¬intalisehen Störungszone zurückzuführen. Ihr Ende finde(: 
die Caquerelle-Linie in der deutlich NN 1'-SS«V steichenden Chaumont-Kette (S. -A. Blatt 131: 1)o111- 
bresson, und 133: St-Blaise), deren Aufbau durch rheinisch streichende Brüche bis Überschiebungsbrüche 

wesentlich beeinflusst wird. Die Umbiegung dieser Kette nach SW bei St-Blaise scheint dagegen eher 
durch N-S streichende Brüche, wie sie nordwestlich Hauterive, in der Gegend von «La Combe» und nörd- 
lich St-Blaise auftreten, bedingt zu sein. 

In einer gewissen Beziehung zur Caquerelle-Linie steht wahrscheinlich auch das Abdrehen der Mt. - 
Soleil-Antiklinale in ein NE-SW Streichen zwischen <<La Daxelhofer» und «La Brigade» (S. -A. Blatt 117: 
St-Imier). 

Während das me ri dionale Kluftsystem besonders im Neuenburger Jura von grosser Wichtigkeit ist, 

wo ihm PiriLipP z. B. die La Ferri'ýre-Transversalverschiebung zuordnet, scheint es für die Tektonik des 
Blattes Courtelary und seiner Anschlussgebiete von nur untergeordneter Bedeutung zu sein. Immerhin tritt 

auch diese Richtung in der Harnisch-Rose deutlich hervor, wo ich ihr den scharf ausgeprägten Strahl mit 
einer mittleren Streichrichtung von N 30 E zuordne. 

FORI Erti' (1933) konnte auf Blatt 'T'ranielarr eine Reihe von N\V-SE streichenden Brüchen nach- 
weisen. Diese sich in der Bruchschar von Les Reussilles rttit rheinischen Störungen überschneidenden Brüche 

wurden von PHILIPP dein herzynischen Kluftsystem zugeordnet. Auf Blatt Courtelary konnte ich in der 
Gegend von La Chaux s. Breuleux ebenfalls drei NW-SE streichende Brüche nachweisen. Besonders stark 
wird in der Harnisch-Rose dieses herzvnische Streichen widergespiegelt. Mit einer geringen Variationsbreite 

erfasst dieses System ca. 180/� aller eingernessenvn Rutschharnische. 1; s ist daher anzrmelnnen. dass 
diese Richtung einen gewissen Einfluss auf den allgemeinen Faltenverlauf ausübt. Beint Studium der 
tektonischen Skizze von Blatt Courtelary (Fig. 5) fällt auf, dass entlang der im herzynischert Streichen 

verlaufenden Linie Courtelary-Le Roselet (nördlich Les Breuleux, S. -A. Blatt 101: Saignelégier) alle Anti- 
klinalen Depressionen aufweisen, abgelöst werden oder endgültig abtauchen, die Synklinalen in die Luft 

ausstreichen oder axiale Hochzonen zeigen. Verfolgen wir diese Richtung weiter nach NW, so erkennen wir 
eine scharf ausgeprägte Kernablösung in der Paturatte-Kette bei Le Roselet, bei Les Emibois das Ab- 
tauchen der Rairneux-Antiklinale, und bei Muriaux zeigt die Spiegelberg-Antiklinale eine axiale Depres- 



36 

sion. Eine weitere Fortsetzung dieser Linie durch den Doubscaiion hindurch scheint mir bei den dort 
ä herrschenden, noch nicht vollständig abgeklärten komplizierten tektonischen Verhältnissen zu gewagt. 

Oh diese vorläufig hv-pothetisclºe Linie tatsächlich als Resultat einer überprägten, herzvnisch gerichteten 
Störungszone aufgefasst werden darf, kann einzig durch die Aufnahnne weiterer Harnisch-Rosen und 
minutiöse Detailuntersuchungen einigermassen sichergestellt werden. 

PHILIPP stellte in der Umgebung von La Chaux-de-Fonds pvrenäisch streichende Klüfte fest. Em 
hält es aber für zu gewagt, dieses im ganzen Jura nachweisbare System in einen engeren Zusammenhang 

mit dem allgemeinen Faltenverlauf zu bringen. Denn p)-renäüschen Klufts\vstem mag in der Harnisch-Rose 
der Balken finit einer mit tleren Streichrichtinig von \ 10.50 H, entsprechen. 

VI. Zur Frage der Faltungsphasen 

I)er mehrphasige Ablauf der Auffaltung des Jura wurde in den neueren Arbeiten iinnier wieder er- 
örtert. Erst IýINI(ýE1t gelang es 195: 3, den gesamten h'altungsablarrf der Juraorogenese in Einzelphasen auf- 
zugliedern. Soweit sich diese in den Sedimenten und der Morphologie des 131, ýtte; (ou rteiìì v widerspiegeln, 
mögen sie im folgenden aufgeführt werden. 

Durch Absenkungen in der raurachischen Senke während des Stauipien (A 3) i), die wahrseheiulich mit 
den rheinischen Störungslinien in einem gewissen Zusammenhang steheni, gelangte das I)elémontien in der 
Mulde von St-Inner zur Ablagerun;. 

Erneute 13eweginigsvorgiinge zu Begn 
r, 

inn des Burdigalien (I 2) wurden von der Imrdigalen Transgression 

über die iquitane, Festlandsfläiehe gefolgt. 
Verbunden mit der ersten Vorphase der Hauptfaltung (I 3) erfolgte die Transgression des Helvétien- 

Meeres und dessen Aussüssung. Erosive Vorgänge an den jungen Falten werden durch den Gehalt an Jura- 

geröllen in den helvetischen Sedimenten angedeutet. 
Die mit der Helvétien-Obergrenze zusammenfallende 2. Vorphase (I 4) bedingte die Transgression 

des Tortonien. Eine Verstärkung der Erosion auf den Festlandgebieten äussert sich z. B. in der intensiven 
Schüttung jurassischer Gerölle im Bereich von Trarnelan. 

Durch die 1. Hauptphase (I 5) zu Ende des rl'ortonien wird die inlocaene Sedimentation im Unter- 

suchungsgebiet abgebrochen. Die Tektonik der Freiberge wurde in ihren grossen Zügen angelegt ; gleich- 
zeitig entstanden die grossen Unterschiebungen. In die nachfolgende Zeit fällt die Peneplainisierung und 
die Schüttung der pontischen Höhenschotter. 

Der 2. Hauptphase (16), zwischen Unter- und Oberpliocaen, ist die heutige Morphologie des Unter- 

suchungsgebietes zuzuschreiben. Der weitere Zusannnenschub hatte die Verbiegung der alten Einebnungs- 

fläche zur Folge, die, wie wir deutlich auf den Profilen 8-9 sehen, nach S langsam auf die Mtgne. du Droit 

ansteigt. Ihre südliche Fortsetzung ist nach LÜTnr (1954) und SUTER (1936) im 
2X-Hang 

des Chasseral zu 
suchen. Daraus folgt, dass die Synklinale von St-Imier durch diesen zweiten Zusarrnnenschub stark be- 

ansprucht wurde, was zur Aufrichtung des Mulden-N-Scheiikel und damit zur Bildung der Mtgne. du 

Droit in ihrer heutigen Fornr geführt hat. 

ý) Bezeichnung der Faltungsphasen nach LINIGEIt (1953). 



- 37 - 

II. TEIL 

Zur Stratigraphie des Séquanien im zentralen Schweizer Jura 

(Mit einem Beitrag von E. GASCHE, Basel) 

I. Einleitung 

1. Allgemeines 

Das Ausgangsgebiet für die vorliegende stratigraphische Untersuchung des Ségnanien war natur- 
geimiss der Bereich des S. -A. -Blattes Courtelary. Angeregt durch die in diesem Gebiet angedeuteten 
faziellen Wechsel und die imitier noch unsicheren Verhältnisse der Untergrenze des Séquanien im Ab- 

schnitt der Mtgne. du Droit, die nur durch fortgesetzte stratigraphische Untersuchungen in der weiteren r' en 
ITmgebung eine Abklärung erwarten liessen, übernahm ich im Sommer 1953 die Aufgabe, das Séquanien 
der Freiberge und ihrer Anschlussgebiete vergleichend stratigrapliiseh zn bearbeiten. Insofern erfuhr diese 
Arbeit eine nachträgliche Erweiterung, als die Verknüpfung der Séquan-Gliederung des Berner Juni, mit 
derjenigen des Solothurner Jura grosse Unklarheiten enthielt, deren Richtigstelhuig eine dringliche Forde- 

rung für die Abklärung der Faziesabläufe im Freibergengebiet war. 
])as Gebiet, in dein ich meine stratigraphischen Untersuchungen durchführte, fällt in den zentralen 

Abschnitt des schweizerischen Faltenjura. Es ist gesamthaft auf Blatt <<Biel>> der Topographischen Karte 
en n 

der Schweiz 1: 100 000 dargestellt. Es wird durch folgende Ortschaften begrenzt: Neuchâtel-La Chaux-de- 

Fonds-Biaufond-Gournois-Soulcy-Glovelier-MIervelier-Solotiiurn--Biel-Nauchîital, was einer flächen- 

mässigen Ausdehnung von ea. 1150 km2 entspricht (vgl. Fig. 15, Seite 66). 
Bei Angabe von Orts- und Flurnamen beziehe ich mich auf die Landeskarte der Schweiz 1: -2.55000. 

2. Historisches 

Die Bezeichnung «Séquanie n» oder «A startie n» für die Serien des mittleren Malin wurden von 
THURMAYX geprägt und von MAncou 1846 in die Literatur eingeführt. MARCOU gibt dein ersten Namen den 
Vorzug und begründet dies wie folgt : «Depuis plusieurs années, M. TIIURMANN désigne ce groupe sous le 

nom Séquanien, parce qu'il est très développé dans la partie du Jura qui formait l'ancienne Séquanie. 
Ce nom est préférable à celui du groupe aux Astartes, parce que ce fossil, quoique trés-caractéristique, ne 
se rencontre que dans une seule des assises de ce groupe, et est par conséquent souvent rendu invisible par 
la végétation» (M Ancoc, 1846). MArrcou scheidet das Séquanien scharf vorn Rauracien (noch rait dem 
Oxfordien zusammen als «Corallien» bezeichnet), wobei er die Grenze zwischen den «Calcaires à ? périnées» 

und den «Marnes à Astartes» zieht. Gleichzeitig weist er auch auf das Vorkommen von Korallen im Sé- 

quanien des argovischen Faziesbereiches hin. 

1863 versuchte erstmals Mo1scx eine Parallelisation zwischen den Malin-Sedimenten des Solothurner 

und Berner Jura durchzuführen, kam aber zu total falschem Resultaten. So parallelisierte er z. B. die 

Beiträge zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 102.4 
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«Crenularis-Schieliten» (Séquanien) mit dem «Terrain à ('bailles» (Oxfordien) und vermochte des weitern, 
trotz den Untersuchungen von MARCOtT, nicht einmal das Séquanien vorn Rauracien zu trennen. 

J. B. GRE 'PIN veröffentlichte 18(17 als erster detaillierte stratigraphische Profile des Séquanien, die 

er in der I"iiigebung von Soyliiiýres und Laufen aufgenommen hatte. Die Untergrenze dieser Stufe ent- 
spricht in seinen Aufnahmen den Auffassungen von MARcou. Die Grenze gegen das Kimmeridgien legt er 
ins Dach der «Oolithe astartienne», eines weissen, kavernösen Oolithes. Diesen parallelisierte GREPPIN 
(1870) mit einem weissen Oolith bei der Einsiedelei «St. Verena» nördlich Solothurn, der erstmals von 
MOESCH 1863 erwähnt wurde. J. B. GREPPIN prägte Inn folgenden für diesen Oolith, den er über grosse 
Gebiete des Jura nachweisen konnte, den 

-Namen «Calcaire de Ste-Vérène», was der heute gebräuchlichen 
Bezeichnung «Verena-Oolitli» entspricht. 1)ie Typuslokalität ist die oben erwähnte Einsiedelei. 

Einen neuen Aufschwung erhielt die stratigraphische Lrforschung des Malins des Jura durch die 1888 

erschienene Arbeit von ROLLIER: «Les faciès du Malm», in der er, belegt durch zahlreiche Profilaufnahnnen, 
die stratigraphischen Zusammenhänge besonders des Berner Jura erläuterte. Durch diese Arbeit, die eine 

grosse Zahl genauester detailstratigraphischer Beobachtungen enthält, wurden in grossen Zügen die Ab- 
läufe der Fazieswechsel im Argovien-Rauracien und Séquanien bekannt. In derselben Arbeit unternahm 
ROLLIER eine Dreiteilung des Séquanien des Berner Jura in 

1. Couches de Ste-Vérène, 
2. Couches d'Angolat (oolithes et marnes à Astartes), 
3. Couches de Cliýitelu (marnes avec bancs à coraux). 

Die Verena-Schichten parallelisierte RoLi. rr. R (1894) mit der von MOESCH (1.863) als «\Vangener-Schichten» 
bezeichneten Sedimentserie des Aargauer Jura. 

Als Grenzhorizont zwischen den Schichten 2 und 3 hezeiclinete RoLLrEn «les calcaires hlarichârtres 
à grosses oolithes», aueln «oolithe nuciforme» genannt, die er im ganzen Berner Jurn, besonders aber in den 
Freibergen nac}iweiseýi konnte. Dieser Horizont entspricht unserer heutigen Mumienbank. Dieser Naine 

wurde 1911 von 1ÇF: MIN[I. RLING durch Vergleich n1it ähnlichen Bildungen Iren badischen oberen Hauptrogen- 

stein in die Literalus eingeführt. Den Nannern «llunnien» prägte 1880 STEINMANN für konzentrisch-schalige 
Knollen im badischen Dogger. 

Als einen weiteren Leithorizont für das Séquanien der Freiberge bezeichnete ROLLIER (1888) einen 
linwnitiseh oolithischen Kalk im Hangenden der oben erwähnten Mumienbank, den er «Oolithe rousse» 
nannte. 

Nach ROLLIER (1888) wird das Liegende des Séquanien in den südlichen Gebieten durch die Geiss- 
herger- und Effinger-Schichten (beide von MOESCH, 1864 benannt), in den nördlichen Abschnitten (ROL- 

LIER, 1894a) von den «oolithes et calcaires corallit Ines, dicératien et nérinéen» gebildet. Letztere werden 
von den «Calcaires pauvres», die dein Séquanien angehören (ROLLIER, 1894a), überlagert. 

Eine erneute Beschreibung der Zusammensetzung des Séquanien des zentralen Jura veröffentlichte 
ROLLIER (1893), wobei er neben anderen wertvollen Beobachtungen auf den Zusammenhang des Rauracien 

und Séquanien in den Klusen von Choindez und Moutier mit folgenden Worten aufmerksam machte: 
«Les calcaires grésifornnes, qui surmontent à Roche le vrai Corallien (= Rauracien) et à Moutier les cal- 
caires argoviens, ne sorit qu'une prolongation de la formation coralligène dans l'étage Séquanien au moment 
où les polypiers émigrent vers le sud, renais non équivalent du Rauracien dans les chaînes méridionales. » 

1894 parallelisierte ROLLIER die «couche d'Angolat» und die «couche de Châtelu» mit den von HOESCH 
(1863) genau untersuchten und benannten «Crenularis-Schichten». Mit dieser Arbeit berichtigte er end- 
gültig die fehlerhaften Auffassungen MoEscrrs, denen sich mittlerweile zahlreiche weitere Forscher an- 
geschlossen hatten. 

1900 bestärkte E. GREPPIIQ durch seine Untersuchungen für Berner und Solothurner Jura weitgehend 
die Ansichten ROLLIERS. E. GREPI'IN führte die noch heute gebräuchlichen Namen für die Untereinheiten 
des Séquanien ein, nämlich: 

1. Verena-Schichten (von J. 13. GREPPIN und ROLLIER übernommen), 
2. Humeralis-Schichten (nach Zeiller"ia lrwnzeralis ROEM. ), 

3. Natica-Schichten (nach Naticiden dieser Stufe). 
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Ihre Begrenzung stiinnat mit den Unterteihingen Ro1. i. ib its (1888) iiberein. Inn Gegensatz zu ROLLIFga 

parallelisiert E. GitEPPIN nur noch die Natica-Schichten mit dein Crenularis-Schichten. 

Erneut wurde der Malen des Jura 1907 von . JUILLERAT bearbeitet; seine Untersuchungen unnf<nssen 
das Gebiet volle \Vaadtländer Jura bis zunn Aaredurchbrueh bei Brugg. Leider beschränkt sich seine Arbeit 
fast aussclnliesslicli auf die Erweiterung der Profilliste boLLIERs (1888) ; eine genauere Beschreibung der 
Pazieswechsel fehlt jedoch. Junr. LE11AT sieht das östliche . lquivalent des Unterséquanien (bei ihn Natiea- 

und Hugneralis-S(lii(-lnten umfassend) in den Crenularis- und Geissberg Schichten, wobei er letztere dein 
Ségnanien zuordnet. Er nnaclit auf eine Mäc1itigkeitszunahnne der «oolithe blanche» (= Verena-Oolith) 

unter gleichzeitigem Ausdiiunen des Untersequann in östlicher Bichtnng aufmerksam. 
Die Untersuchungen von BuXTO1I` (1908) beine Bau des \Veissensteintunnels fülirteni zu folgender 

neuer Einteilung des Ségananienn in jenem Gebiet: 

1. Verena-Schichten, 
2. oolithisclier Spatkall:. 
3. Crenularis- Schichten. 

Die Grenze zwischen 2 und 3 beschreibt er als unscharf. Er legte sie allgemein dort, wo die «die Crenularis- 
kalke (Korallenkalke) begleitenden Mergel aufhören und der geschlossene Sequanfels beginnt. Korallen 

gehen aber vereinzelt noch in (lie Spatkalke hinauf. » Die Geissherger Schichteng steilte er ins Argovieil. 

1)ie von E. GREPPnv (1900) aufgestellte Sequanstratigraplgie wurde 1911 von hr: Mtin. iai. ING über- 

nommen und bürgerte siele in der folgenden Zeit besonders im Beriier Jnra em. Sie stellt damit den Aus- 

gangspunkt der vorliegenden Arbeit dar. 

('ni 1910 fand die bisher intensiv betriebene stratigraphisclie Untersuchung (les Jura ihren vorlâtifigen 
Abschluss. In der nun folgenden Zeit lag das Hauptgewicht der Forschung auf der Erkenntnis der tek- 
tonischen /, usauunenhänge. Hand in Hand ging damit (lie geologische Neukartierung des gesamten Schwei- 

zer Jura inni Maßstab 1: 25 000. Iun allgemeinen wurde der Abkliirung der stratigraphischen Verhältnisse nur 
insofern Hechggung getragen, als dies die tektonischen Untersuchungen erforderten. So fehlen in den 

neueren Arbeiten fast durchwegs detaillierte stratigraplnische Profile. Die einzelnen Verfasser begnnügten 

sich meist mit einer knappen Beschreibung der einzelnen Stufen unter Angabe typischer Aufschlüsse, die 
jedoch in der Zwischenzeit meist, wieder zerfielen wund damit der genaueren Untersuchung entzoggenn wurden. 

3. Problemstellung 

Auf Grund der historischen Ausfiiliriingen selten wir, dass die lithologische %usaunnlensetzuing des 
Séquanien zu Beginn der vorliegenden Arbeit ini allgemeine!! scheue recht gut bekain>t. war. Es fehlten el, 
jedoch genaue Beobachtungen und Beschreibungen der Faziesübergänge. Ebenso fehlten Angaben Tiber 
die Ausdehnung der einzelnen Faziesbereiche. Ferner wartete die von Buxroiu' (1908) revidierte Strati- 

graphie des \Veissenst. eingebietes einer Verknüpfung mit derjenigen der Freiberge unter gleichzeitiger m r) 
kritischer Uberprüfung der Resultate Jr. ELLERATS (1907). Wie auf Seite 4 f. ini I. Teil dieser Arbeit an- 
gedeutet wurde, enthält die Abgrenzung des Séquanien gegen das Liegende gewisse Unklarheiten. Von 

grossen! Interesse war weiter das Verhalten der Mumienbank der Mittelsequanbasis (im folgenden im 
Unterschied zu weiteren llulni. enbänkern sowohl iuu! Liegenden als auclh iui Hangenden als «H auptm uun ie n- 
bank> bez(, ichnet) weiter nach Osten zu verfolgen und die horizontale Ausdehnung dieses vorzüglicher! 
Leithorizontes zu bestimmen. Vor allenn aber handelte es sich darum, die von den verschiedeuust e!! Autoren 
in der Zeit zwischen 1910 und 19,54 als Séquanien kartierten Serien, besonders lithologisch, genau auf- 
zunehnueuu, sie nuit einandur zu korrelieren und auf ihre Gleichaltrigkeit. hin zu prüfen. 



40 - 

Generelles stratigraphisches Schema 

kinnnerid ; ien 

Verena-Oolith O. S(1. 

Huinera1is-Se111e11teii 

Oolithe rousse M. Sq. 

Hauptrnurnienbank 

Natica-Mergel j 

U. Sq. 
Plattenkalke Korallenkalke 

Rauracien / Argovien 

4. Arbeitsmethoden 

Als Grundlage für die vorliegende Arbeit wurden in den Sommern 1953 und 1954 ca. 90 detaillierte 
Profile des Séquanien aufgenommen, die allerdings nur soweit, als sie für das Verständnis der Beschreibungen 

erforderlich sind, veröffentlicht werden. Bei der grossen Ausdehnung des Untersuchungsgebietes musste 
ich mich mit einem relativ weitmaschigen Netz untersuchter Punkte gegnügen. Nur wo sich grosse fazielle 
Wechsel zwischen benachbarten Profilen zeigten, wurde das dazwischen liegende Gebiet abgeschritten, 
um so eine richtige Parallelisation der verschiedenen Horizonte zu garantieren. Die in der älteren Literatur 

publizierten Profilaufnahmen wurden, soweit sie das Untersuchungsgebiet betreffen, zur Vernieidung 

eventueller Missverständnisse ausnahmslos neu aufgenommen. 
Die einzelnen Profile wurden, wo es die Verhältnisse erlauben, durch direktes Anlegen des Meterstabes 

ausgemessen. Bei schlechteren Aufschlussverhältnissen wurde die scheinbare Mächtigkeit mit einem Mess- 
band aufgenommen und nachträglich mittels Bussolenmessungen von Azimut und Neigung der Profil- 

spur sowie den entsprechenden Streich- und Fallmessungen auf die wahre Mächtigkeit umgerechnet. Die 
Genauigkeit dürfte daher für die einzelnen Zonen, je nach ihren Mächtigkeiten, zwischen +5 cm und 
+ 30 cm schwanken. 

Ich beschränkte mich bei dieser vergleichend stratigraphischen Arbeit auf die rein lithologische Unter- 

suchung des Séquanien. Die Mikro- und Makropaläontologie wurden weitgehend vernachlässigt, obwohl 
auch diese sicher sehr wertvolle Resultate für die Parallelisationen geliefert hätten. Eine Ausdehnung der 
Arbeit auch auf diese Gebiete hätte jedoch den Rahmen der vorliegenden Untersuchungen gesprengt. 

Für die Beschreibung unterteilte ich das Untersuchungsgebiet in folgende Abschnitte (vgl. Fig. 15, 
Seite 67), die nur nach geographischen Kriterien gewählt wurden: 

I. Gebiet des Mt. d'Amin und Chasseral, 
II. Gebiet der Montoz-Weissenstein-Kette, 

111. Gebiet der Freiberge (einschliesslich Mt. -Soleil-Kette), 
1V. Gebiet der Klusen. 

lin folgenden seien zur Vermeidung eventueller Missverständnisse einige lithologische Ausdrücke, wie 
sie ini weitern gebraucht werden, erläutert. 

Als Oolithe werden Gesteine bezeichnet, die hauptsächlich aus Ooiden aufgebaut sind. Die Zentren 
der Ooide sind auch niit einer inittelstarken Lupe (12fach) kaum zu erkennen. Das Bindemittel besteht aus 
einem dichten, feinkörnigen Kalk oder grobkristallinem Kalzit. Am Aufbau des Gesteines ist das Binde- 

mittel wesentlich geringer beteiligt als die Ooide. Von oolithischenKa1ken spreche ich dann, wenn das 
Bindemittel am Aufbau des Gesteines gleich oder stärker beteiligt ist als die Ooide. - Besonders zu er- 
wähnen ist hier die «Oolithe rousse», ein graublauer, limonitisch anwitternder, oft etwas mergeliger Oolith 
bis oolitliischer Kalk im Hangenden der Mumienbank der Mittelsequan-Basis. Eine genauere Beschreibung 

wurde auf Seite 8 gegeben. 
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Calcarenite werden detritische Kalke genannt, deren Komponenten Durchmesser von 2 min nicht 
übersteigen (Definition nach PETTiaoHN, 1949). Die einzelnen Körner bestehen meist aus Fossiltrümmern, 
in unserem halle fast ausschliesslich koralligener Natur, seltener aus detritischem Quarz. Oft weisen sie eine 
dünne ooidische Hülle auf (bis max. i/3 totaler Radius). Die Calcarenite entsprechen den in der älteren 
Literatur als «Calcaires grésiformes» bezeichneten Gesteinen (vgl. Seite 17). Wird die oolithische Um- 
hüllung der Detrituskörner erheblich dicker (über i/3 Radius), so spreche ich von oolithischen Cal- 

careniten. Sie stellen das Übergangsgestein zwischen den eigentlichen Calcareniten und Oolithen dar. 

Das Bindemittel der Calcarenite und der oolithischen Calcarenite bestellt meist aus grobkristallinem 
Kalzit, seltener aus feinkörnigem Kalk. Überwiegt das Bindemittel, so sprechen wir von calcare- 

nitischen Kalken. 

Enthalten die oolithischen Calcarenite viele, z. `r. uinkrustete Fossiltrümmer, so können sie mit 
PETTIJOHN (1949) als «Spergenite» bezeichnet werden. 

Abkürzungen Sq. Séquanien 
Ti. Sq. Unterséquanien 
M. Sq. Mittelséquanien 
0. Sq. Oberséquanien 
Mb. Mumienback 
G. Mb. grüne Mumienbank 

H. )Th. 11auptmumienhallk 
A. Mb. akzessorische Mumienback 
Dm. Durchmesser 
B. Bindemittel 
k. k. kristallin-kalzitiscli 
d. dicht 

II. Die Mumienbänke 
Synonyme: oolithe nncifornie 

oolithe pralinée 
calcaire blanchâtre à grosses oolithes 

Unter «Mumien» verstehen wir niakroskopisch mehr oder weniger deutlich konzentrisch schalige 
Kalkknollen, deren Zentren meist von Schalentrümmern oder ganzen Fossilien gebildet werden. Die 
Durchmesser dieser Mumien schwanken zwischen 0,5 und 5,0 cm. Gebilde, die Grössen bis 9 cm erreichen, 
sind eine Seltenheit; diese enthalten ineist aussergewöhnlich grosse Fossilreste (vgl. Fig. 7). 

Fig. 7. Mumien, 1 und 3 ný1ti'u lictle C; rüsse, 2 ý, natiirliche Grüsiae 

Die (restalt der Mumien kann kugelig, oval bis länglichoval oder zweiseitig abgeplattet sein, wobei 
eine Seite oft konkav eingebuchtet ist. Häufig ist die äussere Form durch das eingeschlossene Fossil be- 

stiinnit (Fig. 7/2). Ein Zusammenwachsen zweier oder mehrerer anfänglich kleiner Mumien zu einem 
grösseren Knollen konnte nie beobachtet werden. Als Zentren der Mumien treten auf: Korallenbruch- 
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stücke, Seeigelstacheln, Nerineen, Austern- und ''richitenfragmente, Terebrateln, Rhviichonellen und un- 
bestimmbare Bivalvenreste. Dieselben Fossilien können auch zwischen den Mumien auftreten, wobei sie 
kleine Spuren von Inkrust ierungen zeigen. Ebenfalls zwischen den : Mumien und nur selten innerhalb der- 

selben konnte ich folgende Foranrinifererr nachweisen: 

I'. seudlocyclarnaniina seluana (MERIAN), 
Nautiloculin(t oolitliica Morrr, Fx, 
C'ristellaria sp., 
\lilioliden (ineist Qui, nqueloculi, n, a sp. ), 
Tea"t, Ularia sp. 

l)ie liegrenzurrg dieser Kalkknollen gegen den umgebenden Kalk ist meist ganzrandig; seltener mid 
nur in relativ engbegrenzten Gebieten konnten Mumien mit einer unregelmässigen Umrandung fest- 

gestellt werden (z. B. Profil «Heuchenette», Zone 3; «Côte du Fromont», Umgebung der Strassengabelung 

l't. 65"?, S. -A. Blatt: Blaufond; vgl. Fig. 7/1). Ganzrandige und gelappte Mumien können jedoch neben- 

einander, vorkommen (gleiche Lokalitäten wie oben). 
Die Mumien können entweder vereinzelt in dichte bis feinkörnige Kalke eingelagert sein (z. B. Profil 38 

«Uras de Bíiiiout». Zone 9), oder dann treten sie, wie es meistens der Fall ist, massenhaft, gesteinsbildend 

auf. In letzterem Falle sprechen wir von Mu rn ienbänken. Solche konnte ich firn U. Sq. und M. Sq. des 

rrntersrrcliten Gebietes nachweisen. Uni sie in der Beschreibung auseinander zu halten, benenne icli sie 

wie folgt : 

grüne Mmrrienbank = G. Mb. (im U. Sq. der südlichen Gebiete). 
Hauptrrnrrnienbank = H. Mb. (an der Basis des M. S(I. ), 

akzessorisehe Mumienbänke ý A. Mb. (im höheren M. S(I. ). 

Über ihre Ausdehmurgsgebiete orientieren die paläogeograplrischen Skizzen (Fig. 11 bis 13. Seite 61, 
63,64). 

1 , 8,67 erwähnte l. B. in seiner Profilbeschreibung von Angolat (westlich Soyhi(res) ein 1 in 
mächtige Bank, die er wie folgt charakterisierte: «galets ealeaires einpîtit(s dans une masse compacte». 
Kontrollbegehungen in diesem Gebiet zeigten, dass es sich um die H. Mb. handelte. 

1888 erkannte ROLLTEn den Leitwert der H. Mb. in den Freibergen. Er benützte sie als Grenzhorizont 

zwischen U. Sq. und M. Sq. (vgl. Seite 38). Roi. r. TEn erklärte diese Knollen als «grosses oolithes », sah also 
in ihnen grosse, konkretionäre Gebilde. 

1911 beobachtete KEMMEnLrNG, eine Mb. im Liegenden des Verena-Oolithes der Vellerat- und Rai- 

rneul-Kette (entspricht den A. Mh. ). Auf Grund von Dünnschliffuntersuclrungen erklärte er diese Knollen 

als Kalkalgen rund vergliche sie mit den Girvanellen-hinollen des badischen Hanptrogensteins. 
1)ie Resultate der Untersuchungen Kr, ýiMý; nr, iýrs wurden jedoch im allgemeinen vernachlässigt; denn 

in den neueren Arbeiten über die Freiberge wurden die Mumien durchwegs wieder als «grosses ooides» 
(RoTxr'r, rrz, 1933, h'oxt: I: RT, 19: 3: 3, Gr, ArsEi, 19: 36, EPPLE, 19-17) bezeichnet. SuTEu (1936) stellte die 
Iiulkalgennatur der Vluiuien nach gerneinsarnen Untersuchungen luit E. PETEHHANS deutlich iii Abrede. 

Es stellt sieh mur die Fran -, e nach der wahren Natur dieser Mrurrienbänke. Ist die Entstehung der 

-Mumien physikalisch-chei>iischer, rein physikalischer oder biologischer Natur? 

Nehmen wir an, die Mumien seien Ooide oder ooidähnliche Konkretionen. so müssen sie als solche in 

einem stark bewegten Milieu entstanden sein, wie dies für die Oolithentstehung gefördert wird. Der kon- 

zentrische Aufbau dieser Knollen kann in diesem Falle nur durch ein dauerndes Unilagern derselben er- 
reicht werden. 

Uin eigentliche Riesenooide handelt es sich zweifellos nicht, da im 1)ünnschliff eine radiärfasrige 
Struktur mit, zugehörigem Auslösclnrngskreuz nie beobachtet werden konnte. 

Eine weitere konkretionäre Entstehungsmöglichkeit ist die, dass die Fossilien in einem loch nicht 

verfestigten Kalkschlannn gerollt ýý urdeii und sich dieser dabei «lawinenartig» anlagerte. Dies bedingt eine 
turbulente Bewegung der Mumien, die bei einem Durchmesser der Knollen von 3-5 cm Strömungen voli 
0,75--1,20 rar sec. voraussetzen. Würde es sich dabei um konstante Meeresströmungen handeln, so wäre die 
Sediinentation des feinen Kalkschlannnes kaum möglich und damit auch die Entstehung der Mumien 
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selbst verhindert. Eher könnten intermittierende Strömungen, wie sie durch die Gezeiten entstehen, in 
Frage kommen. Dies könnte im Falle eines seichten Meeres, wie dies das Séquanmeer des schweizerischen 
Jura darstellt, bei der riesigen, flächenhaften Ausdehnung der H. Mb. (soweit mir bekannt über 2000 l: ai'2) 
gut möglich sein. Kurzfristiges 't'rockenlegen in denn eigentlichen Gezeitenzonen hätte dabei die Möglichkeit 
des Eýintrocknens und Verfestigens der neu angelagerten Kalkhüllen gegeben. ])ein stellt aber entgegen, 
dass nirgends Spuren zeitweiliger Emersion, wie Trockenrisse und Abflussrinnen, beobachtet werden konnten. 
Das Vorkommen gelappter Mumien neben ganzrandigen sowie das Fehlen von jeglichen Abrollungsspureìi 

spricht gegen diese «Bewegungstheorie». Im Dünnschliff erkennen wir einen deutlichen zonaren Aufbau 
der lírunien ans dichteren und poröseren Hüllen. Würde es sich tatsiiclilicli nun rein meeliarnisch entstandene 
Konkretionen handeln, so müsste eine gleichmüssige dichte, resp. poröse Zusammensetzung der Knollen 

erwartet werden. 
, ach diesen Ausiülirungen scheint die l. onl: retionäre Entsteliungsweiseder Mumien sehr 11(! 

h, so dass wir uns im folgenden finit der Untersuchung dieser Knollen, entsprechend den Ansichten 
KEMMERLINGS (1911), auf eine eventuelle biologische Entstehung hin befassen müssen. 

In einer ersten zu diesem Zwecke durchgeführten Serie von Dünnschliffen durch Mumien des Sq. 
konnte ich verschiedentlich Strukturen nachweisen, die eindeutig auf Algen zuriickzufiiliren sind. Diese 

ersten Beobachtungen liessen eine genauere Untersuchung der Mummien auf eine eventuelle biologische Ent- 

stehungsw(, íse hin uni so dringlicher erscheinen, als sie auch aasgezeichnet zu den Ansichten KEMMEIt- 

i, iNcs (1911) passten, der die Mumien als Girvam, llen-Knollen deutete. Da diese weiteren Untersuchungen 
jedoch die Kenntnisse eines Spezialisten erforderten, wandte ich mich an Herrn Dr. E. GASCÜE ani Natar- 
historischen 

-Museum 
in Basel. ILS bereitwilligster Weise übernahm Herr Dr. E. GASCxi, die mühevoll(, Auf- 

gabe, die Mumien des Sq. auf ihre mögliche Algennatur hin zu untersuchen. 
Die vorläufigen Resultate seiner eingehenden Untersuchungen konnten nach Rücksprache mit Herrn 

Prof. R. i'ini=Mev in ineine Arbeit übernommen werden und gelangen hier im Sinne einer Einschaltung 

zur Veröffentlichung. 

Über die Entstehung der Mumien und übrigen Kalkknollen 

aus dem Sequan des Berner Jura 

Von E. GASCHE, Basel 

Herr Dr. P. A. ZIEGLER hatte die verdankeiºswerte Freundlichkeit, mir eine Anzahl «Mlumien» aus 
seinem Arbeitsgebiet. zur Prüfung auf Kalkalgeºº zn übergeben und sie samt Dünnschliffen dem Basler 
Naturhistorischen llnseum zu schenken. Auf einer Exkursion in die Freiberge und nördliche Lmgebung 

von Biel sammelten wir gemeinsam mit Herrn Dr. A. WAIBEL, Basel, ein reiches Studieinnaterial. Der vor- 
liegende Bericht bezweckt, die photogene Entstehung der Sequan-Mumien und übrigen -Kalkknollen des 

ti n 
Berner Jura aufzuzeigen. 

Die Untersuchung der Mumien hat ergeben, dass diese unregelmässig konzentrisch geschichteten 
Kalkknollen, die meist organische Kerne, wie Gast ropoden- und Bivalvenschalen, Crinoiden - und Korallen- 

reste, einschliessen, von Cvanopho ce en erzeugt worden sind; diese sind als die eigentlichen Mumien- 
bildner anzusprechen. Es handelt sich somit bei den Mumien uni Blaualgenkalkknollen, welche mit den 

rezenten «Schnegglisandeºi» des Bodensees und den «algal or water biscuits» und den «lake balls» Nord- 

amerikas vergleichbar sind (PIA, 1926, S. 45; 1933, S. 170,180; JOHySON, 1943, S. 529). 
STr. IN r NN (1880,5.152) hat den Ausdruck «Mumie» in die geologische Literatur eingeführt. Er ver- 

steht darunter «die vollständige Einhüllung von Schalenresten durch andere Organismen unter teilweiser 
Beibehaltung der Form des eingeschlossenen Körpers». Nach seiner Definition, welche STEINMANN im 
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Zusammenliang mit der Untersuchung der Mumien des Hauptrogensteins von Pfirt (Oberelsass) gegeben 
hat, fallen unter diesen Begriff die Blaualgenknollen des Mittelsequans sowie die eigenartigen Ottonosia- 
Knollen des Untersequans, aus ZIEGLERS «grüner Mumienbank», z. B. von Reuchenette. 1)ie von Codi- 

ace en (Grünalgen) gebildeten Knollen sind nicht zu den Muiuien zu zählen, da sie keine Fremdkörper um- n r) 
krusten. 

Allen diesen Algenkalkknollen sind ihre Bildung als Einzelindividuen auf dem Meeresboden und ihre 

isolierte Lagerung im Gestein gemeinsam. PIA (1931, S. 148) hat «für solche frei liegende, durch Algen ge- 
bildete Kalkknollen» den Begriff Phykopsephen aufgestellt. 

1. Die Mumien 

Es sei vorerst daran. erinnert, (Liss die 1111 Text verwendeten Familien- bzw. Gattungsnaiiien wie 

Spongiostromata und Porostroinata bzw. Girvanella und Pycnostrorna «nicht etwa als wirk- 
liche systematische Einheiten aufzufassen sind. Sie dienen nur dazu, die fossilen Algen benennen und be- 

schreiben zu können» (PIA, 1932, S. 1345). 
Die mikroskopische Prüfung der Dünnschliffe lässt einerseits Mumien finit deutlicher Algenstruktur, 

anderseits solche ohne jede organische Struktur erkennen. Strukturführende Knollen stellt PIA (1927, 
S. 37,36) in die Familie der Porostroinen, strukturlose in diejenige der Spongiostromen. 

a) Murnien mit deutlicher Algenstruktur 

1. (x irvane 11 a, -Mumien. Ihre äussere Gestalt, weitgehend bedingt durch die Foren des inkrustierten 
Fremdkörpers, ist brotlaibförniig bis langgestreckt; Kugelform ist selten (Tafel I, Fig. 2). Bei dünner Um- 

m t) 
krustung gibt sich der Kern von aussen oft gut zu erkennen. So verrät die konkave Seite einer dünnen, 
flachen Mumie eine Muschelklappe als Kern, die langgestreckte, an einen Pol erweiterte Forni eine ein- 
geschlossene Nerinee (Tafel I, Fig. 3; vgl. ZIEGLER, S. 41, Fig. 7 und Text). 

Die Oberfläche der Maiasien ist fast durchwegs glatt, gelegentlich unauffällig kleinhöckerig. Den un- 
gleich dicken, konzentrisch geschichteten, welligen Zuwachsstreifen entsprechen leichte Vertiefungen und 
Erhöhungen auf der Oberfläche. Dieser unregelmässige Aufbau der Mumien deutet auf organische Kalk- 
bildung hin und steht im Gegensatz zu der oft streng geomietrischen Linienführung der konzentrischen und 
radialen Struktur ähnlicher, doch anorganischer Bildungen, wie sie z. B. die Ooide darstellen. Fig. 1, Tafel I, 
illustriert den schaligen Bau der Mumien auf einer aasgewitterten Gesteinsoberfläche. In Dünnschliff unter 
dein Mikroskop erscheinen die Hell-Dunkelunterschiede der Zuwachszonen oft verschwommen bis gänzlich 
aufgelöst (Tafel I, Fig. 4; Tafel II, Fig. 3). 

Die Mumien mit phytogener Struktur unterscheiden sich von den strukturlosen durch ihr filziges, 

poröses, kalkspatführendes Geflecht in dunkler Sediruentmasse, während sich die strukturlosen Mumien 
durch ein gleichmässig feines, dichtes, ebenfalls geschichtetes, dunkles Sediment auszeichnen (Tafel I, 
Fig. 4; Tafel II, Fig. 3 bzw. 'T'afel 1, Fig. 5, Pfeile). 

Dieser fein- bis groblöcherige Filz führt ungegliederte, einerseits grobe und kurze, anderseits feine und 

verhältnismässig lange Algenfäden, die mit hellem Kalzit gefüllt sind. Es liegen wenigstens zwei verschiedene 
Arten vor, welche der Gattung l, irranella \icnoLSON & ETHERIDGE angehören. Ihre Ähnlichkeit mit 
G. contorta 1)ANGEARD und G. s! 1m1)loc0idlea DANGF. ARD aus denn Batlionien des Departementes Sarthe 

(Frankreich) ist unverkennbar (DANGT; ARD, 1947,5.313). 

Die Girvanellen sind miteinander knäuelartig verwachsen und bauen den Knollen gemeinsam auf. 
Die Mumie stellt somit kein arttypisches Gebilde dar. Sie verkörpert vielmehr eine Vergesellschaftung 

mehrerer Girvanellen, an welcher sich andere Kalkalgen wie Zonotrichiten und Codiaceen beteiligen können 
(s. unten). Sie sei nach der vorherrschenden knollenbildenden Alge Girvanella -Mumie genannt. 

2. Zonotrichites-Mumien. Vereinzelt tritt neben den Girvamellen auch Zonotrichites BOR EMANN 
als Mumienbildner auf. Während bei jenen die Fäden wirr durcheinander wachsen, stehen die Röhrchen der 
Zonotrichiten in den Knollen ungefähr radial (PIA, 1937, S. 821). Ob es sich bei den wenigen beobachteten 
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Kalkkni llchen um reine Zonotrichite s- Bildungen handelt, oder ob Verwachsungen mit Girvanellen vor- 
liegen, konnte bis jetzt nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 

h) I umien ohne oder mit nur undeutlieher Algenstruktur 

1.1 ycnostroma-Mumien. Neben den Mumien mit einwandfreier Algenstruktur finden sich im 

untersuchten Material auch Knollen ohne jegliche organische Struktur. Wie die Girvanellen-llurnien zeigen 

sie einen konzentrisch geschichteten Bau, bestehen jedoch aus einem feinkörnigen, dichten Sediment ohne 
Kalkzitgeflecht ('T'afel I, Fig. 5). In ihrer Grösse und Forni und in der Art der Aaswitterung sind sie von den 

Girvanellen-ýimrrien nicht zu unterscheiden. Zwischen beiden Typen gibt es alle Übergänge, so dass es oft 
Ermessenssache ist, ob man eine Mumie zu den strukturführenden oder strukturlosen Knollen stellen will. 

Nach Pi: A sN onrenklatur (1927, S. 37; 19: 32,5.1357 13-37, S. 818) werden «f rei im Gestein liegende, rund- 
liche, niclitästige Spongiostromen» in der Sammelgattung Pycnostronia GUERICx vereinigt, welche also 
auch die Mumien ohne oder mit nur undeutlicher Algenstruktur (Übergänge) von gleicher Wuchsform er- 
fasst. Man kamt sie als Pycnostroma-Mumien von den strukturführenden getrennt halten. 

2.0 tt an osia-Mu ini en. Eine völlig anders geartete ýýruehsforrn kennzeichnet die Phykopseplren des 
Lntersequans von Reuchenette, deren 1,; ntstehung auf die mumienbildende Blaualge Ottonosia TWEN- 

xor Er, zurückzuführen ist. 
TwENxoFEL (1919, S. 348) beschreibt die knollige, konzentrisch geschichtete ()ttonosia aua dein Perni 

von Nordamerika. Da keine organischen Strukturen erhalten sind, stellt PIA (1927, S. 37) sie zu den 
Spongiostromata und definiert die Ottonosien (1937, S. 818) als knollenförinige Spongiostromen, edie 
aus ungefähr radial gestellten Ästen zusammengesetzt sind». Der von B0THPLETZ (1908, Tafel II, Fig. 3) 

als Sphaerocodiu ras gotlandicum aus dem Silur der Insel Gotland (Schweden) abgebildete Knollen- 

querschnitt erinnert sehr an ()tt on osia; er zeigt schön die radiale Anordnung der Äste. 
Gestalt und Grösse der Ottonosia -Mumien von Beuehenette variieren sehr stark. Kügelchen von 

wenigen Millimetern Durchmesser wechseln reit walzenförmigen Knollen, welche bis 18 cm lang und 4 em 
dick werden können. Die ästigen bis lappigen, wellig und konzentrisch geschichteten Kalkknollen (Tafel II, 

Fig. 1; ZIEGLER, S. 41, Fig. 7/1) haben eine überraschende Ähnlichkeit mit der permischen O. laminata 
'T'yENIIOEEL. Die Zwischenräume zwischen den Lappen und Ästerl sind mit Sediment ausgefüllt, das von 
der Alge vielfach wieder umwachsen wird. 

Die Dünnschliffe liessen bisher keine Mikrostrukturen erkennen. Dagegen konnten an einigen Stellen 

auf Anschliffen erstmals Algenschläuche beobachtet werden, welche die pflanzliche Natur dieser Mumien 
hinreichend belegen. Bis zu ihrer Detailbeschreibung sollen die Ottonosien von Reuchenette bei den Algen- 
kalkknollen mit nur undeutlicher organischer Struktur eingereiht bleiben. 

2. Die übrigen Kalkknollen 

Codiaee(11 Knoll eli. Von deli knollenbildenden Blaualgen unterscheiden sich die Codiaceen (Cliloro- 

pliyceen) zunächst dadurch, dass sie keine Fremdkörper umwachsen und daher keine Mumien aufbauen. 
Sie bilden viehmehr, von einer Anheftungsstelle ausgehend, büschelige Knollen, welche die Grösse vorn 
kleinen Ottonosien-Mumien erreichen. Zuweilen siedeln sie sich auf Girvanellenknollen an, wobei sie von 
den Blaualgen überwuchert und nach kurzer Lebensdauer in der Mumie eingeschlossen werden (Tafel II, 
Fig. 4; vgl. auch Tafel II, Fig. 2, Übersicht; Tafel III, Fig. 1, Detail). 

Die Bestimmung der Gattungen und Arten stösst auf Schwierigkeiten, da die mesozoischen und be- 

sonders die triadisehen Miteheldeanieae, eine ausgestorbene Unterfamilie der Filzalgen, noch kauin be- 

arbeitet sind. T? berdies ist die Art der Verzweigung, welche für die generische Bestimmung entscheidend 
ist, in den Schliffen trotz sonst guten Erhaltungszustandes der Röhrchen sehr oft überhaupt nicht oder nur 
undeutlich zu erkennen. Es ist daher Zurückhaltung bei der Zuweisung zu den bis jetzt bekannten Gat- 
tungen angebracht. 

])as Auftreten von Mitcheldeauia \VETHEREll darf als gesichert gelten (Tafel 11, Fig. 5). Cayeuxia 
FRULLo kommt ziemlich sicher vor. Daneben treten Formen auf, welche der paläozoischen Ortonella GAR- 

0 
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WOOD und Hedströni, ia ROTHYLLTZ nahe stehen. (Vgl. hierzu: PIA, 1937, S. 786; FROLLO, 1938, S. 269; 

DANGEARD, 1947, S. 313; JohiNsoN, 1952, S. 45. ) 

Zusammenfassend sei festgehalten, dass die Kalkknollen aus dem Sequan des Berner Jura 

unzweifelhaft photogener Entstehung sind, und zwar handelt es sich bei diesen Phykopsephen fast aus- 
schliessliell um Girvanella-, (Zonot richit(, s-), Pvcnostroma- und Ottonosia-Mumien (CVano- 

phyceen). Codiaceen-Knoll(, n (Chlorophviceen) sind gar nicht selten. Solenoporaceen-Knollen (Rhodo- 
phviceen) wurden keine angetroffen. 

Die gelegentlich geäusserte Vermutung, die Mumien könnten liuprolithen (faecal pellets) sein, hat sich 
nicht bestätigt. 

Uie Girvanellen , 
Zonotrichiten und l'vcnostrumen \luuiierr haben ihre Hauptverbreitung im Mittel- 

sequan, wo sie die basale «Hauptmurnienbank» und die jüngeren «akzessorischen lluuiienbänke» bilden 

(ZIEur. r. lr, S. -l? ), während sie im Untersequan zur Begleitflora der Ottonosien gehören. Diese beschränken 

sich auf die «grüne Mumienbank» des Untersequans. Die Codiaceen-Kiiollen finden sich eingestreut in den 

Mumienbänken des Mittel- und Untersequans. 

Die hervorragende Bedeutung, welche den kalkausscheidenden und kalkfällenden Blaualgen als Ge- 

steinsbildnern irn Sequan-Meer zugekommen ist, bekundet ihr massenhaftes Auftreten in den Mumien- 

bänken, die sich über weite Areale des Juragebirges erstrecken (vgl. ZIEGLER, Fig. 11-13). 

Auf Grund dieser eingehenden 1'ntersuchungen von Herrn Dr. E. GASCHE ist somit der Beweis der 

pflanzlichen Entstehungsweise der Mumien erbracht. Die Mumienbänke stellen daher nicht, wie in 

der früheren Literatur angegeben wurde, «calcaires it grosses oolithes» dar, sondern sind auf flächenhaft 

ausgedehnte, meist geringmäclitige Algenrasen, d. h. auf Algenbiostrome zurückzuführen. 
Was die Lebens- und Entstehungsbedingungen der Muniien anbelangt, so können wir am ehesten in 

den Lithothamnienknollen in einigen Vertiefungen der Riffplattform von Oaliu (Hawaii), die von PoLLOCK 

(1928) beschrieben wurden, ein rezentes Analogon finden. Diese Algenknollen entstehen dort in einem 
kalkschlaiiiinigen Milieu. Durch die Gezeiten wird das feine Sediment aufgewirbelt und die Algenknollen 

gleichzeitig etwas unigelagert, so dass diese im allgemeinen kugelige bis länglichovale Formen aufweisen, 

wie (lies auch bei den Muunien die Regel ist. Durch diese geringe Grulageriuig der Knollen wird ein all- 

seitiges \V, "achstiun gefördert, so dass nur in Ausnahmefällen eine deutliche Orientierung in eine Unter- und 
eine Oberseite möglich ist. 

III. Das Séquanien 

zwischen Neuchâtel-Doubs-Glovelier-Mervelier und Solothurn 

1. Das Unterséquanien 

I1as Lutersequaºýicn ist in den südlichen Gebieten durch die Mergel der Effingerschiehten, in den 

uürdlicheii Abschnitten durch koralligene Sedimente oder einen weissen Oolith des Rauracien gegen das 

Liegende abgegrenzt. lin Hangenden folgt auf die starken faziellen Wechseln unterworfene Serie des 

U. Sq. die Hauptrnuinienbank oder, wo diese fehlt, deren Äquivalente. 
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A. Das Unterséquanien im Gebiet des Mt. d'Amin und des Chasserai (vgl. Tafel VII) 

Tin Bereich dieser Höllenzüge setzt das Sq. über den Effingermerveli i, die oft grosse Couiben bilden, 

mit meist nur wenige Meter mächtigen Korallenkalken ein. Die Argovien-Séquanien-Grenze ist, wegen der 

ausgeprägten Contbenbildung, meist durch Gelhiiugeschutt verdeckt. Sie ist jedoch an der Strasse Le, 
Pontins--Chasseral Hotel bei «La Cornette» (Profil Nr. 5) sichtbar. In dieseln Profil setzen die Korallen- 
kaIke (hier 2i0 nt m ächtig) mit einer scharfen Grenze über den hEffingermergelti citi. Die oft grosse Stöcke 
bildenden Korallen befinden sich meist in Lebensstellung. Recht deutlich zeigt ein Aufschluss im Gebiet 
des Mt. d'Antin bei «La Jotix du l'lîtne» (Koord. 5(; 5375,21,8100) den Riffcharakter dieser basalen Korallen- 
kalke. Diese werden gegeit das Hangende hin von braunett, meist hreuzscltichtu ng aufweisenderº Cal- 

eareniten bis Oolithen iiberlagert, clic das Aufarbeitnugstuaterial der liegenden sowie einzelner. in sie 

eingeschalteter Iioralleubüuke (vgl. Profil «Cha,, eralstnasse» \r. 51), T. VII) darstellen. Oft ciitIìalteu diese 

Gesteine h; chinodertnentrütutuer und grosse abgerollte Korallenbruchstücke. AV'ie die horallenkallte lassen 

sich diese Calcarenite mit grosser Konstanz, 
, 
jedoch hetriiclitlicheti Jlüchtigkeit�cltwaultnngen durch das 

ganze Gebiet des Mt. d'Aniiti und des Chasserai hindurch verfolgen. Besonders schön sind sie in der Klus 

von Rondehâtel an der Hauptstrasse zwischen Rondchâtel und Fritivillier (Profil «Rondchâtel» \r. 11, 
T. IX) aufgeschlossen. 

Stellenweise direkt im Hangendeni der ('alcarenite (z. 13. Profil «Hondchz'at(-1» \r. 11). z. T. aber voti 
dieselt durch wenige Meter tniichtige oolitliisch-onkoidische Kalke, dichte bis feinkörnige Halke oder 
Mergel getrennt (z. B. Profil «Chasseralstrasse» Nr. 5) folgt nun eitle _Mumienbank. 

Sie wird ini folgenden 

wegen der irrt Unterschied zii den Mumienbänken des 
_Al. 

Sq. meist olivgrünen Färbung des kalkigen 
Bindemittels kurz grüne _Mutnienbank genannt (siehe Seite 42). Sie wurde von Roi, t, irtn 1388 erstmals 
in der Utttgebtutg des Chasseral-Hotels und bei Rottdeltîttel festgestellt. . ltýtt, t. t; ttar (1907) übernalnii die 
Angaben HOLt, tr. x,, olute sie durch eigene I3eobaclitungeri zu vervollstündigeti. In deti Arbeiten von 
JI, NNV (1924), Sr'rria (1920 und 1936) und Fi'ii, t: (19-17) fehlen Betuerkungett über da, Auftreten einer 

_llutnienbanl: 
innerhalb des U. Sq. Erst LCTHI (1954) inaclit wieder auf die G. lib. aufinerksann. 

Im Laufe meiner Untersnchtnigen stellte sich heraus, dass diese Mb. besonders itn Gebiet zwischen 
«Vue de, Alpes» und der Khis von ll. ondchâtel einen ausgezeichneten Leithorizont inerhalb des U. Sq dar- 

stellt, der iui ganzen Abschnitt, wo es die Aufsclilussverliältnisse erlauben, mühelos nachgewiesen werden 
kann. Pie Mächtigkeit der C7. Mb. schwankt itn 

_llt. 
d'Atnitt-Chasseral Gebiet zwisclen 1 -11 in, wobei sie 

ilire maximale Mächtigkeit in der t`ntgebung des «Poet des Anabaptistes» erreicht. Sie ertnüglicht eine, 
wenn auch nur lokal gültige, Utiterteilung des V. Sq. in einen unteren, vorwiegend koralligenen bis 

oolitliischen und einett oberen, hauptsiiclilich tuergelig-kalkigen Teil. 

Alit der G. Alb. fand die Ablagerung koralligener Sedimente weitgehend ihren Ahscldtts,. A%; ihrend 
in der Mb. selbst tiiclit selten noch Korallentriiunier auftreten, (z. 13. Profil «1, esItoches» \r. l;, T. VII), 

so kürten einzig itn Gebiet der Mus von Rondcliaitei noch einzelne Calcarenite und kleine Linsen von 
horallenkalketi auch in dcn hiihereii Partieti des V. S(1. (Profil «Waldstrasse Rondchâtel-Se, selin» Ni. ¶º, 
T. VII) nachgewieselt werden. 

Über der G. A11. folgen, besonders itii Bereich des Chasserals, dichte und oolithiselìe Kallte, 

seltener Oolithe. I)iese wordeniui Hangenden durch Mergel und nìergelige Kalke ersetzt. Auf Tafel VII 
ist deutlich zii erkennen, class gegen \C die Mergel in verstürktetti Masse atti Aufbau der oberen Partien des 
U. Sq. beteiligt sind. T)as Liegende der H. Mb. wird aus sehr fossilreiclien Mergeln aufgebaut, die jedoch 

meist durch Schutt mid Vegetation verdeckt sind. ! wischen die H. MI). rund die \lert; el schaltet sich im 

Gebiet von «Les Potititis» lind des Chasseralgipfels ein brauner, feiner, z. ' T. eclütiodermenspiitiger, meist nur 

geriugtnüchtiger Oolitlt ein. Derselbe Oolith konnte ferner m Profil «Reuchetiette» (\r. 10, T. VII) sowie 
in den Aufscliltissen von «La . Joux du Plane» nachgewiesen werden. ])le grösste Miichttigkeit (10,10 tit) er- 
reicht er in Profil «Chasseralst rosse» (Nr. 5). 

Das 1 Sq. des Chassera l-Mt. -d'Amin-Gebiet es weist eine mittlere Mächtigkeit von 50-60 ui auf, die 

mn' in Profil «Chasseralstrasse» (Ni'. 5. T. VII) überschritten wird (ca. 75 ni), was durch die urigewöhnliche 

') Die Bezeichnungen -Nr. 5 etc. entsprechen der Numerierung der Profile in der Profilliste, Seite 66 ff. 
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Mächtigkeit des oben erwähnten Oolithes im Liegenden der H. Mb. sowie eine gesteigerte Entwicklung 
der Calcarenite in der Basisserie bedingt ist. Demgegenüber zeigt ein Profil, das am Waldsträsschen NW 
des Hofes «Le Pletz» (Chasseral) aufgenommen wurde, eine aussergewöhnliche Mächtigkeitsreduktion im 
U. Sq. (Mächtigkeit 25 in), die keinesfalls tektonisch bedingt ist. Dieses Profil enthält trotz dieser 

ri n 
beträchtlichen Reduktion sämtliche oben beschriebenen Schichtglieder. Besonders deutlich tritt die all- 
gemeine Mächtigkeitsabnahme der zwischen der G. Mb. und der H. Mb. liegenden Serien hervor, die von 

einer mittleren Mächtigkeit von 25-30 m auf 12 in ausdünnt. hin nur knapp 1 km nordwestlich Profil «Le 
Pletz» gelegenes Profil südwestlich des Hofes «La `'hellung» zeigt in analoger tektonischer Lage absolut 
normale Mächtigkeit des U. Sq. Leider liessen die mangelhaften Aufschlussverhältnisse keine Abklärung 
der Umgrenzung des Gebietes mit reduzierter 11. Sq. -Mächtigkeit zu. Diese auffällige Mächtigkeitsreduk- 

tion in Profil «Le Pletz» ist vielleicht durch lokal verstärkte Strömungsverhältnisse bedingt, die zu einer 

wesentlichen Verringerung der Sedimentationsgeschwindigkeit führten. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass bei einer vertikal stark wechselnden lithologischen Zu- 

sammensetzung das U. Sq. der Mt. -d'Amin-Chasseral-Kette, abgesehen von einer etwas verstärkten Ver- 

mergelung der oberen Partien gegen W, eine recht konstante Zusammensetzung aufweist. Grosse Fazies- 
differenzen fehlen. 

B. Das Unterséquanien der Montoz-Weissenstein-Kette (vgl. Tafel VIII) 

Wie im Gebiet des Chasseral und des Mt. d'Amin setzt auch im Abschnitt des Montoz und Weissen- 

stein das U. Sq. überall mit Korallenkalken über den Effingermergeln ein. Da letztere zu Bildung tief aus- 

geräumter Comben Anlass geben, ist im Bereich des hier zu besprechenden Höhenzuges die Séquanien- 
Argovien-Grenze meist durch Schutt der Beobachtung entzogen. Einzig die Aufnahmen ini Grenchen- 
berg- und Weissensteintunnel vermitteln uns einen gewissen Einblick in die Übergangszone zwischen 
Argovien und Séquanien. Leider fehlen jedoch in der entsprechenden Literatur oft genauere Angaben über 
die Feinstratigraphie der durchfahrenen Serien. 

Im östlichen Gebiet des Montoz setzt das Sq. mit einer 40-45 in mächtigen Serie von Korallenkalken 

und Calcareniten ein, die, wie Profil «La Golatte» (Nr. 21, T. IX) zeigt, sowohl vertikal als auch lateral 

ineinander übergehen können. In Profil «Mét. deWerdt» (Nr. 20, T. VIII) wird dieser Komplex durch Ein- 

schaltung von Mergeln und nrergeligen Kalken in zwei getrennte Korallenbänke aufgegliedert. Die G. Mb., 

wie wir sie vom Chasseral her kennen, fehlt hier. Analog zu jenem Gebiet sind auch im W-Ende des Montoz 
die oberen Partien des U. Sq. hauptsächlich aus Mergeln und selten oolithischen Kalken aufgebaut. Nur 
in Profil «Mét. deWerdt» (Nr. 20, T. VIII) schalten sich, wie im Bereich des Chasseralgipfels, 

geringmächtige 
oolithische Gesteine zwischen die Mergel und die H. Mb. ein. 

Verfolgen wir das U. Sq. in östlicher Richtung, so erkennen wir besonders in seinen oberen Partien 

einen deutlichen Fazieswechsel (vgl. Tafel VIII). Die Mergel und Kalke werden sukzessive durch Cal- 

carenite und inn geringerem Masse durch Korallenkalke ersetzt. Während (las Profil «Chamalle» (Nr. 22, 
T. VIII) im Liegenden der H. Mb. eine ca. 30 m mächtige Serie von Mergeln und Kalken aufweist, ist 
bereits im ca. 8 km weiter östlich gelegenen Profil «La Bluai» (Nr. 24, T. VIII) das U. Sq., abgesehen von 
der hier wieder auftretenden G. Mb., vollständig aus Calcareniten und Korallenkalken aufgebaut. Das Ein- 

setzen der Calcarenite innerhalb der Mergel und das langsame Überhandnehmen der koralligenenGesteine 
ist sehr deutlich in den Weiden zwischen «Mtgne. de Sorvilier» und «La Bluai» zu verfolgen (vgl. Fig. g). 
Wahrend in letzterem Profil die basale Serie des U. Sq. grösstenteils aus Calcareniten besteht, wird sie 
im Gebiet der «Pré Richard» aus einer mächtigen Folge von Korallenkalken aufgebaut. 

Wie oben erwähnt, fehlt im westlichen Abschnitt des Montoz die G. Mb. Sie setzt erst östlich der 

«Mtgne. de Sorvilier» in ganz entsprechender Lage wie am Chasseral wieder ein, um dann im Grenchen- 
berg-Gebiet auf der Linie Stallberg-Bettlachstock auszukeilen, resp. durch koralligene Sedimente ersetzt 
zu werden. Besonders schön ist das Ausklingen dieses Leithorizontes in Profil «Ratflue» (Nr. 26, T. VIII) 

und in den Aufschlüssen an der Waldstrasse von Binzberg nach Pt. 1066 zu erkennen. An beiden Orten 
haben wir nicht mehr eine geschlossene Mumienbank vor uns, wie wir sie aus den westlichen Gebieten 
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kennen, sondern zwei getrennte, meist geringmächtige Lagen, die durch dichte Kalke von einander getrennt 
oder gar eingerahmt sind. Über den Ausdehnungsbereich der G. Mb. gibt die paläogeographische Karte 
(Fig. 11, Seite 61) Auskunft. 

Im Gebiet des Weissenstein und Grenchenberg ist das U. Sq. charakterisiert durch eine nur selten von 
feinkörnigen bis dichten Kalken unterbrochene Serie von Calcareniten und Korallenkalken. Mit letzteren 

setzt auch hier das Sq. über dem Argovien ein, wie dies Profil «Schauenburg« (Nr. 27, T. VIII) oder die Auf- 

schlüsse an der Weissensteinstrasse oberhalb Oberdorf zeigen. Das Argovien enthält im S-Schenkel der 
Weissensteinantiklinale im Bereich des Vorberges in seinen obersten Partien, den Geissbergerschichten, 

vereinzelte dünne Koralleneinschaltungen, wie sie im Hohlweg südlich der Schauenburg zutage treten. In 
ähnlicher Weise sind sie ebenfalls in den von BuXTORF 1908 aufgenommenen Stollenprofilen des Weissen- 
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Steintunnels zu erkennen. Analoge Koralleneinschaltungen fehlen dagegen im N-Schenkel des Weissen- 

steins. Die ini E mehr kalkigen Geissberger Schichten werden gegen W zusehends mergelig und gehen in die 
Fazies der Effinger Schichten über, so dass sie von jenen nicht mehr getrennt werden können. WIEDEN- 

MAYER (1926) rechnete die Geissberger Schichten schon zurre Sq., während sie von ROLLIER (1888), Bux- 

TORF (1908) und STAEHELI\ (1924) dein Argovien zugeordnet werden. Eine Klärung dieses Problems 
könnte allerdings nur durch genaue Untersuchungen der Fossilien der entsprechenden Schichten herbei- 

geführt werden. Obwohl solche fehlen, schliesse ich mich auf Grund meiner Feldbeobachtungen den An- 

sichten letzterer Autoren an. Die lokalen Koralleneinschaltungen in den Geissberger Schichten müssen 
somit als Vorzeichen des bevorstehenden Fazieswechsels an der Argovien-Séquani. en-Grenze aufgefasst 
werden. Gleichzeitig stellt sich nun aber die Frage, ob die eigentliche Korallenfazies über grössere Gebiete 

gleichzeitig einsetzte, d. li. die Untergrenze des Sq. im Gebiet der Montoz- und Weissenstein-Kette iso- 

chron sei. Dies scheint durch die oben erläuterten Verhältnisse sehr in Frage gestellt, kann aber wegen der 

schlechten Aufschlussverhältnisse nicht weiter abgeklärt werden. 
Während die Obergrenze des U. Sq. im Westen durch die H. Mb. eindeutig bestimmt ist, beginnt im 

Gebiet östlich «La Bluai» auch diese Grenze durch das Auskeilen der H. Mb. fraglich zu werden. Die Er- 
örterung dieses Problemes folgt auf Seite 55 irre Zusammenhang mit der Besprechung des Mittel- und 0. Sq. 

C. Das Unterséquanien der Freiberge (vgl. Tafel IX) 

Bei der Betrachtung der Profilserie «Les Pomnìerats-1Le Pâquier» (Tafel IX) erkennen wir im U. Sq. 

einen sehr deutlichen Fazieswechsel. Während ani Aufbau dieser Serie im Süden koralligene Sedimente 

wesentlich beteiligt sind, geht deren Bedeutung, je weiter wir nach Norden vordringen, immer mehr 
zurück, bis sie schliesslich in Profil «Vaut. enaivre» (Nr. 36, T. IX) vollständig durch dichte, seltener 
mergelige Kalke ersetzt werden. Die Übergangslinie Korallenkalke-dichte Kalke fällt ziemlich genau mit 
der Faziesgrenze Argovien-Rauracien zusammen (vgl. Fig. 11). Da diese Linie offenbar die Lithologie des 
U. Sq. entscheidend beeinflusst, spreche ich im folgenden von einer nördlichen Ausbildung des Sq. im 
Faziesbereich des Rauracien und einer südlichen im Gebiete der Argovien-Fazies. 
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a) Das l ntersiýyuanien im Ilereieh der Irliovieii-Fazies (vgl. Tafel VIII) 

1)ie Zusammensetzung des U. Sq. der südlichen Freiberge zeigt: gn ri rosse Analogien mit derjenigen im 
lit. d'Aurin Chasseral- und westlichen Montoz-Gebiet. Die Untergrenze wird ebenfalls durch koralligene 
Sedimente, meist Korallenkalle, seltener Calcarenite bestimmt. Die Obergrenze fällt im ganzen Abschnitt 
definitionsgemäss finit dem Einsetzen der H. Mb. zusammen. 

Von besonderer Be deutnng für die Charakterisierung und Parallelisation des U. Sq. der Freiberge und 
deren angrenzenden Gebiete ist die Zusammensetzung dieser Serie ini Bereich der Mt. -Soleil-Antiklinale. 

1Vie irn ersten Teil der vorliegenden Arbeit schon angeführt wurde (Seite 4 f. ), erkennen wir irn U. Sq. 
der Mtgne. du Droit zwei durch Mergel getrennte Korallenbänke (K I und K II, vgl. Seite 7); beide lassen 

rD r, 
sich über den ganzen Höhenzug hinweg verfolgen, wobei allerdings die KI gegen \Vesten zusehends dünner 

wird und stellenweise nur noch irr ihrer Basis koralligene Sedimente enthält, zur Hauptsache aber aus 
(lichten und feinkörnigen Kalken besteht (vgl. Tafel VIII und Fig. 8). Das Profil «Cibourg» (Nr. 14, T. VIII) 

zeigt nur noch eine einzelne Korallenbank, die ini Dach wiederum die G. Mb. führt. Dieselbe Mb. konnte 

auch in Profil «Mt. Soleil» (Nr. 16, T. IX) über der K II festgestellt werden. Daraus muss der Schluss ge- 
zogen werden, dass die Korallenbank in Profil «La Cibourg» der K II entspricht, die KI aber irn Gebiet 
des \V-Abtauchens der Mt. Soleil-Kette auskeilt. Vergleichen wir dieses Profil rinit dein südlicher ge- 
legenen Profil «Ecoulottes» (Nr. 2, T. VII, Mt. d'Arnin), so erkennen wir, dass die Basis der Ni II ohne 
weiteres mit der Sq. -Basis des letzteren Profiles korreliert werden kann. Iii Gegensatz dazu entspricht 
einerseits die kI der östlichen Teile der". ýItgne. du Droit den untersten Korallenkalken und Calcarenitern 
des westliclrenllontoz (z. B. Profil Nr. 20 «Mét. de WVerdt », T. VITI und IN, und Nr. 21 «La (Tolatte », T. IX), 

anderseits die Obergrenze der K II denn Niveau der G. Mb., das, wie oben erläutert. auch wo diese fehlt, 

mit denn Aussetzen der koralligenen Sedimente zusannnenfällt. 'Viilirerid in Profil «La Golatte» (Nr. 21, 'I'. IN) 
dw nuteren Partien dus l'. Sq., ans einer geselilossenerr I+ýolge von Korallenkalken und Calcareniten he- 

steht. zeigen die Profile «llét. de ý1'erdt» (Nr. 20,7'. VIII) und «Bise de Cortébert» (N r. 19, '1'. VIII), wie sicli 
diese Serie gegen 1Vesterr, aber auch in südlicher Richtung, mit Mergeln verzahnt (vgl. Fig. 8). Aus der 
Parallelisation der Profile «La Cibourg» und «Ecoulottes» sowie aus Tafel VI geht deutlich das Fehlen der KI 
im 

_llt. 
d'Aunin und westlichen Chasseral-Gebiet hervor. Desgleichen tritt sie auch in den Profilen (les 

östlichen Chasserals nicht in Erscheinung, die gegenüber den Profilen des Montoz und der \Itgne. du Droit 

stets eine mehr oder weniger ausgeprägte Michtigkeitsreduktiorn des U. Sq. aufweisen. Somit scheint sieh 
die KI in südlicher Richtung im Rauale der Synklinale von St-linier in den lEEffinger-Schichten zu verlieren. 

Über die nördliche Ausdehnung dieser Verzahnungszone können leider nur unvollständige Angaben 

gemacht werden, da im Gebiet zwischen Iellelay, Sornetan und Tavannes, bedingt durch zahlreiche 
Faltenabliisnugen und axiale Depressionen (Develier Linie, LINerEer, 1926), das Sq. nicht an die Ober- 
fläche tritt. 

In den der 1It. -Soleil-Kette nördlich vorgelagerten Antiklinalen konnten einzig in den östlichen Ab- 

schnitten der Les-Places-Kette zwei durch Mergel getrennte Calcaýreint- und Korallerrkalkbänke irn l-. Sq. 
festgestellt werden (vgl. Profil «Les Genevez: Cras des B(, mont» Nr. 38). Die untere, aus Calcareniten be- 

stehende Bank, von Ro'rerr'r, rrrz (1933) als «Pectenbank» bezeichnet (sie enthält zahlreiche Pecten (Ento- 
liucm sol i(l u., RoEM. ), konnte im Gebiet vorn Les Places lihýre Jorat und Cras des Béenont, sowie im Sekundär- 

gewölbe von Mon tbautier rracligewieserr werden. In westlicher Richtung scheint sie auf der Höhe «Le 
Chalet» Pt. 1168-«Cris Clave» auszukeilen. Da sie in der Paturatte-Kette nördlich Les Genevez nicht 

mehr irr Erscheinung tritt, Innuss angenommen werden, dass sie in der Petit-Val-Synklinale ihre N-Be- 

grenzurng findet. In Profil «Souboz» (Nr. 39,7'. IX) ist ebenfalls keine Aufsplitterung der basalen Serien des 
U. Sq. in zwei getrennte Iorallenbänke erkennbar; es lässt sich jedoch nicht entscheiden, ob die Pecten- 
bank (entspricht evtl. der K I) in östlicher Richtung im Raune der Depression von Bellelay auskeilt, oder 
ob sie in Profil «I'ichoux» (Nr. 40, T. Il) in die obersten Korallenkalke des Rauracien hineinzieht, wobei 
sie im Profil «Souboz» der dem Argovien zugeordneten Kalkbank (Zone im Liegenden der Pholadoinryen- 
Mergel) entspräche. 

Ob diese «Pectenbank» direkt mit der KI der Mtgne. du Droit korreliert werden kann, ist wegen des 
Fehlens voti Profileer iiim Zwischengebiet nicht mit Sicherheit festzustellen, dürfte aber sehr wahrscheinlich sein. 

I 
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Wie eben dargelegt, ist die KI fast, ausscldiesslich auf das (Gebiet der TIt. Soleil-Kette beschränkt. lin 

Gegensatz dazu zeigt die K II eine wesentlich grössere Ausdehnung. Während im Mt. -Soleil-Gebiet die 

Untergrenze der dein Sq. zugeordneten Sedimente durch die KI bestimmt wird, wurde im ganzen übrigen 

argovischen Bereich der Freiberge eine der K II entsprechende Korallenbank zur Grenzziehung zwischen 
Argovien und Sq. verwendet. Die Zusammensetzung dieser Bank ist starken lithologischen Wechseln 

unterworfen ; kleine, meist geringrniiehtige Biffe (z. B. Profil «Chez Jacques Ignace» Nr. 31) gehen lateral 

und vertikal in Calcarenite über, die lagenweise stark echinodermenspätig sind. Sowohl betreffend der 
Mächtigkeit als auch in bezug auf den Verlauf ihrer Begrenzung ist diese Korallenbank gewissen lokalen 
Unregelmässigkeiten unterworfen. Nährend das U. Sq. im Bahneinschnitt von La Ferriìýre mit einer ge- 

schlossenen Folge von 3,50 in Korallenkalken und darüber ca. 22 in Calcareniten, die in ihren unteren 
Partien ein lateral auskeilendes kleines Korallenriff aufweisen, über den Effinger Schichten einsetzt, 
zeigt das Profil «Chez Jacques Ignace» eine nur über kurze Distanz verfolgbare Aufsplitterung dieser 

Serie in zwei durch Mergel getrennte Korallenbänke (vgl. Profilbeschreibung). Eine aussergewöhnlich 

mächtige E, ntwicklung koralligener Sedimente (ca. 38 in) an der Sq. -Basis erkennen wir in Profil «Le Peucha- 

patte» (Nr. 33, T. IN). Ob deren Untergrenze mit der KI des Mt. Soleil parallelisiert werden muss, oder 

ob es sich nur um ein lokales Anschwellen der K II handelt, kann wegen der schlechten Aufschlussverhält- 

nisse im Gebiet von (erneux-Vusil und Le Peuchapatte nicht entschieden werden. 
I)as Hangende der 1. II und der ihr äquivalenten Korallenbank irn nördlichen Abschnitt des argo- 

vischen Faziesbereiches besteht aus 15-30 in gelblichen Mergeln und mergeligen Kalken, wobei eine lang-? 
" en 

same _Mächtigkeitsabnahnre gegen N zn beobachten ist.. Diese äusserst selten aufgeschlossenen Mergel sind 
iin Felde höchstens als feuchte Wiesendepressionen zwischen den harten Rippen der koralligenen Sedimente 

uuºd der H. Mb. zu erkennen. Der Übergang zwischen den 
. 
Mergeln und Calcareniten kann entweder plötz- 

lieh sein (z. 13. Profil «L(, Peuehapatte» Nr. 3+3,7'. IX). oder langsam über oolithische Kalke und Tiergel er- 
folgen (z. B. Profil «Alt. Soleil» Nr. I(i, T. IN). Glanz allgemein ist jedoch der kalkige Anteil in dieser 

Serie wesentlieli geringer als in den Gebieten des Chasseral und Mt. d'Ainin. 

Im Gebiet westlich der Linie Mt. Soleil-Le Peuclurpatte Le Boéchet schaltet sich zwischen die Mergel 

und die H. Mb. derselbe bräunliche, oft schalentrüminerreiche Oolitli ein, wie wir ihn schon vorn Chasseral 
her kennen (vgl. Seite 47). Seine Mächtigkeit variiert zwischen 20-60 em. Besonders deutlich ist es in 

den westlichen Gebieten des Chaux d'Abel (z. H. Mergelgriibe Koord. 562750/222950, vgl. Profil «La 

. luillar(le» Nr. 15, Zone 2, T. VIII) ausgebildet. 

b) Das Unterséyuanien ini Bereich der ßauracien-Fazies (vgl. Tafel IX) 

Wie auf Seite 49 angedeutet, wurde, setzt das U. Sq. im raurachischen Faziesbereich mit gut gebank- 
t en, dichten Kalken (Mächtigkeit 1)-20 ni) über dem kreidigen, weissen Rauracien-Oolith ein (vgl. Profil 

«V'aut(, naivre» Ni. 36, T. IX). ROLLIER (1894) stellte diese Kalke unter der Bezeiclmung <<calcaires pauvres» 

an dis Basis des SJquanien, während er sie noch 1888 in seinen Profilen (z. 13. Choindez) in Aulehnlmg an 

. 1. B. GxiYriu (1870) dem Rauracien zuordnete. 1)ie liegenden Oolithe, die die «Calcaires ä Xerinées» 

('I'IIURMANN, 1832, J. 13. (i1tEI'PiN- 
, 

1867.1878) enthalten, entsprechen nach den Angaben KOLLIERS (1894a) 

den Geissberger Schichten im argovisclien Bereich. Dementsprechend parallelisierte er die «C'alcaires 

pauvres» mit dein koralligenen U. Sq. der südlichen Freiberge und der Chasseralkette. In neuerer Zeit 

wurde diese Korrelation vielfach nicht berücksichtigt, so dass GLAFSER (193G), I, i*'-rin (1949) und L 1UB- 

Scxr; x (1948) diese dichten haltre, allerdings mit einigen Vorbehalten, ins Rauracieu stellten. LAUBSCHER 

(1948) priigte für diese Kalkserie den \anien eplattige Kalle» oder kurz «Plattenkalle», einen Ausdruck, 

dein ich gegenüber der Bezeichnung RoLLIERS den Vorzug gebe. 

Wie aus der Profilserie «Les Ponimerats-Le Pââquier» (Tafel IX) hervorgeht, unterstützen meine 
Untersuchungen die Ansichten ROLLIEns (1894a) betreffend der Stellung der Plattenkalke voll und ganz. 
Diese müssen daher unbedingt dem Sq. zugeordnet werden. Recht deutlich kommt der Übergang zwischen 
den basalen Korallenkalken im S und den Plattenkalken im ti in Profil «Les Royes» (Nr. 35, T. IX) zum 
Ausdruck, wo die Basis des Sq. von einem dichten Kalk gebildet wird, der in Lagen angereicherte Nerineen 
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neben einer stark verarmten Korallenfauna enthält,. Dass sieb die koralligene Fazies inl V. Sq. in voller 
Entwicklung bis in den unmittelbarem Bereich des Überganges des Argovien ins Rauracien ausdehnt, be- 

weisen die Aufschlüsse in der Umgebung von Biaufond (Doubs). Das Profil «Fournet Blancheroche» 
(Nr. 30) zeigt eine Zusammensetzung des U. Sq., die absolut mit derjenigen der südlichen Freiberge ver- 
gleichbar ist, während das Argovien schon eine weitgehende Umwandlung erfahren hat. So sind die 
Effinger-Schichten, wie dies Roii, ii<n 1893 erwähnt, bei der Zollstation Biaufond sehr stark verkalkt; 
1 kin nördlich, bei Fournet Blancheroche, gehen sie schon in die eigentliche Rauracien-Fazies über. Ganz 

analoge Verhältnisse zeigen die Aufschlüsse von «Bois Banal» nach «Prés Derrière» (NW Les Bois), 

wo eine mächtige Serie von Korallenkalken und Calcareniten den dichten Kalken des oberen Argovien auf- 
lagert. 

Wie GLAUSFU (1936) erwähnt, treten in den obersten Partien der Plattenkalke Mergeleinschaltungen 

auf, die gegen (las Hangende immer mehr an Bedeutung zunehmen und schliesslich in die Natica-Mergel 
übergehen. Diese Verhältnisse sind im Balineinsclmitt westlich der Station Saulcy sehr gut sichtbar. Die 

nur selten aufgeschlossenen Natica-Mergel enthalten, wie z. 13. in Profil «Vautenaivre» (Nr. 36, T. IX), 

oft Einschaltungen von mergeligen Kalken, die z. T. limonitisch-oolithisch sein können. Sie entsprechen 
im argovischen Faziesbereich den Mergeln über der K II und deren äquivalenten Korallenbank. 

Wie in den südlichen Freibergen bildet auch in ihrem raurachischen Bereich die H. Mb. die Ober- 

grenze des U. Sq. Ein die H. Mb. unterlagernder Oolith konnte im Abschnitt der nördlichen Freiberge 

nirgends nachgewiesen werden. 
Aus den in diesem Kapitel dargelegten Verhältnissen geht hervor, dass die Untergrenze der im Gebiet 

der Freiberge und des Mt. Soleil dem Sq. zugeordneten Serien heterochron ist. Die daraus zu ziehenden 
Schlüsse und deren Bedeutung für die Grenzlegung zwischen Argovien-Rauracien und Séquanien werden 
auf Seite f;: ) ff. besprochen. 

D. Das Unterséquanien des Klusengebietes 

In ähnlicher Weise wie die Freiberge kann das Klusengebiet in einen südlichen, argovischen und einen 
nördlichen, raurachischen Faziesbereich unterteilt werden. Auch in diesem Abschnitt erkennen wir eine 
deutliche Beeinflussung der lithologischen Zusammensetzung des U. Sq. durch den ausgeprägten Fazies- 

wechsel im Liegenden. Bedingt durch die in den Klusen geschaffenen guten Aufschlussverhältnisse lässt 

sich besonders im Abschnitt Moutier-Choindez der Ablauf der Faziesübergänge zwischen dein raurachi- 
sehen und argovischen Bereich recht gut verfolgen. 

a) Das Unterséquanien im Bereich der . Argovien-Fazies 

Entsprechend den Verhältnissen der Montoz-WTeissenstein-Kette werden im argovischen Bezirk des 

Klusengebietes die Natica-Mergel in östlicher Richtung sukzessive durch Calcarenite und Korallenkalke 

ersetzt. Der Ablauf dieses Fazieswechsels kommt deutlich beine Vergleichen der Profile «Souboz» (Nr. 39, 
T. IX), «Court» (Nr. 49, T. XI) und «Gänsbrunnen» (Nr. 52, T. XI) zurr Ausdruck. Nebenstehende Skizze, 

die anhand obiger Profile und zusätzlicher Beobachtungen in den Zwischengebieten entworfen wurde, soll 
dem Leser einen Einblick in die komplizierten Verzahnungsverhältnisse geben. Die Untergrenze des Sq. 

scheint, wie Fig. 9 zeigt, nur unbedeutenden Heterochronien unterworfen zu sein. Sehr schön ist die Sq. - 
Basis in Profil «Bächlen» (Nr. 53, T. XI) zu beobachten, wo eine Wechsellagerung von dünnen Korallen- 
bändern unit grauschwarzen Mergeln das Einsetzen der eigentlichen, mächtigen Korallenkalke vorbereitet. 
In ähnlicher Weise treten die Korallen in den Aufschlüssen von «Sur les Rives» (Graitery, Koord. 599650/ 
235200) vorerst nur als einzelne Stöcke in einem feinkörnigen Kalk im Hangenden der Effinger Mergel auf, 
um dann plötzlich in einen eigentlichen Riffkalk überzugehen. Im Gegensatz dazu setzen in Profil «Souboz» 
die Calcarenite der Sq. -Basis ohne jede Vorbereitung mit einer scharfen Grenze über den liegenden Mer- 

geln ein. 
Eine Unterteilung des U. Sq. anhand der G. Mb., wie dies im Grenchenberg möglich ist, kann einzig 

im Gebiet des westlichen Graitery durchgeführt werden, wo ich diesen trefflichen Leithorizont in der Uni- 
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gebun; von Pt. 12A0, allerdings in reduzierter Ausbildung, feststellen konnte. Eine weitere, ebenfalls 
grünliche, 20 ein mächtige Mumienbank tritt innerhalb der Natica-Mergel in Profil «Souboz>> (Zone 9, 
T. IX und X) auf. Ihre Parallelisation mit der eigentlichen G. Mb. halte ich jedoch für zu gewagt. 
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Fig. 9. Sr-lieinaatisches Fazieshrofil des u. Sq. zwischen Souboz und Gänsbrunnen 

Die Obergrenze des U. Sq. wird im ar; ovischen Faziesbereich des Klusengebietes wie in den Frei- 
bergen durch die H. Mb. bestimmt. Sie fehlt jedoch im Profil «Gýtnsbrunnen», wo die Grenzziehung zwischen 
I'. Sq. und M. Sq. durch das l,, intieetzen von Oolithen, Calcareniten und Korallenkalken im M. Sq. frag- 
lieh wird. 

b) Das llntersiequanien im Bereich der ltauraei(n-Fazies (vgl. 'Tafel VII) 

Iin nördlichen raurachischen Bereich des Klusengebietes (Tafel X) ist das U. Sq. analog den nörd- 
lichen Freibergen ausgebildet. AV'ir kennen auch hier die Ilnterteilnng in die basalen Plattenkalke und in 
die Natica-Mergel. 

Die Mächtigkeit der Plattenkalke in der Vellerat-Tiergarten-Kette schwankt zwischen 6 und 22 in. 
Stellenweise können sie einzelne oolithische Einschaltungen enthalten (Profile « Seigne dessous» Nr. 42 und 
«Berlincourt» Nr. 41, T. X). In Profil «Courtételle» (Nr. 45, T. X) schalten sich in die monotone Serie der 
Plattenkalke 50 ein mächtige dünnplattige bis blättrige Kalke ein, die in ihrer Fazies ans Mittell>ortlandien 

erinnern (vgl. Seite 11). Dieselben Kalke konnte ich ain Waldweg südlich Châtillon und desgleichen in 
Profil «Choindez» (Nr. 46, Zone 2, T. X und XI) in nahezu gleichbleibender Mächtigkeit nachweisen. 

Wiilirend im Raume von Choindez die Plattenkalke das Hangende des Rauracien-Oolithes bilden, 

setzen in der Klus der Gabiare über demselben Oolith ca. 10 m mächtige Korallenkalke ein (Tafel X). 
Diese, wie die Plattenkalke, werden in beiden Gebieten von den hier stark verkalkten Natica-Mergeln über- 
lagert (Profile «Choindez» Nr. 46 und «Gabiare» Nr. 47, T. X). Aus diesen Verhältnissen geht hervor, dass 
die Plattenkalke in östlicher Richtung im Gebiet zwischen Choindez und Tiergarten seitlich in Korallen- 
kalke übergehen. In ähnlicher Weise scheinen die Plattenkalke in der Piehouxschlucht durch Caleareuite 

ersetzt zu werden, die sich ihrerseits mit den koralligenen Sedimenten des Séquanien im argovischen 
Fazieshereich verknüpfen lassen (Tafel IX). 

\Vährelid die ýatiea Mergel in der Vellerat Kette und besonders in der Umgebung von Glovelier 
(z. 13. Profil «Seigne dessous») sehr typisch ausgebildet sind, enthalten sie in den westlichen Abschnitten, 
je mehr wir uns der Faziesgrenze Argovien-Séquanien nähern, immer mehr kalkige (z. B. Profil «Gabiare» 
Nr. 47, T. X) oder gar koralligene Einschaltungen (Profil «Klus von Moutier, Pt. 506», Ar. 51, T. XI). 

Besonders eindrücklich zeigen (lie Aufschlüsse zwischen Roche und Moutier, wie die Mergel gegen 
Süden sukzessive durch Korallenkalke und Calcarenite ersetzt werden, während in ihrem Liegenden das 
Rauracion ins Argovien übergeht (vgl. Fig. 10 und Tafel XI). Von Interesse ist ferner, dass der Rauracien- 
Oolith im unmittelbaren Bereich dieses Fazieswechsels durchwegs fehlt und durch Korallenkalke und Cal- 

Beiträge zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 102. ii 
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carenite ersetzt ist. Das Auftreten koralligener Sedimente im obersten Rauracien und das gleichzeitige n k13 
Einsetzen derselben an der Sq. -Basis verunmög lichen in diesen Gebieten weitgehend eine Grenzziehung 

n In 
zwischen den beiden Stufen (vgl. hiezu Profile «Pichoux» Nr. 40, T. IX, «Klus von Moutier, Basse Mtg. S» 
Nr. 50, «i\Iervelier» Nr. 48, T. X und XI, und Seite 38). Über die Ausdehnung und Begrenzung der Gebiete, 
in denen koralligene Sedimente am Aufbau des U. Sq. beteiligt sind, gibt die paläogeographisclie Karte 
(Fig. 11) Auskunft. 

Auffällig sind in den nördlichen Teilen des Klusengebietes mehrere mergelige Horizonte, die reich an 
Quarzsand sind und oft Reste von Schwemmholz enthalten. Eine genauere Beschreibung ihrer Verbreitung 

und Bedeutung folgt auf Seite 61. 
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Eine grüne Mumienbank konnte im raurachischen Bereich des Blusengebietes nur inn den Profilen 

«plus von Moutier, Pt. 506» (Zone 11, Nr. 51, T. XI) und in den Aufschlüssen in derselben Mus im S- 
Schenkel der Ilaimeuxkette (entlang SBB) sowie, allerdings nur noch undeutlich, in Profil «C'hoindez» 
(Zone 5, Nr. 46, T. X) festgestellt werden. Es scheint mir sehr wohl möglich, dass sie der G. Mb. des Gren- 

chenberggebietes entspricht. 
Die Obergrenze des U. Sq. wird auch in diesem Abschnitt durch die H. Mb. bestimmt. Sie fehlt einzig 

in der NI; -Ecke des Blusengebietes (Fig. 12). Die Festlegung der U. Sq. -M. Sq. -Grenze bietet jedoch in 

diesem Bereich bei der grossen Profildichte und den dadurch gegebenen Parallelisationsmöglichkeiten nur 

selten Schýý ierigkeiten. 

2. Das Mittel- und Oberséquanien 

Das lIittelséquanien ist gegen das Liegende durch die H. Mb., gegen das Hangende durch die Basis 
des Verena-Oolithes begrenzt. Die Grenzziehungen sind für den grössten Teil des untersuchten Gebietes 

recht klar; einzig in dessen NE und SE-Ecke, wo die H. Mb. fehlt, wird die Untergrenze des M. Sq. durch 

das Auftreten von Oolithen, Caleareniten und Korallenkalken problematisch. 
Das Oberséquanien ist fast im ganzen Arbeitsgebiet als typischer Verena-Oolith (vgl. Beschreibung 

Seite 9) ausgebildet. Gegen NW hin verliert dieser sein charakteristisches Aussehen, um wenig ausser- 
halb des Untersuchungsgebietes in einen kreidigen, weissen bis splittrigen, bräunlichen Kalk überzugehen, 
der sich von den hängenden Kimineridgien-Kalken kaum abtrennen lässt. 

Wenn in diesem Kapitel das M. Sq. und das O. Sq. zusammengefasst behandelt werden, so nur darum, 

weil diese beiden Einheiten einen in sich abgeschlossenen Sedimentationszyklus darstellen. Die in den 
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Freihergeii ein ebür erte Uliedertuir; iii M. 5(1. und O. S(1. Nvird jedoch besonders deshalb beibehalten, da 
in den östlichen Teilen des Iýntersuchunnnebiete, das M. Sq1. in ganz analoger Ausbildung wie das 1r. Sq. 

auftritt und von dieseni kaum abgetrennt werden kann. wogegen es sich voni O. Sq. recht deutlich tinter- 
scheidet. 

A. Das Mittel- und Oberséquanien im Gebiet des Mt. d'Amin und des Chasseral (vgl. Tafel VII) 

Das lI. Sq. setzt irre llt. d'Anºin-Chasseral Gebiet reit der 4-10 in mächtigen Haiiptrnuinienbank 

scharf über den Natica-Mergeln ein. Sie kann über den ganzen Höhenzug; als eine inelir oder weniger aus- 
geprügte Felsrippe verfolgt werden. hinzig in Profil «Rondelì tel» konnte die H. )Ib. nicht nachgewiesen 
werden. Sie ist hier duieli diclºte, splittrige Kalke ersetzt, die frei von Algenknollen sind. Das langsame 
Ausklingen dieses Algenbiostronis ist deutlich in den Profilen «Reuchenette» (Nr. 10, T. VII und IX) und 

«Waldstrass(, Rondc}iâtel--Sesselire» (Nr. 9, T. VII) zu beobaclitei!, Wo die entsprechenden Horizonte 

meist nur noch wenige 1Iumien enthalten. 
Über der H. Mb. folgen die Sedimente der Huineralis- Schichten. Sie bestehen hauptsächlich aus 

dichten bis oolithischen Kalken, in geringerein Masse aus Oolithen und Mergeln. Die Tafeln VII und IX 

geben einen guten Einblick in den Aufbau des M. Sq. dieses Gebietes. Direkt iiir Hangenden der H. MI). 

konnte nur in Profil «Pont des Anabaptistes» (Nr. 7, T. VII) die typische «Oolithe rousse» (ca. 6,50 in, 
Zonen 9 und 10) nachgewiesen werden. In den übrigen Abschnitten fehlt sie; das Hangende der H. A11. 

wird von dichten, z. T. sehalentiütnmerreichen lialkern (z. B. Profil «Cha,, eralstrasse» Zone 12, Nr. 5, T. VIT) 

gebildet, in deren unteren Partien besonders in der 1\It. d'Aºnin- fette ºmd den westlichen Teilen de, 

('hassegal Oolithe und oolithische Kalke eingeschaltet sind. In Profil «Vue des Alpes» (\r. 1, T. VII) sind 
diese in a. (? olithe rousse» Fazies aasgebildet. Oft enthalten die oolithischeii Gesteine einzelne Gcrýillschnüre 

(z. 13. Profil «Vieille MAC», Zone 18. Nr. 4, T. l1i). Im Hangenden dieser Zone konnten nur Mi Bereich von 
«Vue de, Alpes Les Ecouelot tes» geringrniichtige Mergel und mergelige Kalke festgestellt werden. A1ýi. lirend 
im \V in verschiedenen Niveaus 

_l'Iergel ani Aufbau der Hauteralis Schichten beteiligt sind, fehlet solche 
1inschaltungen in den östlichen Abschnitten ganz. 

Die Mächtigkeit des AI. Sq.. abzüglich der H. Mb.. sclºwankt in der Mt. d'Anºin-C'hasseral-IIette 

zwischen 27 und 52 in, wobei eine gewisse llüchtigkeitsabnrrlºme gegen E festzustellen ist. Die inaxirnale 
1ýntwiclaung der Hunneralis-Schiclrten füllt in den Bereicli von «Les Pontius» (Nr. 3, T. VII). 

1)er Verena-Oolitli setzt entweder scharf über den dichten Hiiineralis-Kalken ein (z. 13. Profil 

«Reuehenette»), oder er wird, besonders in den westlichen Abschnitten, durch oolithisclºe haltre eingeleitet. 
Letztere wurden grundsätzlich noch zurre M. Sq. gerechnet. Der Verena-Oolith der 1[t. d' Amin-Chasseral 
Kette tritt durchwegs in seiner tvpisehpit Ausbildung in Ersclieinnng, wie sie auf Seite 9 beschrieben 

wurde. Oft wird die Oolitliserie durch l; inschaltungeºt von dichten und feinkiirnigen Kalken unterbrochen, 
die wie in den AnfSchlüsseii beim Hof «Le Metz» ain Chasseral (Koord. 57 3950 `223175) einzelne Brl-ozoen- 

biinke enthalten können. ])le Abgrenzung dc, Verena-Oolithes gegen das 1yiiimreri(lt; ien wird durch diese 
Einschaltungen oft erschýýert (z. B. Profil «Ilondchìîtel», Nr. 11. T. IX). 1)ie Mächtigkeit des O. Sq. 

variiert zwischen 35 ni (Profil «Les Pontins» \r. 3, T. VII) und 13 irr (Profil «Pont des Anabaptistes», 

\r. 7, T. VII). Auf kurze Distanzen kann die Miiehtigkeitsdifferenz recht grosse Betrüge ausmachen. So 

ist der VTerena-Oolitli des nur 2,5 kin östlich Les Pontins gelegenen Profils «C'has, eralstrasse» (Nr. 5, T. VTl) 

nur noch 16 in mächtig (Differenz zii Profil «Pontins» 22 in! ). 

Es stellt sich daher die Frage. ob die Sedimentation des O. Sq. -Oolithes liti ganzen Gebiet dieses 

Höhenzuges gleichzeitig einsetzte und an der Séquanien-Kinmzeridgien-Grenze abbrach, oder ob sie in 

gewissen Abschnitten auch inn frühen Kimmeridgien noch eine gewisse Zeit fortdauerte. Wegen der un- 

günstigen Aufschlussverhältnisse konnte diese Frage nielit abgeklärt werden. Ebenso felilen die ent- 

spreclºenden paläontologischen Grundlagen. 



- 56 - 

B. Das Mittel- und Oberséquanien der Montoz-Weissenstein-Kette (vgl. Tafel VIII) 

Im Gebiet des Montoz setzt das M. Sq. mit der deutlich ausgebildeten Hau pt mum i enbank über 
dein U. Sq. ein. Verfolgen wir jedoch diesen Horizont in östlicher Richtung, so erkennen wir eine sukzessive 
Abnahme des Gehaltes an Mumien, bis östlich «La Bluai» die letzten Algenknollen verschwinden und wir 
einen dichten, stellenweise etwas oolithischen, splittrigen Kalk vor uns haben (Tafel VIII). Mit dem Aus- 

setzen der H. Mb. und dem Auftreten von oolitlischen Gesteinen an der Basis des M. Sq. wird die Grenz- 

ziehung gegen das U. Sq. unklar. 
Das Hangende der H. Mb. besteht im westlichen Montoz aus einer 26-30 m mächtigen Serie dichter 

bis oolithischer Kalke, in denen nur selten Mergeleinschaltungen auftreten. Eigentliche Oolith-rousse- 
Bildungen fehlen durchwegs. In Profil «Chamalle» (Nr. 22, T. VIII) schwellen die Humeralis- Schichten 

auf eine Mächtigkeit von 41 in an. Gleichzeitig stellen sich in ihnen zwei deutlich ausgebildete Mumien- 
bänke ein, die sowohl von der H. I\1b. als auch von einander durch dichte Kalke getrennt sind. Die auf- 
fällige Mächtigkeitszunahme scheint wenigstens teilweise durch das Auftreten dieser akzessorischeun 11 Mumienbänke bedingt zu sein. In Profil «Mét. de Sorvilier» konnte ich ebenfalls eine allerdings nur un- 
deutlich ausgebildete A. Mb. feststellen (Zone 5, Nr. 23, T.. VIII). - Gegen E nimmt die Mächtigkeit der 
Humeralis-Schichten zusehends ab (vgl. Tafel VIIII). Bereits in Profil «Ratflue» (Nr. 26, T. VIII) ist das 

ganze M. Sq. auf 8,5 m feinkörniger bis dichter Kalke reduziert. In Profil «Schauenburg» ist die Reduktion 

noch weiter fortgeschritten. Da� M. Sq. bestellt hier nur noch aus knapp 6,5 in oft etwas grünlich gefärbter 
Kalke, Mergel und Oolithe, wobei letztere auf die unteren Partien beschränkt sind. Die Aufschlüsse in der 
Verena-Schlucht nördlich Solothurn zeigen irn Liegenden des Verena-Oolithes eine geschlossene Folge von 
gelbbraunen, schwach kreuzgeschichteten, feinen Oolithen, die auf das engste mit den tieferen Sedimenten 

verknüpft ist. Sie entspricht den obersten Teilen der «oolithischen Spatkalke» BUXTORFS (1908). -Weniger 
ausgeprägt, aber dennoch deutlich erkennbar ist die Reduktion und der Übergang zur oolithischen Fazies 
des M. Sq. auf der N-Flanke der Weissensteinkette. Während in den Aufschlüssen an der Waldstrasse von 
Binzberg nach Pt. 1066 das M. Sq. als eine Folge von Oolithen, dichten und oolithischen Kalken, die eine 
A. Mb. enthalten, ausgebildet ist, besteht dieselbe Serie 4 kin weiter östlich im Profil «Rüschgraben» 
(Nr. 28), aus einer ununterbrochenen Folge von Calcareniten und Oolithen, die voni Liegenden und Hangen- 
den durch dünne Mergeleinschaltungen getrennt ist. Analoge Verhältnisse zeigt das Profil «Gänsbrunnen» 
(Nr. 52, T. XI). In Profil «Weissenstein» (Nr. 29, T. XI) ist die Oolithisierung lokal wieder etwas geringer; 
denn hier sind am Aufbau des M. Sq. (hier ca. 20 m mächtig) neben Oolithen auch feinkörnige und dichte 
Kalke wesentlich beteiligt. 

Im ganzen Gebiet des Montoz, Grenchenberges und Weissensteines konnte der Verena -Oolith 
lückenlos nachgewiesen werden. Meist setzt er scharf über den dichten Kalken der Humeralis-Schichten 

ein. Einschaltungen von Kalken wie im Chasseral-Gebiet konnten nur in Profil «La Golatte» (Nr. 21, 
T. IX) nachgewiesen werden, wo sie in einzelnen Bänken zerstreute Mumien enthalten. Auch im Gebiet 
dieser Kette ist das 0. Sq. beträchtlichen Mächtigkeitsschwankungen unterworfen. So beträgt die Mächtig- 
keit des Verena-Oolithes im westlichen Montoz (ausgenommen Profil «Golatte») durchschnittlich 20 m, 
steigt aber ini Gebiet des Grenchenberges auf 25-35 in an (vgl. Tafel VIII). An der Typuslokalität des 
Verena-Oolithes besteht dieser aus einer Folge von 27 in eines ungebankten, weissen bis bräunlichen 
Oolithes, dessen Bindemittel immer kristallin-kalzitisch ist. Der Durchmesser der Ooide schwankt zwischen 
0,8 und 1,0 mm. 

Auf Tafel VIII fällt sofort auf, dass im Montoz-Weissenstein-Gebiet die Humeralis-Schichten nach E 

ausdünnen, das 0. Sq. aber in derselben Richtung an Mächtigkeit zunimmt. Es scheint mir daher nicht 
unwahrscheinlich, dass die Humeralis-Kalke eventuell seitlich teilweise in den Verena-Oolith übergehen 
könnten. Desgleichen dürften gewisse Unregelmässigkeiten die Grenze des 0. Sq. gegen das Kirnmeridgien 
betreffen, wie dies aus der auffälligen Mächtigkeitsdifferenz des Verena-Oolithes zwischen den Profilen 

«La Golatte» (Nr. 21, T. IX) und «Chamalle» (Nr. 22, T. VIII) hervorgeht. Wie ini Chasseral- und Mt. d'Arnin- 
Gebiet konnte auch hier diese Vermutung nicht durch Feldbeobachtungen bewiesen werden, da die Auf- 

schlussverhältnisse oft sehr schlecht sind. 
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C. Das Mittel- und Oberséquanien der Freiberge (vgl. Tafel IX) 

Wie if t den bisher besprochenen Gebieten bildet die Haupt rn ufnienbank auch in den Freibergen 
die Basis des M. Sq. Mit einer scharfen Grenze gegen die Natica Schichten setzt dieser ausgezeichnete 
Leithorizont ein. Seine Mächtigkeit schwankt bei einem Mittelwert von 6,5 in zwischen 4 und 14 in. 

Im Hangenden der H. Mb. folgt die «O o1itherousse». Die Grenze zwischen den beiden Horizonten 
ist oft etwas verwischt. So beobachten wir z. 13. in Profil «Creux des Biches» (Zone 5, entlang Hauptstrasse, 
Nr. 32) und «Les Einibois» (Zone 7, Nr. 34) zwischen den beiden Leitgesteinen einen ca. 50 cm mächtigen 
oolithischen Tlbergangshorizont der zahlreiche Mumien enthält. Wahrscheinlich wurden die obersten, noch 
nicht diagenetisch verfestigten 'T'eile der Mb. bei Beginn der Oolitliseditnentation aufgearbeitet. Noch 

enger ist die Verknüpfung der H. Mb. mit der «Oolithe rousse» in Profil «Momtfaticoti» (Nr. 37) und den 
Aufschlüssen ani Hang östlich der Station La Joux, wo die : 4Tb. durch lintonitiscli-oolitltisclie Kalke unter- 
teilt ist. Die «Oolithe rousse» konnte in allen Profilen der Freiberge nachgewiesen werden (vgl. T. IX). 
Ihre grösste Mächtigkeit (6,5 ru) erreicht sie im argovischen Faziesbereich, speziell iii> Gebiet von Les Bois 

und Le Peuehapatte. In den nördlichen Freibergen ist die «Oolithe rousse» schon stark reduziert (z. B. Prof il 

«Vautenaivre», Zone 6=0,50 in. Nr. 36, T. IX) und scheint im Gebiet von F, essevillers und Dampri(-hard 
(Frankreich) nicht mehr vorhanden zu sein. 

In den über der «Oolithe rousse» folgenden Humeralis - Schichten erkennen wir einen deutlichem 
Fazieswecltsel zwischen den nördlichen und südlichen Gebieten der Freiberge (vgl. T. IX). Tin Bereich des 
Chaux d'Abel, der Mt. Soleil-Kette (vgl. Profil (Mt. Soleil», Nr. 16. T. IX) und der «Prés de la Montagne» 
(Les Places-Kette, vgl. Profil «Le Peu(-hapatte », Nr. 33, T. IX) bestehen die Hrnneralis-Schichten hauptsäch- 
lich aus dichten und feinkörnigem Kalken, die in den unteren Partieft oft etwas mergelig sind. Mergel 
fehlen fast durchwegs oder sind nur sehr lokal und geringinächtig ausgebildet. Oolithische Einschaltungen 

sind im Gegensatz zurrt Chasseral- und Montoz-Gebiet unbedeutend. In Profil «Cras des Bémont» (Les 
Geftevez, Nr. 38) konnten innerhalb der Humeralis-Kalke vereinzelte Mumien festgestellt werden. Ini 
Gebiet vors La Chaux-de-Fonds (Profil «lfalahof», Nr. 13,7'. VIII), Les Breuleux und Montfaucon (Profil 

«1llontfattcon», Nr. 37) sind die untersten Partien der Hntneralis-Schichten als gelbliche, fossilreiche Mergel 

ausgebildet. Ihre Mächtigkeit steigt in nördlicher Richtung zusehends an, wobei auch irrt obersten Teile 
des M. Sq. wie z. B. in Profil «Vautenaivre» (Nr. 36, T. IX) dünne Mergeleinschaltungen auftreten können. 
Maximale Mächtigkeiten von 15 in erreichen die Humeralis-Mergel in den Profilen «Fournet Blancheroche» 
(Nr. 30) und «Les Royes» (Nr. 35, T". IX). Über das Ausdehnungsgebiet der Humeralis-Mergel orientiert 
die paläogeographische Karte Fig. 13. 

Die Mächtigkeit der gesaiiiten Humeralis-Schichten variiert bei einem Mittelwert von 28 m zwischen 
18 m (Profil (4La Juillarde», Nr. 15, `l1'. A'IIL) und 50 in (Profil «Les Roves», Nr. 35, T. IX). Ltt allgemeinen 
kann eine schwache Jlächtigkeitsabn<iltfne de ýI. Sq. in südlicher und östlicher Iliclttung fastgestellt werden. 

Der V erena -Oo1it li ist, im grüssten Teil der Freiberge typisch ausgebildet. hinzig in Profil e Vaute- 

naivre» (Nr. 36, T. IX) ist er durch einen kreidigen, weissen, unregelmässig oolit[tisehen Kalk ersetzt. An- 
lässlich gemeinsamer Begehungen mit G. Fii i. t: ý"r konnte der Verena-Oolith in der Umgebung von Fesse- 

viller und Treviller (Frankreich) sticht mehr nach gewiesen werden. Ebenso scheint er im Gebiet des Clos 
du Doubs durch ooidfreie Kalke ersetzt zu sein. In Profil «Fourmet Blancheroche» (Nr. 30) ist der Verena- 
Oolith als kreidiger, weisser, scherbig abwitternder Oolith ausgebildet, dessen Bindemittel aus eineiïi fein- 
körnigen Kalk besteht. Diese Ausbildung gleicht stark jener von Vautenaivre, so dass auch hier ein baldiges 

?in 
Ausklingen der Oolith-Fazies in NW-Richtung nicht ausgeschlossen scheint. Imt Gebiet der Freiberge wird 
das 1ýýinsetzen des O. Sq. oft durch oolithisclte Kalke, die ich noch zu den Humeralis Schichten zähle, vor- 
bereitet (vgl. Profil «Le Peuehapatte» Nr. 33, T. IX). Einschaltungen dichter Kalke innerhalb des Verena- 

,n konnten ftirgends beobachtet werden. Die Grenze gegen das Kintineridgien ist meist sehr scharf, 
kann aber. wie z. 13. in den Aufschlüssen im Bahneinschnitt nördlich von Les Breuleux, durch das Auftreten 

von oolithischen Kalken etwas verwischt werden. 
Die Mächtigkeit des Verena-Oolithes ist von Profil zu Profil starken Schwankungen unterworfen. 

Bei maximalen Werten von 30 in (Profil «Citerne de Certtion), Nr. 18, T. VIII) und minimalen von 10 in 
(«Fournet 13laneheroclie», Nr. 30) beträgt die mittlere Mächtigkeit ca. 25 in. 
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D. Das Mittel- und Oberséquanien des Klusengebietes (vgl. Tafeln IX-XII) 

I', benfalls ein grössten Teil des Klusengebietes konnte die Hauptmu ni ienbank festgestellt werden 
vgl. Fig. 12). AVo sie ausgebildet ist, wird die Grenze Ii. Sq. durch ihre Basis bestimmt. In Gebieten, 

wo dieser Leithorizont fehlt, kann die Begrenzung des M. Sq. nur durch Parallelisationen mit benach- 
barten Abschnitten, in denen diese Grenze durch die H. i? lb. belegt ist, bestimmt werden. - Während die 
H. Mb. iiii Raume Glovelier-Courfaivre-Souboz reich an grossen Algenknollen ist, werden die Mumien, je 

weiter wir nach E vordringen, immer kleiner, und oft sind sie nur noch in einzelnen Horizonten innerhalb 
der Mb. gehäuft anzutreffen (z. B. Profil «Klus von Court», Zone 18, Nr. 49, T. XI). Gleiel>zeitig erkennen 
wir ein langsames Ausdünnen dieses Horizontes in östlicher Richtung (vgl. 'T'afel XII). Wie schon auf 
Seite 45 und 54 festgestellt wurde, fehlt die H. Mb. in der Umgebung von Giinsbmmnen und derjenigen 

von Mervelier. Über die genaue Ausdehnung dieses Algenbiostroms gibt die paläogeographisehe Karte 
(Fig. 12) Auskunft. In der Vellerat-Tiergarten-Kette erkennen wir das langsame Ausklingen der H. Mb. 

und ihren Übergang in oolithischen Kalk im Gebiet zwischen Courtételle und Choindez (vgl. Tafel X). 
Desgleichen zeigt die Profilserie «Mervelier-Solothurn» (Tafel XI), wie die H. Mb. in nördlicher und süd- 
licher Richtung lateral durch oolithische Kalke, Oolithe und Calcarenite ersetzt wird. 

Im Hangenden der H. Mb. konnte nur in den westlichsten Abschnitten des Klusengebietes ein 
typischer «Oolithe io uss e» festgestellt werden (vgl. Fig. 12). In der südlichen Caquerelle-Kette ist er 
ebenfalls nicht mehr nachweisbar. Wohl treten in den übrigen Abschnitten oolithische Gesteine im Hangen- 
den der H. Mb. auf, doch sind sie nie litnonisch verfärbt und dünnplattig, so dass sie daher wohl mit dem 

«Oolithe rousse» parallelisiert, nicht aber ihm gleichgesetzt werden können. 
Die über der H. Mb. und der «Oolithe rousse» folgenden Sedimente des M. Sq. können einzig im NE 

des Klusengebietes in H um eralis -Mergel und -Kalke unterteilt werden (vgl. Fig. 13). Das östlichste 
Vorkommen der Huineralis-Mergel ist Profil «Aimery» (Nr. 44, T. X), wo diese schon stark reduziert sind. 
In demselben Profil sind die obersten Humeralis-Kalke lokal durch Oolithe ersetzt. Dass diese Ausbildung 

nur sehr lokalen Charakter hat, beweisen die Aufschlüsse an der Strassenkehre 1 kin südlich des obigen 
Profiles, wo das höhere M. Sq. praktisch ooidfrei ist. 

Das M. Sq. des zentralen 'n1. 'eiles des Klusengebietes ist charakterisiert durch das Auftreten zahlreicher 
kzessorise li er _l1 u ni ienbänke. I )iese können im Gegensatz zur H. Mb. und zur G. Mb. im allgemeinen 

kaum über grössere Distanzen verfolgt werden. Sie sind eher als linsenförmige, lokale Einschaltungen zu 
betrachten und stellen somit einzelne «Algen patch reefs» dar. Besonders häufig sind sie in der Klus von 
Moutier, wo wir z. 13. in Profil «Rasse _Mtgne. 

S» (Nr. 50, T. XI). nicht weniger als vier mehr oder weniger 
deutlich ausgebildete Mb. innerhalb des M. Sq. feststellen können. Oft sind die A. Mb. reich an Fossil- 
trümmern (z. 13. Profil «Klos von Court», Zone 24, Nr. 49, T. XI) und können sich, wie aus Tafel X ersicht- 
lich, lateral aus schalentrümuýýrreicheu Kalken entwickeln. Auf der paläogeograplºischen Karte ist das 

generelle Verbreitungsgebiet dieser A. Mb. widergegeben (vgM 
t' 

l. Fig. 13). 
Während das M. Sq. der westlichen und zentralen Teile des Klusengebietes nur in geringem Masse 

oolithische Gesteine enthält, sind diese in den östlichen Abschnitten wesentlich ani Aufbau dieser Stufe 
beteiligt. In Profil «Mervelier» (Nr. 48, T. X und XI) ist das M. Sq. ausschliesslich aus oolithischen Kalken 

und Oolithen, die eine A. Mb. enthalten, zusammengesetzt. Etwas geringer ist der Oolithanteil in dieser 
Stufe in der Unigebung von Envelier. Ganz spezielle Verhältnisse zeigt Profil «Gänsbrunnen» (Nr. 52, 
T. XI). Auf Grund von Parallelisationen mit den Aufschlüssen von «Sur les Rives* (2,5 kin westlich Bahn- 
hof Gänsbrunnen, Koord. 599750/235200) sehe ich die Untergrenze des M. Sq. im Dach der Mergel von 
Zone 18.1)ie darüber folgenden, der H. Mb. und den Humeralis-Schichten entsprechenden Serie setzen 
sich aus Oolithen bis Calcareniten zusammnien, die ein kleines, lateral auskeilendes Korallenriff enthalten. 
Es ist dies neben Profil «Hiischgraben» (Nr. 28) die einzige Stelle im Untersuchungsgebiet, wo eindeutig 
koralligene Gesteine wesentlich am Aufbau des M. Sq. beteiligt sind. 

Die Mächtigkeit des M. Sq. schwankt im Klusengebiet zwischen 35 und 10 in, wobei eine allgemeine 
Reduktion in östlicher und südöstlicher Richtung festgestellt werden kann (vgl. Tafel XII). 

Der Verena- Oolith konnte im Klusengebiet lückenlos nachgewiesen werden. Einzig in den südlichen 
Teilen der Caquerelle-Kette kann analog n e13 

den auf Seite 57 beschriebenen Verhältnissen ein Übergang 
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des 0. Sq. -Oolithes in einen oolithischen Kalk unter gleichzeitiger Mächtigkeitsreduktion beobachtet 

werden (vgl. Tafel X, Profile «Foradrai», Ar. 43, und «Seigne dessous«, Nr. 42). Parallel mit dieser UIn- 

wandlung geht eine Mächtigkeitszunahme der Huineralis-Kalke. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass der 
Verena-Oolith teilweise in diese übergeht. Daraus folgt, dass in diesenl Gebiet die obersten 'T'eile der dem 

M. Sq. zugeordneten Humeralis-Schichten noch zum 0. Sq. gerechnet werden müssen. Eine Grenzziehung 

ist jedoch nicht möglich. 
Im Klusengebiet sind Einschaltungen von dichten Kalken innerhalb des Verena-Oolithes selten. Die 

Festlegung der Obergrenze des Sq. begegnet besonders in den östlichen Teilen des Gebietes durch das Auf- 

treten von weissen Oolitllen im unteren Kimmeridgien gewissen Schwierigkeiten (z. B. Profil « Klus von 
Moutier, Basse MItgn(,. S», Nr. 50, T. XI). Uie Mächtigkeit des 0. Sq. schwankt in diesem Bereich (les Jura 
hei eineeln Mittelwert, von ca. 20 in zwischen 10 und 38 In. Die grössten Mächtigkeiten wurden in der [i>_i- 

gebung von Souboz geniessen. 

IV. Fazielle Verhältnisse und Palaeogeographie des Séquanien 

1. Unterséquanien 

Das U. Sq. ist besonders in den südlichen Teilen des I' ntersuc}uºnggebietes durch , einen Ileiclituºn an 
Korallenkalken, Calcareniten und Oolithen charakterisiert. Aus diesen Gesteinen lassen sieh genaue 
Schlüsse über die faziellen Verhältnisse. die während ihrer Ablagerung im betreffenden Gebiet herrschten, 

ziehen. Diese mögen im folgenden einer genaueren Betrachtung unterzogen werden. 
Die riffbildenden Korallen können nur dann gut gedeihen, wenn die \Värme des Wassers nie unter 

20,5° C sinkt. 1 iir ihre Lebensbedingungen ist klares Wasser besonders wichtig, da feine Schlannnpartikel- 

chen die Poren der Tiere verstopfen und diese dadurch zu (, runde gehen. Da die Korallen init kleinen grünen 
Algen in Symbiose leben. können sie nur in seichten Meeren gedeihen. Im allgemeinen gehen die Riff- 
korallen nicht tiefer als - 50 iiº. Des weitern scheint ein relativ hoher Salzgehalt für riffbildende Korallen 

nötig zu sein (vgl. z. B. PIA, 1933, CotºlEYS, 1939). 

Für die h", nstehung von Ooiden ist das Zusai ntentreffen folgender Faktoren nötig (vgl. z. B. CAYEUX, 
19: 3C)) 

starke Erwiirºnung des Wassers, 
1T)ersättigung an gelöstein Kalk, 

starke Bewegung des Wassers, 

geringe Tiefe (nach DANGEAxn, 1914: Ooidbildun; bis maximal 12 nt Tiefe mit einem Optimum 
bei - (i iii). 

Nach WALTHER (1912) scheint ebenfalls ein etwas gesteigerter Salzgehalt des Meeres günstig auf die Ooid- 
bildung einzuwirken. Des weiteren dürfte anclt die Oolithentstehnng eher an klares Nasser gebunden sein, 
da Ooide in Mergeln nur relativ selten auftreten. Ob in den oolithischenMergeln, wie ich sie verschiedent- 
lich ini Séquanien nachweisen konnte, die Ooide autochtoner Entstehung sind, oder ob sie aus benach- 
barten mergelfreien Gebieten eingeschwemmt wurden, konnte durch Feldbeobachtungen nicht entschieden 
werden. 

Aus den für die Oolitli- und Biffentstehung geforderten Bedingungen können wir schliessen, dass im 

U. Sq. ein weites, sehr flaches, tropisch warmes Meer, dessen Salzgehalt vielleicht stellenweise durch starke 
Verdunstung etwas gesteigert war, das Untersuehtnºgsgebiet. bedeckte. Die starke \Vasserbewegung dürfte 
dabei viel eher durch Wellenschlag als durch eine kontinuierliche Meeresströmung bedingt sein. Diese An- 
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sieht wird dadurch bestärkt, dass in den Kreuzschichtungen, die oft in den Oolithen und Calcareniten auf- 
treten, keine bestimmten Strömungsrichtungen bevorzugt werden, wie dies bei lang andauernden, einseitig 
gerichteten Strömungen der Fall sein würde. 

Die Korallenriffe im Sq. des argovischen Faziesbereiches erreichen nur selten Mächtigkeiten von 
mehr als 20 in. Meist sind sie viel weniger innichtig. Ihre laterale Ausdehnung übersteigt nur in seltenen 
Fällen 5 kni in einer Richtung: Diese meist nur dünnen Riffe gehen seitlich in Calcarenite bis Oolithe über. 
Fleckenartig bedeckten diese «Korallenrasen», im englischen Sprachgebiet als «patch-reefs» bezeichnet, 
den Meeresgrund. Durch den Anprall der Brandung der Randmeere der alpinen Tethys wurden diese 
kleinen Riffe oft wieder weitgehend zerstört, um so mehr, als Inn ihrem Aufbau die verfestigenden, wider- 
stanulsfübigercýi Kalkalgen nur in geringem Masse beteiligt waren. Die starken Strömungen in den inter- 

rezifaleii 13ereicheii verschweimnten den Korallensand über grössere Streckeii und gaben gleichzeitig 
Anlass zu einer intensiven Oolitlibildung. Die Unregehnässigkeit der Sedinientation in diesen Brandungs- 

gebieten kommt dadurch deutlich zum Ausdruck, dass wir neben einer intensiven Kreuzschichtung der 
Calcarenite und Oolithe oft Ornissionsflächen finden, die von Austern besiedelt sein können (Profil «Gäns- 
brunnen », Zone 20, N r. 52, T. XI). Flächen, die Spuren bohrender Lebewesen aufweisen, sind im all- 
gemeinen selten (Profil «Klus von Court», Zone 10, Nr. 49, T. XI). 

Aus den eben dargelegten Gründen ist es daher kauirr verwunderlich. dass zwischen benachbarten 
Profilen oft relativ grosse >\iächtigkeitsdifferenzen auftreten können. Es darf deshalb bei den Parallelisa- 

tioneti dein hriteium Jlüchtigkeit nicht eine zu grosse Bedeutung beigemessen werden. 
Ahnliche Verhältnisse wie im Riffbereich des U. Sq. finden wir im Rauracien des Klusengebietes. Iii 

einer nur wenige Kilometer breiten Übergangszone werden hier die Riffkalke und Calcarenite des Rau- 

racien durch die Mergel und Kalke des Argovien ersetzt, deren Lithologie und Cephalopoden-Fauna auf 
neritopelagische bis pelagische Verhältnisse schliessen lassen. Das Argovien stellt somit die Vorriff-Fazies 
des Rauracien dar. 

Bedingt durch das Abtauchen des Jura unter den Molassetrog des Mittellandes konnte im bearbeiteten 
Gebiet nirgends die Vor ri ff -Ausbildung des U. Sq. beobachtet werden. Sehr deutlich konnten jedoch 
BOURGEAT (1888) und AUB}: RT (1943) die mergeligkalkige Vorriff-Fazies des U. Sq. ini Bereich der Vallée 
de Joux und der westlich anschliessenden französischen Gebiete nachweisen. Wie das Argovien ist in diesem 

Gebiet auch das U. Sq. durch eine Cephalopoden-Fauna charakterisiert. Oolithische Gesteine und Korallen 
fehlen durchwegs, so dass auch hier neritopelagische bis pelagische Sedimentationsverhältnisse angenommen 
werden können. Dass es sich hier tatsächlich um Vorriff-Ablagerungen handelt, beweisen die Unter- 

suchungen BouRGEATS, der die Verknüpfung des mergeligen Sq. mit gleichaltrigen Riffkalken im fran- 

zösischen Gebiet auf der Linie Mt. Noir-Les Chaux des Prés-Moirans-Arinthod nachweisen konnte. Diese 
koralligenen Sediment e konnten ununterbrochen bis in das von wir untersuchte Gebiet hinein verfolgt werden. 
Aus Gründen der Analogie dürfen wir daher eine ähnliche lithologische Zusammensetzung des U. Sq. 
innerhall) des schweizerischen Molassebeckens erwarten, wie sie von AuBER'r (1943) aus dein Waadtländer 
Jura beschrieben wurde. Diese Ansicht wird dadurch weiter bestärkt, dass die feinkörnigen Quintner-Kalke 
des helvetischen Bereiches mit ihren allerdings schlecht erhaltenen Cephalopoden ebenfalls auf pelagische 
Ablagerungsverhältnisse schliessenì lassen. 

Betrachten wir das Faziesprofil Fig. 10 auf Seite 54, so erkennen wir, dass die koralligenen Sedimente 

des U. Sq. gegen \ sukzessive durch Mergel und Kalke ersetzt werden. Diese, eine reiche Gastropoden- 

Fauna und nur sehr selten Cephalopoden enthaltenden Sedimente, weisen nur ausnahmsweise vereinzelte 

«patch-reefs» auf. Wir haben hier die Ablagerungen des Hinterriff-Gebietes vor uns. Das fast voll- 
ständige Fehlen von Cephalopoden in diesem Bereich findet darin seine Erklärung, dass besonders die 
Ammoniten durch die starke Brandung im Riffgebiet zertrümmert und nur vereinzelt durch die inter- 

rezifalen Kanäle ins Hinterriff-Gebiet eingeschwemmt wurden. Das nur seltene Auftreten von oolithischen 
Gesteinen innerhalb des U. Sq. im MV-Teil des raurachischen Bereiches spricht deutlich für die relativ 
ruhigen Sedimentationsverhältnisse, die in diesem Raume herrschten. Die vereinzelten oolithischen Ein- 

schaltungen und das Auftreten von Korallen zeigt, dass auch im Hinterriff-Gebiet mit höchstens 20-30 ni 
Meerestiefe zu rechnen ist. Die starke Beteiligung von Mergeln am Aufbau des U. Sq. darf somit nicht als 
Zeichen grösserer Meerestiefe aufgefasst werden. Vielmehr sind die Mergel im Sinne SINDOwsI is (1936) 
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und SCHMASSMANNS (1944) auf die Zufuhr tonigen Materials aus benachbarten Festlandsgebieten zurück- 
zuführen. Diese Hypothese findet darin ihre Bestätigung, dass ich besonders im Klusengebiet in mehreren 
Profilen i) Quarzsand enthaltende Mergel, die oft Schwerninholzreste führen, im U. Sq. nachweisen 
konnte. Sandige Mergel und Kalke innerhalb der Natica-Schichten wurden ebenfalls von WAIBEL (19125) in 
der Umgebung von Erschwil nachgewiesen. Desgleichen erwähnt KELLER (1922) und ebenfalls SCnNEE- 

GANs (1933) aus dein Gebiet zwischen Delsberger Becken und Oberrheinischer Tiefebene das Vorkonnnen 

sandiger Mergel im U. Sq. 2). Einen feinen, ca. 3 ni niüchtigen, durch Kalk zementierten, braunroten bis 
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Fig. 11. Pulüogeograpltie des U. Sq. ini zentralen ScIivveizer Jura 
1. nur basale Partien des U. Sq. aus koralligenen Sedimenten aufgehunt. höhere l'artieu mergelig: 
22. ganzes U. Sq. aus koralligenen Sedimenten his Oolithen aufgebaut ; 
3. U. Sq. aussu-hliesslich aus _llergeln und IsaI1 u bestehend; 
4. Ausdehnungsgebiet der (_. riinen llrnuienhanl:; 
G. Si. idgrenze der Itanracien-P'aszies. 

gelblichen, harten Quarzsandstein bis gluarzreicheii Kalk konnte ich in den Natica--Mergeln dur «Combe 
au Loup» (westlich Soyhièères) nachweisen. Dasselbe Gestein stellte ich auch im Profil «Chamalle» (Montoz), 
Zone 5 (Nr. 22, T. VIII) fest. Die Sammlung; ROLLIER (geologisches Institut der ETH Zürich) enthält zahl- 
reiche Handstücke kalkiger Quarzsandsteine aus denn U. Sq. von Günsberg (MV Solothurn), Peute Combe 

') Quarzsand führende Horizonte wurden in den folgendem Profilen des Klusengebietes gefunden: 
Profil Nr. 4) «Cboirtdez» Zone (i 

» Nr. 47 «Gabiare» Zone 7 
» Nr. 49 «Klus von Court. » Zone 2 
» Nr. 51 «Klus von Moutier, Pt. 50(i» Zone' 2 
» Nr. 52 «Uünsbrunnen» Zonen 4, (i und 11 
» Nr. 53 «Biicblen» Zonen 9 und 10 
» Nr. 56 «Crémines-Coreelles» Zone 

.I10 

2)1)esgleiehen macht BUNTE (1'944) auf das Vorkommen von Quarzsanden im I nterséquaiºien der Uuigebu1lg von Besançon 
aufmerksam. 
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(Graitery), Lieberg, Sassey nördlich Ocourt (Doubs), Damvant und Journal bei Chamesol (Frankreich). 

In den beiden letzteren Fundorten wurde dieser Sandstein, von ROLLIER «pierre de Réclère» bezeichnet, 

zur Herstellung von Wetzsteinen abgebaut. 
Eine Korrelation der quarzhaltigen Horizonte konnte im Klusengebiet nicht durchgeführt werden. 

Es scheint wahrscheinlich, dass der Quarzsand auf einzelne mehr oder weniger breite Strömungsrinnen be- 

schränkt ist, die ihrerseits wieder in verschiedenen Niveaus auftreten können. In den nördlichen Gebieten 

dürfte er wenigstens teilweise mehr flächenhaft zur Ablagerung gelangt sein. 
Es stellte sich nun die Frage, aus welcher Richtung dieses detritische, ausserjurassische Material ge- 

schüttet wurde. ()])wohl systematische Untersuchungen über die Ausdehnung und Intensität des Quarz- 

gehaltes des U. Sq. weitgehend fehlen, scheint dieser doch gegen S abzunehmen, so dass eine Schüttung 

aus N erfolgt sein dürfte. Somit müsste mindestens ein teilweises Auftauchen der Vogesen schon zu Beginn 

dies Sq. angenommen werden, eine Auffassung, die ich im folgenden näher begründen möchte. ell n 
Im französischen, süddeutschen und schweizerischen Gebiet ist das Oxfordien durchwegs mergelig- 

tonig ausgebildet. Die Faunen und Unterteilungen dieser Stufe zeigen in allen an die Vogesen angrenzenden 
Räumen grosse Analogien. Es ist daher anzunehmen, dass die Vogesen während des Oxfordien noch voll- 

ständig von Meer bedeckt waren (vgl. z. B. Glrxoux, 1943). 
Mit dem Einsetzen des Rauracien treten im W und S der heutigen Vogesen Korallenkalke und Oolithe 

auf. Dies zwingt zur Annahme einer allgemeinen Hebung des Vogesen-Raumres während des Rauracien bis 

zu einem Niveau von mindestens 50 bis - 20 m. Die Umgrenzung des bis zu dieser Kote gehobenen 
Gebietes, wird durch die Faziesgrenze Rauracien-Argovien wiedergegeben (vgl. HEIM, 1919, Tafel XIX). 

Eine teilweise Emersion der Vogesen, sei es auch nur in Form einzelner Inselehen, ist möglich, konnte aber 
bis heute nicht durch detritisches Material oder Schwemnnholzreste nachgewiesen werden. Die allgemeine 
Hebungstendenz dieses Gebietes dauerte während des oberen Rauracien und Sequanien an. Diese Bewegun- 

gen werden durch die sukzessive Ausbreitung der Korallen wiedergegeben. So greifen sie im oberen Rau- 

racien auf ilniner südlicher gelegene Gebiete aus. Fast sprunghaft werden dann am Übergang des Rau- 

racien zurr Sq. auch die südlichsten Regionen des zentralen Teiles des heutigen zentralen Jura soweit 

gehoben, dass sie die Ansiedelung von Riffkorallen ermöglichten (vgl. hierzu Fig. 10 und 11). Gleichzeitig 

setzte die Schüttung von ausserjurassischem Material ein. Über die Herkunft dieses Quarzdetritus kann 

vorläufig noch nichts genaueres ausgesagt werden. Es ist möglich, dass er von inselartig aufgetauchten 
Schwellen im Raunte der heutigen Vogesen her eingeschwemmt wurde. Prof. L. VONDERSCHMITT (Basel) 

glaubt dagegen eher an eine Schüttung vom Rande des Sequan-Meeres aus der Gegend von Karlsruhe her 

(mündliche Mitteilung). Die Einschweinmung von feinem, tonigem Material führte zur Sedimentation der 

Natica-Mergel. Die damit verknüpfte Trübung und eventuell auch eine gewisse Reduktion der Salinität 

des Wassers durch Süsswasserflüsse bedingten das Absterben der Korallen irr Abschnitt des Hinterriff- 

gebietes. Gleichzeitig dürften dadurch auch die Riffe immer weiter nach S verdrängt worden sein. Kleine 

«pat, ch-reefs > im Hinterriff-Gebiet konnten höchstens in der Nähe des eigentlichen Riffgebietes festgestellt 

werden (z. B. Profil «Choindez», Zone 15, Nr. 46, T. X und XI). 

2. Mittelséquanien 

Wie das Vorkommen von Oolithen, Algenbiostrornen und einzelnen Korallenkalken beweist, ist auch 
für das M. Sq. eine vollständige Bedeckung des Untersuchungsgebietes durch ein seichtes (ca. 0 in bis 

50 in), warmes Meer anzunehmen. 
Während im U. Sq. des behandelten Abschnittes des zentralen Jura eine deutlich ausgebildete Riff- 

zone nachgewiesen werden konnte, treten im M. Sq. nur noch in den Profilen «Gänsbrunnen» (lyr. 52, 
T. XI) und «Rüschgraben» (dir. 28) eindeutig koralligene Sedimente auf. 

Gegenüber den Freibergen weisen die südlichsten und östlichsten Teile des Untersuchungsgebietes 

eine wesentlich stärkere Beteiligung oolithischer Gesteine am Aufbau des M. Sq. auf. Dies deutet auf eine 

relativ intensive Wasserbewegung innerhalb dieser randlichen Gebiete. 
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Fit;. 12. l'ali: iogeobrapliie der basalen Serien des M. Sq. im zentralen Schweizer Jura 

1. _lusdeluninhsbehiet der Ilauptmuniienbank, 
2. _ýusdelmunnsgebiet des «Oolithe rousseý>, 
3. Gebiete, in denen die 1-I. MIh. seit lieh durch Oolithe, Calearenite und Korallenkalke ersetzt ist. 

Die Verteilung der oolithischen und koralligenen Gesteine (vgl. Mg. 13) hisst auf eine lliffzone in! 

1I. Sq. wenig ausserhalb der östlichen Grenze des Unteisuehungsgebietes schliessen. Die Oolithbildung in 

den angrenzenden Abschnitten dürfte auch hier in engerem Zusaiiiuienhang mit der Riff-Braudung ge- 

standen haben. Während im S die vermutete Riffserie cíureh die Molasse der Beobachtung entzogen ist, 

fehlen in den 6stliche1i Abschnitten genaue stratigraphische Profila. ufnalrmen. Die Annalnne eines M. Sq. - 
Riffgürtels bleibt, daher bis auf weiteres eine Hvpothcse, deren Richtigkeit, nur durch eine Fortsetzung der 

Feldaufnalnmerr abgeklärt werden lurm. 

In den nürdlieh und u-estlich arm die oolithisclre Zone anschliessenden (gebieten ist das M. Sq. luaupt- 

siichlich aus Kalken mid Jlergeln aufgebaut, was ant eine Ablagerung in relativ wenig bewegtem Milieu 

deutet. Die Mergel enthalten oft eine reiche Fauna von Zeillerien, kleinen Austern und Crinoiderr. Cepha- 

lopoden konnten nur ganz selten nachgewiesen werden (Profil «Fora(ìrai», Zone 9, Nr. 43, T. X). Dies 
dürfte dieselben Gründe haben, wie sie für das U. Sq. auf Seite (0 dargestellt wurden. Wir haben souiut, in 

der) grössten Teilen des Untersuchungsgebietes irm M. Sq. typische Hi nterriff-A 1)1 gerungen vor utis, 
die gewisse Analogien finit denjenigen des U. Sq. aufm-cisetn. 

Zu Beginn des M. Sq. wurde die Schüttung tonigen Materials aus dein Vogesen-Raunt wäihreud kurzer 

Zeit unterbrochen, denn fast irti ganzen Untersuchungsgebiet kaum es zur Ablagerung dichter bis fein- 
körniger kalke unter gleichzeitiger Ausbreitung des grossen Algenbiostroms der Haupttntnnienbank, das 

sich his in die Kühe der Riffbrandung ausdehnte, wo es seitlich durch oolithische Gesteine ersetzt wird 
(vgl. Fig. 12). l)ic Wasserbewegung während der Sedimentation der H. Mb. scheint gering gewesen zu 
sein, da Ooide innerhalb der Mumienbank nur selten festgestellt werden konnten. Ebenso weisen die 

Alenknollen keine Abrollungsersclreinungen auf- r, 
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Fig. 1 3. Paläogeographie der Humeralis-Schichten (fil. S(I. ) und des O. Sq. im zentralen Scli«-eizer Jura 
1. Humeralis-Schichten rein kalkig ausgebildet, 
2. Humeralis-Schichten oolithische Kalke und Oolithe enthaltend, 
3. Humeralis-Schichten aus Oolithen und koralligenen (+) Sedimenten bestehend, 
4. untere Teile der Humeralis-Schichten mergelig, 
5. Ausdehnungsgebiet der akzessorischen lumienbänke, 
6. NW-Begrenzung des Ausdehnungsgebietes des Verena-Oolithes (0. Sq. ). 

n in 

Eine nun einsetzende stärkere Bewegung des Wassers, wahrscheinlich durch Wellenschlag, führte zur 
Ablagerung der «O ol ithe rousse » im Gebiet der Freiberge und gewöhnlichen Oolithen im Klusengebiet 
(vgl. Fig. 12). Da die Wachstumsgeschwindigkeit der Algen wahrscheinlich wesentlich hinter der Sedi- 

rD r, r) r' 
mentationsgeschwindigkeit des Oolithes zurückbleibt, wurden die Algenrasen bald von einem Ooidsand 

eingedeckt, was zum Absterben der Algen führte. Die stärkere Wasserbewegung führte gleichzeitig zu einer 
teilweisen Aufarbeitung der Mumienkalke (vgl. z. B. Profil «Emibois», Zone 7, Nr. 34, T. IX). Für den 
Eisengehalt der «Oolithe rousse» dürften eventuell Einschwemmungen eisenreicher Lösungen aus dem 
Festlandgebiet verantwortlich gemacht werden. 

Eine erneute Schüttung tonigen Materials aus Richtung der Vogesen in den Bereich der Freiberge und 
die anschliessenden französischen Regionen brach die Oolithbildung ab und bedingte die Sedimentation 
der Humeralis -Mergel in den nordwestlichen Teilen des Untersuchungsgebietes. Im Zusammenhang 

mit dieser Einschwemmung wurden im Gebiet der Kius von Reuchenette Quarzsand führende Kalke be- 

sonders in den unteren'1'eilef der Humeralis-Schichten abgelagert (Profil «Reuchenette», Zonen 15,18 und 
22: Nr. 10, sowie Profil «Waldstrasse Ron(Ichââtel-Sesselin, Zone 10, Nr. 9, T. VII). In Profil «Waldstrasse 
Rondchiî, tel-Sesselin» enthalten sie vereinzelte Schwerninholzreste. Das langsame Zurückgehen und 
schliessliche Aussetzen der Schüttung tonigen Materials bedingt im höheren M. Sq. die Sedimentation 

inergeliger Kalke und Kalle in den Abschnitten der Humeralis-Mergel. In den östlichen und südlichen 
Teilen des Untersuchungsgebietes machte sich die Einschwemmung terrigen Materials kaum bemerkbar, 
bestehen doch in diesen Bereichen die Humeralis-Schichten fast ausschliesslich aus Kalken. Besonders im 
Klusengebiet stellten sich auch während des höheren M. Sq. immer wieder Bedingungen ein, die das Wachs- 
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tum von Algenknollen ermöglichten und so zur Entstehung der akzessorischen ltuinienhünke An- 
lass gaben. 

Die auffällige Mächtigkeitsreduktioii des M. Sq. in südöstlicher Richtung dürfte durch Sedimentations- 

unterbrüche, bedingt durch Strömungen aus dem Riffgebiet zu erklären sein. Allerdings konnten die ent- 

sprechenden Omissionsflächen innerhalb der dichten und oolithischen Kalke nicht beobachtet werden. 

3. Oberséquanien 

Da das 0. Sq. im Untersuchungsgebiet fast durchwegs von Oolithen gebildet wird, müssen wir 
während dieser Zeit eine Bedeckung dieses Abschnittes des zentralen Jura durch ein seichtes, an Kalk über- 

sättigtes, warmes Meer mit starker Wasserbewegung durch Wellenschlag annehmen. Die geringe Meeres- 

tiefe ermöglichte in einzelnen Gebieten die Ansiedelung von Algen (z. B. Profil «Ranneux de Crémines». 

Zone 24, N r. 56, T. -XII). Der Gehalt des Verena -Oo1ithes an tonigem Material ist verschwindend gering. 
Spuren von Einschwemrnungen aus dem Raunte der Vogesen konnten nicht nachgewiesen werden. 

Ob das langsame Ausklingen der Oolithfazies in den nördlichsten Freibergen (vgl. Seite 57,58 und 59, 
Fig. 13) durch eine Abnahme der Wasserbewegung oder durch eine grössere `Tiefe des Meeres bedingt 
ist, konnte nicht entschieden werden. Eine Abklärung dieser Frage dürfte durch eingehende sedimento- 
logisehe Untersuchungen in den nördlichen Anschlussgebieten erwartet werden. 

Dieselbe Frage stellt sich auch für das Aussetzen der Oolithe mit der Séquanien-Kiuirneridgien-Grenze. 
Da auch im unteren Kimmeridgien noch einzelne oolithische Einschaltungen auftreten, glaube ich eher an 

eine geringe Absenkung des ganzen Gebietes, wobei schwellenartige Unebenheiten des Meeresgrundes noch 
in die 1Vellenscldag Region hineinreichten. Auf ihnen haare es dabei zur Ablagerung dieser linsenfönnig 

begrenzten Oolithvorkounnen. 
Über die Ursache des Abbrechens der lýýinschweýiimungen aus dein Gebiet der Vogesen während des 

oberen M. Sq. lassen sich gegenwärtig noch keine Aussagen machen. Wurde dieses Massiv eventuell nacli 

einer möglichen, vorübergehenden, teilweisen Emersion während des U. Sq. und M. Sq. wieder abgesenkt 

und erneut vom Meer bedeckt? Sicher kann auch dieses Problem durch ein eingehendes Studium der 

Lithologie der Mahnserien des schweizerischeii und französischen Jura, gelöst «-erden. 

V. Vergleich der Lokalstratigraphischen Gliederungen des Séquanien 

Die Korrelation der lokalen Gliederungen des Séquanien in den einzelnen Teilen des Untersuchungs- 

gebietes geht deutlich aus dein beigegebenen Schema (Fig. 14) hervor, so dass sich eine Diskussion dieser 
Verhältnisse weitgehend erübrigt. Für die Unterteilung des Sq. im Weissenstein-Gebiet wurde die von 
BuxTORF (1908) eingeführte Gliederung übernommen. 

Einer genaueren Besprechung bedarf jedoch die Abgrenzung des Sq. gegen das Argovien-Rauracien. 
n kn 

Während die konventionelle Sequan-Untergrenze (iii Fig. 14 mit Punkten bezeichnet) im Mt. Soleil- und 
Montoz-Gebiet mit der Basis der KI zusammenfällt, entspricht sie in den Freibergen der Unterfläche der 
K II. Es liegt somit hier eine deutliche Heterochronie vor, entspricht doch die KI und die in ihrem Han- 

genden folgenden Mergel in den nördlichen Freibergen den oberen Partien des Rauracien. 
Auffällig ist weiter die Mächtigkeitsreduktion des U. Sq. im Gebiet des Grenchenberges. Ob die Sq. - 

Untergrenze auch in diesem Abschnitt heterochron ist, oder ob das Ausdünnen der koralligenen Sedimente 
durch eine verringerte Sediinentationsgeschwindigkeit in Begleitung von Omissionsflächen bedingt ist, 

C) r> 
kann bei den hier herrschenden, ungünstigen Aufschlussverhältnissen nicht entschieden werden. Diese 
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Fig. 14. Scheniatisehe I)arstelhmg (ter 1u, 1: a15tratir; raphisehen Zusammenhänge in! Séquanien (les zentralen Schweizer Jura 

Frage liesse sich einzig durch eine genaue paläontologische Untersuchung der entsprechenden Serien ab- 
klären. 

Da die Sq. -Basis recht bedeutende Heterochronien aufweist, wäre es angezeigt, auch ini zentralen 
Schweizer Jura im Sinne der französischen Forscher (vgl. z. B. Gioxoux, 1948) das Argovieu-Rauraeien 

und das S(quanien unter der Bezeichnung Lusitanien zusanuuenzufassen, wobei vrnn Sq., im besondern 

vein U. Sq., eher von einer Fa, zies als einer Stufe zu sprechen wäre. 
1)ie Abgrenzung des Verena-Oolithes, sowohl gegen das Liegende als auch gegen das Hangende, scheint. 

ebenfalls geringen Heterochronien uiiterwvorfen zu sein (vgl. Seite 55 und 56). Ein teilweises seitliches 
Übergehen der Huineralis-Schichten in den Verena-Oolith im Gebiet des Montoz und Grenchenberges er- 
scheint uni so wahrscheinlicher, als in den nördlichen Freibergen der 0. Sq. -Oolith durch dichte Kalke er- 
setzt wird. Desgleichen ist das Auftreten gewisser Heterochronien au der Séquanien-himmeridgien-Grenze 

sehr gut möglich, da iiii hinnneridgien, besonders des Klusengebietes, in oft nur geringem Abstand von 
dessen Basis immer wieder weisse Oolithe auftreten, die dein Verena-Oolith zum Verwechseln ähnlich 

sehen. 

VI. Zusammenstellung der Detailprofile 

Die beigegebene Skizze (Fig. 15) orientiert über die Lage der einzelnen Profilpunkte und den Verlauf 
der verschiedenen Profilserien (Tafeln VII-XII). Die Numerierung der Profile auf Fig. 1,5 entspricht der- 
jeni; en in der Profilliste. Die mit römischen Zahlen bezeichneten Felder entsprechen der Unterteilung des 

elý 
Untersuchungsgebietes, wie sie auf Seite 40 eingeführt wurde. 
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Fig 15.7'olx, graphisehe Lage der aufgenommenen Profile. 

Zur Erklärung der im folgenden gebrauchten Abkürzungen siehe Seite 41. 

Inhnlisaerzeicllnis der Profilliste 

Sr. Bezeichnungen entsprechend Tafeln VII-XII seit.. 

1. Vue des alpes ...................... 
2. Ecoucllottes 

..................... 
Ws 

3. Les Pontius 
..................... 

69 
4. Vieille Tile ..................... 

69 
5. Chasseralstrasse 

................... 
711 

li. l'es Hoches ................. 
71 

7. l'ont des Anabaptistes 
................ 

7l 
x. Sesselin du Zias ............ 

72 
I. Waldstrasse Hondeliatel-Sesselirr ........... 

72 
10. Reuchenette. 

.................... 
7: 1 

I1. Hondell: ltel ................. 
74 

12. La ('haus-de-tonds ................. 
SO 

13. MI a la k of ...................... 
80 

14. Cibourg 
...................... 

81 
15. J uillarde ...................... 

82 
Ili. Mt. Soleil .................... 

82 
17. Place de ])eruier ................... 

7 
18. Citerne de (ernion .................. 

5 
19. Bise de ('ortébert 

.................. 
5 

20. atét. de \Verdt 
.................... 

74 
21. La Golatte ..................... 

75 
22. Chantal]... 

................... 
76 

23.11iét. de Sorvilier ................... 
76 

24. l. a Muai 
...................... 

76 
25. Stiercnberg 

..................... 
77 

26. Ratilue ....................... 
77 

27. Schauerburg 
.................... 

78 
28. Rüsehgraben "................... 78 
29. \1'eissenstein 

.................... 
79 

Nr. Bezeichnungen entsprechend Tafeln VII-XII Seite 

30. Fournet Blancheroche *............... 83 
31. Chez Jacques Ignace "................ 83 
32. Les Creux des Biches *................ 84 
33. Le Peuchapatte 

................... 
84 

34. Emibois ...................... 84 
35. l'es Roycs 

..................... 
85 

36. Vautenaivre 
..................... 

85 
37. Montfaucon *.................. 86 
38. ('ras des Bénwnt *.................. 86 
39. Souboz ....................... 87 
40. Pichoux 

...................... 
87 

41. 
. 
I3nrlincourt ..................... 88 

42. Seigre-dessous 
................... 88 

43. Forad ra i...................... 89 
44. A iniery 

....................... 89 
45. Courtétel le 

..................... 
90 

46. Choindez ................... 90 
47. Klos der Gabiare 

.................. 91 
48. Mervelier 

...................... 
92 

49. Klus von Court 
......... 

92 
50. Klus von Moutier, liasse Montagne S. 

......... 93 
M. Klus von Moutier, Pt. 506 .............. 94 
52. Iýünsbrunnen 

.................... 95 
53. liächlen .................... 96 
54. Devant la Mè 

.................... 97 
55. Itainfo 

................. 97 
50. Itaiiueux de Créniines ................ 98 

Mit * bezeichnete Profile sind nicht in den Tafeln VII-XII enthalten. 
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A. Gebiet der _1lt. r1'_ 1 nie-ýa-CI«<ssercýl-Ketfr 

1. Profil an der \'ne-de, -Alpe, -Stresse, Stra s enkelire bei Koord. 556200j214200 

- Liegendes erodiert. 
Unterséduanien 

1. Graue fossilreiclne Mergel (hinter Stützmauer) mit: Ostrea pruntrutruw THURM., Zeilleria huineralis (RoEM. ), 
13ourguetia striata DES., _lpiocr-inus sp., 'l'erebratulu sp., Korallen 

................ 3,50 m 
Limonitisch gefärbter, oolithischer Mergel ............................ 0,40 m 

3. Graue Mergel ......................................... 1,80 m 
Mittelsé(Iuanien 

4. Grauer, splittriger, dichter Kalk mit hellen Mumien, diese an der Basis relativ selten .......... 4,50 ni 
: i. l)ic"liter, grauer, splittriger Kalk in Bänken von 10-30 enl, in den oberen Zonen dünne Mergeleinschaltungen 

enthalten ........................................... 5,60 ni 
G. Oolitisrher Kalk mit grossen, brekziösen Komponenten eines dichten Kalkes (Àufarbeitungszone) .... 0,430 ni 
7. Graubrauner, oolithisch-onkoidischer Kalk ............................ 1,00 ni 

Dichter, grauer Kalk, durch dünne Mergelbänder in Bänke von G-10 cm aufgelöst ........... 2,30 111 
J. Graubrauner, stark oolithisch-onkoidischer Kalk ......................... 0,65 ni 

10. Gelbgraue Mergel und mergelige Kalke ............................. 1,60 m 
11. Graublauer, limonitisch anwitternder, stark oolithischer Kalk, gut gebankt (Oolithe rousse-Facies) ... 5,40 ruu 
1.2. Mergel, rnergelige Kalke und Kalke, untere Partien mergeliger als obere, gelbgrau ........... 4.80 ni 
13. Graubrauner Kalk mit feinen Selnalentrümmerchen und unregelmässig gestalteten, brekziösen Kommponenten 

eines graubrarmen Kalkes; Ränder der Gerölle schwarz pigmentiert ................. 0,85 m 
14. (graubrauner, leicht lirnonitiscü gefleckter, dichter, splittriger Kalk, grobbankig ............ 12.00 nì 
15. Hellgraubrauner bis brärnllicher, oolithischer Kalk ........................ 4,65 ni 
16. Hellgraubrauner, dichter bis oolithischer Kalk, gegen oben Zunahme des Ooidgehaltes und langsam zu Zone 

17 überleitend ......................................... 11,60 m 
Obersécluanien 

17. l3räunlichweisser bis weisser feiner Oolith, 13. k. k., massig ..................... G, (u) in 
I profil durch eine stark zerrüttete Zone abgeschnitten. 

2. Profil «Les Eco tie] lotteo» (M1. (i'Awiti), Koord. 559800/216800 

Argovien unter Vegetatiorºshedeckurig. 
t rºtersérluanien 

1. Korallenkalk, weisslich kalzitische Korallen in einem grauen, feinkörnigen his dichten, z. T. etwas nºerge- 
ligen. dann gelben Kalk: knollig anwitternd ............................ 12,00 ni 

2. Graubrauner, grober ('alcarenit, z. T. reich an Seeigelstaclºeln, rauhe Oberfläche 
............ 1.50 ni 

3. Korallenkalk, kalzitisehe Korallen in dichtem, grauem Kalk. Relativ wenige Korallen, Rhy-nchonellen. Un- 
regelmässig, knollig anwitternd ................................. 3,30 m 

4. Schuttbedeckte Zone ...................................... 1,60 ni 
5. Feinoolithischer, hellhrarmgrauer Calcarenit, z. T. deutlich kreuzgeschichtet, nur schwach getankt ... 3,30 m 
6. Graubrauner Calcarenit mit grossen kalzitischen Korallenstücken .................. 0,60 ni 
7. I fellgraubraune, unregelmässig gestaltete Mumien in einem in nassem Zustande olivgrünen, z. T. etwas 

oolithischen Kalk = grüne Mumientank ............................. I. 20 n, 
H. Oolithischer Kalk, Bindemittel olivgrün, einzelne kleine Mumien enthaltend, an der Basis Korallen führend, 

knollig anwitternd. ................................... 2,10 m 
9. Grüne Mumienbank, Dm. der Mumien bis 2 ein, wie Zone 7, massig .................. 3,70 ni 

1(). Griinliehgrauer, knollig aaswitternder, dichter Kalk ......................... 0,50 in 
11 Gelbliche, mergelige Kalke und Mergel .............................. 2,00 nº 
12. Graue und hellgraubraune, ºuiissig gelrankte, splittrige, dichte Kalke ................. 3,50 m 
13. Graugelbe, mergelige Kalke und Mergel wechsellagernd, fossilleer .................. 2,10 m 
14. Graubrauner, feinkörniger bis feincalcarenitischer Kalk, in Bänken von 5-40 cm ............ 1,60 m 
15. Oolithe und oolitlºiseher Kalk, Ooide meist limonitisch gefärbt, H. k. k. oder dichter olivgrüner Kalk ... 2,10 in 
1(;. Grauer, dichter, splittriger, limonitisch gefleckter Kalk 

....................... 0,65 ni 
17. Durch Yflaºrzenwuchs verdeckte Depression, evtl. Mergel und mergelige talke ............. 8,40 in 

Mittelsélºranien 
Is. Mumienbank, hellgraubrauner, dichter Kalk mit zahlreichen kleinen (Haselnuss-Erhsgrösse) Mumien, in 

Bänken von 20-60 cm 10,20 nn 
19. Grauer, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk; unten grob, oben feinbankig ............. 2,30 m 
20. Gelbliche Kalke und kalkige Mergel wechsellagernd ........................ 2,00 m 
21. Limonitischer Oolith, B. k. k., nach oben in oolithischen Kalk mit grauer, dichter Grundmasse und linºo- 

asitischen Ooiden übergehend, nach oben stark zurückgehender Ooidgehalt .............. 2,40 m 
22. Graubrauner Oolith mit grossen weissen Onkoiden und relativ häufigen Schalentrürnnleras, in einzelnen 

Lagen grosse Gerölle eines dichten Kalkes enthaltend ... 3,10 m 
23. Gelblichgraue, z. T. etwas oolithische, mergelige Kalke, meist unter Vegetationsbedeckung 

....... 2,30 ni 
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24. Feuchte Wiesendepression, evtl. Mergel. ............................ 3,90 nº 
25. Graubraune bis lieligrauliraune, (Ii(-lite, splittrige Kalke ...................... 15,70 m 
26. Mehr oder weniger stark oolithische, gelbliche bis schwach rosa gefärbte Kalke, einzelne Einschaltungen von 

Oolithen mit B. k. k 
....................................... 

4,40 ni 
Ohers(quauie(( 

27. Weisser, hellgraubrauner his schwach rosa gefärbter Oolith, B. k. k.; gegen oben 1)m. der Ooide stark 
variierend und relativ hiiufiges Auftreten von Onkoiden ...................... tí, 00 nn 

28. Weisser, fast massiger Oolith .................................. 1,75 m 
29. Hellgraubrauner, splittriger, sehr feinoolithisc"her bis körniger Kalk mit vielen grossen Onkoiden, mit 

Milioliden 
...................... 

9,45 ni 
30. Sehr feiner weisser Oolitli, 13. k. k., massig ............................ 

1,50 in 

- Grauer, dichter Kalk mit einzelnen Onkoiden = Ninimeridgieii. 
liest des Profiles verscluttet und twIer Vegetationsbedeckung. 

3. Profil an der Strºhsenl: ººrve 5üdliclº Le, 1'ºýntins, Koord. 5G6700ý21J7: ý0 

- Liegendes unter Schutt und t'egetatiousbedeckung. 
Uiiterséqualrierr 

1. Mergeliger, oolithiscler Kalk. Ooide hellbraun, Grundmasse oliv-grüngrau .............. 
1,20 111 

Ilellgraubraune, kleine Mumien in olivgriuiern, feirikörriigem Kalk 
.................. 

1.75 m 
: 3. (raue bis braune, reeergelige Kalke 

................................ 
3,80 in 

-1. Graue, dichte bis feinkörnige, gut gebatikte Kalke mit 11ergelzwischenlagen 
............ 

5,00 m 
5. Brauner, feinoolithischer Calcarenit 

............................... 
1,50 m 

G. Graue Mergel 
........................................ 

0,15111 
7. Oolithische und schalentriimnaýrreiehe, graue Kalke, Ooide linionitiseli verfärbt ............ 

0,15 m 
8. " Graue Mergel 

........................................ 
0,60111 

9. Ileligrauer, dichter, etwas liinonitisch gefle('kter Kalk in 2 I3iiriken 
.................. 

0,60111 
10. (; raue bis braune 1\ Iergel mit einzelneu kallcigeren Partien, Gastropoden 

.............. 
11,00 ni 

11. Grane bis braune Mergel nlit langgestreckteri liuionitiscle gefiirbten Onkoiden 
............. 

2,50 ni 
I::. IIe. li(, raubrauner Oolitli, B. k. k 

.................................. 
1, ̀ : 5 nì 

Mitt elséqualien 
13. Ilellgratil) riti tne, dichte, splittrige Kalke, dickbankig ........................ 2,70 ni 
14. IIellgraubraurier, dichter, splittriger Kalk mit vereinzelten Munii en ................. 2,50111 
15. Mumienbank; relativ wenige Algenknollen in liellgraubrauneui, dichtem, splittrigem Kalk ........ 

1,70111 
1G. (; raubrauner, feiiikürniger bis dicliter Kalk, in Bänkerº von 5-45 cm ................. 

5,30 ni 
17. (; raubrauner bis schwach liniouitisc1ì gefärbter, oolithischer Balle bis Oolith, iii einzehien Lagere Schnüre 

von haselnussgrossen Geröllen eitles dichten, grauen Kalkes führend. Oberste Partie feiner Oolith mit 13. k. k. 5,40 ne 
18.1 fellgraubrauner, dichter Kalk, an der Basis vereinzelte d(inne Mergeleinschaltungen, gegen oben in Nestern 

aiigehüufte Ooide enthaltend .................................. 6,40111 
19. Grauer, dichter, splittriger Kalk, müssig getankt ...................... .... 5,50 m 
20. Gelbliche Mergel und mergelige Kalke .............................. 8,40 ni 
21. Gelblichgrauer, splittriger Oolith, B. k. k. bis dicht, z. T. von niergeligen Partien unterteilt, in Bänken von 

5-20 cm ........................................... 
4,80 m 

22. Gelbliche Mergel finit einzelnen kalkigen Liuschaltungen 
...................... 

1,70 m 
2: 3.1-lellgraubrauner. dicliter, splittriger Kalk 

............................ 
0,85 m 

24. Gelbliebe mergelige Kalke 
................................... 1,30 m 

25. Graubrauner, dichter, splittriger Kalk in Bänken von 25-150 cm ................... 
12,80 m 

26. Hellbrauner, schwach oolithischer Kalk 
............................. 

2,70111 
27. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk 

............................ 
2,80 in 

Oberséquanien 
28. (; elblicliweisser, feiner Oolith, B. k. k. : 3,40 ni 
29. Grauer bis olivfarl, eh er schwach oolithischer Kalk 

......................... 2,50111 
30. Gelblichweisser, feiner Oolith, 13. k. k. 

.............................. : 3,00 m 
31. Gelblichweisser Oolith mit starkem Onkoidgehalt, B. k. k...................... 1,30 in 
32. peiner, weisser Oolith, B. k. k., wechsellagernd mit dünnen Lagen eines ooidarmen bis ooidfreieii Kalkes 

ºnid groben Oolitlien, grobbackig ................................ 27,40 in 
Uiclìter, graubrauner, splittriger Kalk. grobbankig = Kimmeridgien. 

1 e, 

4. Profil am Waldweg NE Vieille Môle, Koord. 567000/218350 

- Liegendes durch Schutt tuid Vegetation verdeckt. 
i; ntersécluanien 

1. Brauner, oolithischer Calcarenit, müssig gel)ankt, in deu unteren Teilen mit Seeigelstacheln imd 1Tuschel- 
trürnmern (im Steinbruch aufgeschlossen) ............................ 2,00 in 

2. (ielblichgraue Mergel ................... 
0,30 in 

3. Korallenkalke, kalzitisierte Korallen in einem grauen, z. T. calcarenitischen Kalk ............ 1,10 in 
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4. Dünn- bis dickbankiger, brauner Calcarenit, obere Partien massig .................. 
8,00 ni 

5. Oolitluscher Kalk mit hellgraubraunen Ooiden in einer, wenn feuchten, olivgrünen Grundmasse 
... 

1,00 ni 
(i. Durch Schutt verdeckte Zone, Fortsetzung des Profiles ain Waldsträssehen 

.............. 
2,00 m 

7. Oolithisclier Kalk, wie Zone 5................................. 0,90 ni 
8. Graue, olivfarbene, dichte his feinkörnige Kalke 

.......................... 7.65 ni 
9. Oolithischer Kalk, Ooide Hellgraubraun, Ooidgehalt gegen oben abnehmend, Grun<huasse vorherrschend 

olivgrün. Mässig gehankt, unterste Bank reich an Milioliden 
..................... 

5,40 m 
10. Grauer Kalk mit inergeligen li, inselialtungen 

........................... 
0,65 in 

11. Graubrauner, feiner Oolith, unterste Bank reich an \Iilioliden, niässig gehankt ............. 
3,40 m 

12. Gelbliche Mergel ................................. 0,20 m 
13. Graubrauner, feiner Oolitli bis Calcarenit 

.......................... 
1,60 m 

14. Verscluittete Depressionszone, evtl. Mergel und mergelige Kalke 
................... 

17,40 ni 
Mittelséquanien 

15. Muniieiibarrk; helle Mumien in einen dichten, hellgraubraunen, splittrigen Kalk. Im Dach und an der Basis 
Muniien relativ selten ..................................... 4,00 in 

16. grauer, dichter, splittriger Kalle, grobhankig 3,55 in 
17. Gelbliche, blättrige Mergel, an der Basis nut Kalken wechsellagernd ............... 1,20 m 
18. Unten grauer, oben braungelber Oolitli, B. meist k. k., in gewissen Partien bis Haselnussgrösse erreichende 

Gerölle eines dichten, graubraunen Kalkes enthaltend ....................... 3,80 ni 
19. Grauer, dichter bis feinkörniger Kalk reit Nerineen ........................ 0,95 in 
20. Dichte, splittrige bis mergelige Kalke, wechsellagernd mit gelblichen Mergelbändchen .......... 11,00 m 
21. Hellgraubrauner, dichter Kalk in Bänken voll 40-150 cm, stellenweise kleine linionitische Onkoide ent- 

haltend 
............................................ 

10,20 m 
22. Hellgraulrauner Oolith, B. k. k., Zentren der Ooide oft stark limonitisch gefärbt ............ 0,30 m 
23.1 lellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk, gut gehankt ....................... 5,75 m 
24. Hellgraubrauner Oolitli, 13. k. k., mit häufig eingestreuten grösseren Onkoiden, in den unteren Partien 

bräunlich ........................................... 1,95 ni 
25. Grauer, wecliselnd stark oolitliisclier Kalk, Ooide hellgraubraun 

................... 2,90 m 
2(. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk, stellenweise grau oder etwas bunt gefärbt .......... 2.90 in 

Oberséquanien 
27. Ilellgraubrauuner, relativ grober Oolitli, gegen oben feiner werdend, 13. k. k 

............... 
11,50 ni 

28. Weisser, (Ii(-liter Kalk, nach oben in einen hellgraubraunen, schwach oolithischen Kalk iii ergeHend .... 
3,85 rii 

29. Dichter, splittriger, gelblichbrauner Kalk, z. T. nut Bryozoen 
.................... 

2,40 ni 
30. Hellgraubrauurer Oolith mit vereinzelten orangefarbigen Onkoiden, massig schlecht gebankt ....... 

8,20 iii 

- Dichter, splittriger Kalk mit einzelnen orrkoidischen Einschaltungen = lümmeridgien. 

5. Profil an der Hauptstrasse Les Pontins-Chasseral 

Aufschlüsse bei «La Cornette», Koord. 569425/220000 entlang der Strasse 

- Liegendes: Graubraune Mergel und mergelige Kalke; Argovien. 
Unterséquanien 

1. Korallenriff, ganze Korallenstöcke in Lebensstellrurg, eingebettet in dichten, grauen Kalk 
........ 

2,70 m 
2. Graubrauner, schwach oolithischer Eclrinodermenshatkalk 

..................... 
6,10 in 

3. Ecliinodernieiislritiger, graubrauner Kalk, etwa>, nnergelig, knauerig verwitternd ............ 
3,90 in 

4. Graubrauner, echinoderuieuslritiger, oolithisclher Kalk 
....................... 

1,70111 
5. Brauner Korallenkalk mit grossen Korallenstöcken, Korallen z. Z. in Lebensstellung 

.......... 
1,30 ni 

(i. 1 Icllgraubranner, feiner, z. T. oolitliischer Calcarenit 
........................ 

2,20 ni 
7. Graubrauner Calcarenit nut reichlichen Korallenbrnclistiicken 

................... 
0,70 in 

8. \Vie Zone G.......................................... 2,10 ni 
9. t elblichgrauer, mergeliger Oolith 

................................ 
0,50 ui 

10. brauner bis graubrauner, feiner, hiiufig etwas eclrinoýlettilenslritiger Calcarenit, B. k. k., z. T. oolithisch, 
feinbankig, Kreuzscluicliturrg ................................. ca. 8,00 m 
Hangendes tektonisch stark gestört. 

Fortsetzung des Profiles an der Strasse zwischen Hof «M t. de St-Jean Derrière» (Koord. 569800/ 
219725) und der Passhöhe (Koord. 569175/218825) 

- Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. 
11. Brauner bis grauer, feiner, hüufig etwas echinodermenspütiger, oolithischer Calcarenit, in Biinken von 

2-255 cm, deutliche Kreuzschichtnug ............................... 7,60 in 
12. Gelbgrauer Mergel und nrergeliger Kalk mit Naticiden ....................... 3,20 m 
13. Gelbgrauer, rnergeliger Kalk, nach oben in einem feinkörnigen Kalk übergehend, häufig kleine Onkoide ent- 

haltend ............................................ 2,45 ni 
14. Olivgraugrüner, feinkörniger bis dichter Kalk mit zahlreichen Mumien (masc. thu. 5 cm), in einzelnen Lagen 

angereichert, gegen oben seltener werdend und durch Fossiltri'uuuner ersetzt, relativ häufig Korallenbruch- 
Stücke 

............................................ 
1.70 rn 
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15. Dichter bis feinkörniger. meist splittriger Kalk ºnit einzelnen Mergeleinschaltungen, gegen oben dickbaiikig 
werdend ........................................... 2.90 m 

16. Feiner, graubrauner Oolitli, B. k. k., gegen oben sehr viele Fossiltriunmer (Gastropoden, Bivalven, 1? cliino- 
dermen, Korallen) enthaltend ........................... 2,00 ni 

17. Hellgraubraune, stark oolithisch-onkoidische Kalke, müssig gebankt, hie und da Neº"ineen (in Nestern an- 
gehäuft) enthaltend .......... li . 8O m 

18. Durch Schutt verdeckte Zone, wahrscheinlich Mergel und niergelige Kalke 
.............. 

11,00111 
19. Brauner, feiner bis grober Oolith, reich an Echinodermenbruchstücken, lagig st ruiert, feinbankig, Kreuz- 

schic}itung (, 50 in 
20. Brauner, feiner Oolith, B. k. lc., mit häufigen grösseren Onkoiden, dünnbankig, Kreuzschichtung 

..... 
: 3, (30 in 

_llittelséquanien 
21. Hellgraubrauner, müssig gehankter, splittriger Kalk mit in Lagen angereicherten zahlreichen Mumien, 

max. Dm. 3,5 cm = Munüenbank ................................ 7,40 in 
22. Hellgraubrauner, (lichter bis feinkörniger Kalk, häufig Fossiltrümmer enthaltend, besonders Korallenbruc"h- 

st(ic"ke ............................................ 
7,20 in 

22. ScLwach liºnoiºitiscli verfärbter, oolitliischer Kalle ......................... 
G, 90 ºn 

24.1-lellgrauhrauner, z. T. sch ach linionitisch gefleckter, dichter, selten feinkörniger Kalk, müssig gebankt . 
2R 3U 111 

Oberséquanien 
25. Hellgraubrauner bis weisser Oolith; Dm. der Ooide gleichmässig. B. k. k................ 1 , 5,80 m 
- Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk = Kutimeridgien. 

G. Profil bei «Les Roches» (Chasseral-prete), Koord. 572400220750 

- Liegendes durch Schutt verdeckt. 
Vi 1tersí quanien 

1. Graubrauner, massiger Korallenkalk, Korallen in Lebensstellung, grosse kalzitisierte Stöcke bildend ... 8,50 rn 
2. Graubrauner, oolithischer Calcarenit, hiiufig Seeigelstacheln enthaltend, gut gebankt .......... 

2,75111 
3. Grauer, scltwacli oolitlcisclter Kalk, enth; ilt zahlreiche Nerineen ................... 0,95111 
4. Graubrauner, echinodermenspiitiger Calcarenit ........................... 1,: W rni 
5. Olivgrüner, dichter bis feinkörniger Kalk mit vielen Mumien. Zentren derselben meist von relativ grossen 

Iýoralleuhruchstücheu gebildet. Meist nur eine dflume Hülle um die Zentren bildend .......... 
1,65 in 

G. Olivgrüner Kalk mit zahlreichen Mumien. Zentren kein, gegen oben schwach oolithisch werdend .... 1,10 ni 
7. Grohoolithischer, graugrïmer Kalk, Ooide hell ........................... 0,: 35 rn 
8. Grauer, schwach oolithischer !' ulk snit ýlergeleinschaltuttgett ..................... 3,35 m 
9. Brüunliclter, oolithischer Kalk, gut gebankt ............................ 5,90 m 

10. Briiunlichgrauer, oolithischer Kalk mit kleinen Geröllen eitles dichten, graubraunen Kalkes ....... 0,75 m 
11. Sehr feiner, bräunlicher Calcarenit mit Nestern und Schlieren grösserer Oide ............. 1,10 m 
12. Limonitisclc gefiirbter, oolithischer Kalk bis Oolitb mit dichtem Bindemittel (Oolithe-rousse-Pazies), dünn- 

bankig ............................................ 2,50 m 
13. Durch Vegetation verdeckte Depressionszone, wahrscheinlich Mergel ................. 6,75 m 
14. Brauner, harter Oolith, 13. k. k. :................................ 1,70 m 

>4littelséquanien 
15. Mumienbank; hellgrauer, dichter, splittriger Kalk mit grossen, hellen Mumien ............. 8,40 m 
16. Dichter, splittriger, brainier Kalk 

................................ 6,75 m 
17. Gelbliche und grattbrautce Mergel und mergelige Kalke ....................... 4,50 nc 
18. Bräunlicher, oolithischer Kalk ................................. 3,60 ni 
19.11e11graubrauner, dichter, splittriger Kalk, z. T. etwas ntergelig 15,80 m 

Oberséqu irden 
20. (; elblie. hweisser bis weisser Oolith, B. k. k., 1)m. der Ooide stark variierend .............. 19,00111 

- 11(, 11m raubrauner, dichter, splittriger Kalk = Kinimeridgien. 

7. Profil «Pont des Anabaptistes» (Chasserai), Koord. 577150! 22: 3300 

- Liegendes durch Schutt verdeckt, Combe der Effingermergel. 
Unterséquanien 

1. Hellgraubrauner, feiner, schwach echinodermenspütiger Calcarenit. schlecht aufgeschlossen ....... 2,90 ni 
Graubrauner, feiner Oolith, B. k. k. oder dicht, dann) sch wach oliv-grürl; gegen unten zurückgehender Ooid- 
gehalt ... 

4,60 in 
: 3. MUlliienbanli; hellgraubraune Mutinell (I11ax. 1)11). 1 vin) lind eillzehle Orikoide einbestreut in einen dichten 

bis feinkörnigen, olivgrünen Kalk 
................................ 

12,50 rn 
4. Ifellgrauer, dichter, splittriger Kalk. miissig gebankt ....................... 

6,50 n) t' M 
5. Hellgrauer bis dunkelgrauer, oolithisclrer Kalk, Ooide meist hellbraun oder Schwach linnonitisch gefärbt, 

müssig geharkt ........................................ 
5,70 ni 

6. Bratufer, onkoidischer Oolith, schwach ecllinodermenspatig, B. k. k. 1,00 ni 
7. Feuchte Wiesendepression, mergelige Zone 

............................ 
9,00 m 

Mittelséquanien 
8. Murnienbank; hellgraubrauner, grobbankiger Kalk mit zerstreuten Mumien, diese in einzelnen Lagen an- 

gereichert; im allgemeinen relativ wenige Mumien; eine deutliche Felsrippe an der Weggabelung bildend ca. 11,00 ni 
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9. Brauner, sehr feiner Oolith, 13. k. k., sclºleclht aufgescblussen ..................... 3.00 ºu 
10. Gelhliehgrauer Oolith, 1)m. der Ooide ca. 1 111111, I3indeniit tel dicht, limonitisch gefärbt; plattig bis gut ge- 

hankt 
............................................ 4,50 m 

11. Durch Schutt verdecid e Zone 
.................................. ca. 20,00 m 

12. Hellgraubrauner, dichter his feinkörniger, splittriger Kalk in Blinken von 15-40 cm ........... 
5.50 m 

Oberséquanien 
13. Gelblichweisser Oolith, 13. k. k., Dm. der Ooide stark variierend, mässig gebankt ........... 5,00 ni 
14. Schuttbedeckte Zone 

...................................... 3,00 m 
15. Hellgraubrauner, schwaclº oolithischer Kalk ...... 0,30 ni 
16. Dichter bis feinkörniger, splittriger, hellgraubrauner Kalk, dickbankig, würfelig abwitternd ....... 2,90 m 
1 -4. Graubrauner, feiner Oolitlu mit grossen Onkoiden, 13. k. k., kaum gebankt ............... 1,20 nº 

Dichter, splittriger, graubrauner Kalk, an der Basis etwas onkoidisch, ºniissig gebankt = Kimnueridgieºº. 

8. Profil «Sesselin du Bas». entlang der 11'ýtildstrasse bei Koord. 583200/225400 

Liegendes unter Sclnitthedecktuig. 
i"nterséquanien 

1. Graubrauner, feinspätiger Calearenit, gegen oben oolithisch werdend ................. 1,55 m 
2. Korallenkalk, weisse, kalzitisehe Korallen in hellgraubraunem, calcarenitischem Kalk .......... 3,65 m 
3. Schwach oolithische. gelbliche Mergel .............................. 0,25 m 
4. Onkoidischer, schwach spiitiger, braun-grau gefleckter Kalla ..................... 0,10 m r) ZD 5. Gelbliche Mergel ........................................ 1,85 m 
6. Hellgraubrauner, feiner, oolithischer Calcarenit, in den oberen Partien gröber werdend; deutliche Kreuz- 

schichtung, in Bänken von 5-40 cm ................... 4,55 ni 
7. Feiner, hellgraubrauner Calcarenit mit abgerollten Korallenstücken 

................. 
0,80 m 

8. Hellgraubrauner, oolithischer Calcarenit, gut gebankt, mit Kreuzscliichtung 
............. 

2,10 m 
9. Groboolithisclier, kalkiger Mergel, graugelb ............................ 0.50111 

10. Gelblichgrauer, schwach mergeliger Kalk mit vereinzelten Ooiden .................. 2,25 u) 
11. Dichter, olivfarbener Kalk nut zahlreichen, hellen, unregelmässig gestalteten, bis Erbsengrösse erreichenden 

Mumien ........................................... 1.75 m 
12. Dlergelige Partie innerhalb der grünen lluiuienbank ........................ 0,08 ni 
1.3. Unregelmässig gestaltete, helle Mumien in eiiieni olivgrünen, dichten Kill:, I)un. der \luiuien bis 2.5 en) .. 1,40111 
14. Mergelige Zone innerhalb der gri'meu \luniienbank ........................ 0,10 m 
15. Helle, unregelnrissig begrenzte Mumien in olivfarbenem, dichtem Kalla ................ 0,95 in 
16. Grünlicher, dichter Kalk mit einzelnen Ooiden und nach oben urinier mehr zurücktretenden Mumien ... 1,: 30 ni 
17. Graue und gelbliche Mergel ................................... 0,90 ni 
18. Grauer, dichter, splittriger Kalk mit einzelnen niergeligen Einschaltungen, in 13ünken von 10-50 cn). ... 5,95 )n 
19. Grauer, mergeliger Kalk .................................... 3,70 in 
20. Grauer, schwach oolithischer Kalk ............................... 1;, 50 ni 
21. Grauer Mergel 

........................................ 0,90 ni 
22. Schwach oolithischer, hellgraubrauner Kalk 

........................... 1,30 ni 
23. Bräunlicher Oolith mit h ossiltrürnmern und einzelnen kleinen Geröllen eines dichten, graubraunen Kalkes 1.85 in 
24. Grauer Mergel mit einzelnen kalkigen I3iinken ........................... . 4,20 ni 
25. Oolithischer, gelblicher Merge! toit einzelnen kafldgeren hýmschaltungeýi 

................ 1,60 n) 
26. Grauer Mergel ........................................ 1,60 ni 
27. Von Schutt bedeckte Zone ................................... 2,60 ni 
28. Bräunhichgrauer und rötlicher, oolithiscler Mergel und mergeliger Kalk ............... 3,15 ni 
29. Von Schutt bedeckte Zoiie 

................................... 1,30 m 
Mittelséquanien 

30. Mumienbank erbsengrosse, helle Mumien, nach oben an Grösse zunehmend, in hellgrauem, dichtem Kalk . 8,15 ni 
31. Dichter, grauer, splittriger Kalk in I3iinken von ca. 40 cri ...................... 5,25 m 
32. Bräunlich, oolithischer Kalk, mässig geharkt ........................... 3,15 m 
33. Dichter, grauer, splittriger, gut gebankter Kalk .......................... 2,60 m 
34. Graugelbe Mergel ....................................... 1,10 m 
35. Grauer, unregelmässig oolithischer Kalk, Ooide rötlich gefärbt, in Nestern angereichert ......... 1,80 m 
- Hangendes nicht aufgeschlossen. 

9. Profil an der Waldstrasse Rondchâtel-Sesselin du Bas, Koord. 584700/225650 

Liegendes durch Schutt verdeckt. 
Unterséquanien 

1. Massiger Korallenkalk mit gelben mergeligen Partien, seitlich in einen braunen Calcarenit übergehend .. 2,00 ni 
Fein bis groboolithischer Calcarenit, Häufig etwas echinodermenshätig, bräuiilirli; deutliche Kreuzschichtung 'x, 20 ni 

3. Gelbliche, stark oolithische, kalkige Mergel ........................... 0,50 m 
4. Oolithischer Kalk, Ooide linionitisch gefärbt, Grundmasse olivgrün, wisc"liart an die liegenden Mergel an- 

grenzend ........................................... 
O, M5 m 
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5. Gelbliche und graue 'iergel, unregelruässig stark oolitisclt ...................... 2. (X) ni n t' Mittelséquanien 
6. Mumienbarik; die Mumien sind auffallend klein (Brbserrgrösse) und sind in grosser Zahl in einen hellgrau- 

braunen, dicliten bis feinkörnigen Kalk eingelagert ......... 
1,35 m 

7. Dichter, splittriger, hellgraul, rauner Kalk mit stellenweise hiiufigen Milioliden. Ganz vereinzeltes Auftreten 
von Murnien; massig ...................................... 

4.60 m 
8. Mumienbank; helle, grosse (Dm. 3 crn) Mumien irr Iiellgrauhrauuern, dichtem Kalk, wenn frisch blaugrau 

. 
1,50 m 

9. Dichter, graugelber Kalk, unterteilt durch feine 
_Mergelbänder. gut gebailkt; auf den Schichtfliichen Kriech- 

spuren ............................................ 
2,20 in 

10. Zwei grau anwitternde, mit Ausblülmngen bedeckte Bänke eines graugelben, in frischem Zustande grauen, 
harten, splittrigen, feinen Quarzsand enthaltenden Kalkes. In gewissen l lorizotrten kleine Schwemmholz- 
reste enthaltend. Schalig artwitternd ............................... 

2,40 m 
1. Grauer Mergel ........................................ 0,05 ni 

12. Gelber his hellgraubrauner, oolithischer Kalk bis Oolitli, nach oben Zurückgehen des Ooidgehaltes; massig 4,40 ni 
1: 1. Grauer Kalk mit vereinzelten Ooiden, nach oben langsames Ansteigen des Ooidgehaltes 

......... 
2,40 in 

14. Mergeliger, oolithischer Kalk, wenn frisch blaugrau, limonitiscli rot anwitternd (Oolitlie-rousse-Fazies) mit 
Trichiten 

........................................... 
2,00 m 

15. Gelbliche Mergel mit Austern 
.................................. 

0,60 in 
W. hellgraubrauner, an Fossiltrümmern und grossen Onkoiden reicher Kalk 

............... 
1,00 m 

17. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk, durch wenige dünne Mergelbänder unterbrochen, dickbankig 6,50 m 
18. Sehr feinoolitlcisclier, hellgraubrauner Kalk, nach oben Abnahme des Ooidgelialtes und in einen weissen, 

dichten Kalk übergehend .................................... 
3,10 m 

19. Dichter, splittriger, hellgraubrauner his weisser Kalk, mässig gehankt ................ 
10,50 m 

Oherséquanien 
20. Graul, rauner, schwach oolithischer Kalk, Ooide zerstreut oder in Nestern angehäuft ........... 1,50 m 
21. hIellgrauhrauner bis weisser Oolith. 13. k. k ............................. 3,00 rn 
22. Schtrtt, bedeckte Zoiie ...................................... 

7,00 m 
23. Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk ............... 

1,25 m 
24. Hellgraubrauner Oolith, Z. T. mit grossen eingestreuten Onkoiden, B. k. k., grobbankig ......... 9,25 m 

dichter, graubrauner, splittriger Kalk = Kimnmeridgien. 

10. Profil iin Bereich der Steinbruchanlagen der Zement- und halkfabriken R, Eigier AG., Reuchenette 

Liegendes durch Schutt iirid Vegetation verdeckt. 
Unter, L(luanien 

1. Hellgraul, rauner, feiner Calcarenit his oolithisclter Calcarenit, kaum echinodermenspätig, in Bänken von 
5-20 cm, undeutlich kreuzgeschichtet ............ 9,50 m 

2. Unterschiedlich stark oolithische 1 aIke, Ooide hellbratui bis seliwacli limonitisch gefärbt , Grundmasse, wenn 
feucht olivgrün; gegen oben Abnahiue des Ooidgelialtes ...................... 2,30 ni 

3. Grüne Jlumienbank; wenn frisch graublau, olivgrün verwitternd; sehr zalrlreiclie lappige, hellbraune 
Mumien (niax. Dm. 4 cru) in einem dichten Kalk 

.......................... 4,30 ni 
4. Graublauer, olivgrün anwitternder, stark oolithisclter Kalk, an der Basis vereinzelte Korallenst(icke sowie 

einzelne kleine iMlutnien enthaltend ................................ 1,15 ni 
5. Olivgriiner, schwach oolitltiseher Kalk toit einzelnett Kurallenst(icken; Ooide Bell; ungebankt, knollig ail- 

witternd ........................................... 1,00 m 
(;. Dunkelgrauer, in feuchtem Zustande olivgriinet", dichter, splittriger his schwach inergeliger Kttlk in I3; inken 

vorn 20-30 cm, toi der Basis etwas niergelig, mit Zeilleria hntneralis Terebrateln, Austern und 
Ilhi/nchonella irtcotnstans 1? "r ................................... 2.55 ni 

7. Grauer, etwas oolit. hischer Kalk reit vereinzelten Korallenstücken in Lebensstellung; Ooide liellhriiunlich; 
, cldecht gebarikt ....................................... 1.70 ni 

8. (, rauer, feinkörniger, gegen oben niergelig werdender Kalk, an der Basis einzehic Korallen, Ilhynchonellen, 
Austern und Seeigelstachelii enthaltend ............................. 3,50 ni 

9. Durch Schutt verdeckte Zone, waln", cheinlich Mergel und mergelige Kalke ............... 18.50 m 
10. Blaugrauer, braunrütliclt anwitternder, harter Oolith, Bindemittel aus einen, dichten, grauen Kalk be- 

stellend; Ooide hell, meist bräunlich gefärbter Kern; z. T. etwas echinodermenspätig und einzelne feine 
Schalentrümmer enthaltend ................................... 1,60 m 

11. (, raublauer, gelb anwitternder, oolithisclier, kalkiger Mergel mit Terebrateln und Tricliiten 
....... 1,15 ni 

Mittelséquanien 
12. (, raubrauner, dichter, splittriger Kalkk, reich an Terebrateln und Zeillerien ............... 0,40 m 
13. Graubrauner, splittriger, dichter Kalk mit vereinzelten kleinen hellen Mumien, schlecht gebankt ..... 8,00 ni 
14. Blattgrauer, hellgraubraun anwitternder, feiiiköriiiger, splittriger Kalk, durch feine Mergeleinschaltungen in 

Bänke von 20--10 (ni aufgelöst. ................................. 3.20 ni 
I.. (draubrauner, körniger. quarzsandiger Kalk, durch ein geihes Mergelbündchen unterteilt; nach oben in einen 

oolithischen Kalt übergehend; typisch muscheliger Bruch, ungebankt ................ 1,90 ni 
I G. (, rauer bis graubrauner Oolit. h, 13. k. k., in Banken von 50-80 eni, rauhe Oberfläelie ........... 1,60 ni 
17. (, raubrauner, unregelmässig oolitliischer Kalk, Ooide oft etwas limonitisch gefärbt, irr Nestern angehäuft . 0,85 ni 
18.1-fellgrauer bis hellbrauner, feinkörniger, quarzsandiger Kalk, schlecht gebankt, typisch muscheliger Bruch 3,50 m 
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19. (-raublauer, limonitisch braun anwitternder Oolith bis unregelmässig oolithischer Kalk, Bindemittel immer 
dicht ; unten miissig, oben gut gebankt .............................. 2,50 iii 

20. Gelbbraunes Mergelhand, reich an Schalentrümmern, besonders von Austern ............. 0,10 ni 
21. Uraue, hellgraubrann anwitternde, dichte bis feinkörnige Kalke, in Bänken von 50-15 cni ........ 8,50 ni 
22. Urauer bis gelbbrauner, feinkörniger, schlecht gebankter Kalk, muscheliger Bruch, quarzsandig ..... 2,60 m 
23. Hellgraubrauner Oolith, Dm. der Ooide sehr stark schwankend, B. k. k., überleitend zu folgender Zone 

... 1,20 m 
Obersequanien 

24. Kreidig weisser, scherbig ins wiirfelig abwitternder Oolith, B. k. k., Dm. der Ooide ziemlich konstant, 
ca. 1 mm; gelblich weisse Anwitterungsfläche 

............................ a. 12.00 ni 
25. Graubrauner, feiner, splittriger Oolith, 13. k. k........................... 3,50 iii 
26. Kreidig weisser, scherbig abwitternder Oolith wie Zone 24, jedoch mit einzelnen Einschaltungen eines 

(lichten, weisslichen Kalkes ..................................... I. 15Pi in 
Dichter, splittriger, hellgrauhrauner Kalk, müssig gebankt = Kinuueridgien. 

11. Profil an der Staatsstrasse zwischen Rondchâtel und Frinvillior, Koord. 5K5750ý ý2 : ý: >II 
Liegendes durch Schutt verdeckt. 
1-nterséquanien 

1. Korallenkalk; kalzitisierte Korallen, 13ivalven, und 1'. eltinidentriimmer in dichtem grauem Kalk; lateral und 
vertikal in Calcarenite (ibergehend ................................ 2,50 in 

2. Korallenkalle; Korallen in dielitem, grauem Kalk, Korallen häufig; typisch knollig anwitternd ..... 3,15 m 
3. Graubrauner, feiner Calcarenit mit gröberen oolithischen Partien .................. 10,50 in 
4. (; raubrauner Calcarenit reit grossem, abgerollten Korallenstücken 

.................. 1,20 ni 
5. Braungrauer, grober Calcarenit init kleinen aufgearbeiteten Korallensticken ............. 1,60 in 
6. Hellgraubrauner, feinoolithisclier Calcarenit ........................... 4,05 m 
7. Kleine, helle '! Mumien in olivgrünen) tuergeligem Kalk bis Kalk ................... 7,80 m 
8. l lelle, unregelmiissig gestaltete i\Tu)uien in olivgriinern, dichtent Kalk, massig 1,20 m 
9.13ütlicher bis grauer oolithischer Kalk, z. T. mit \hnuien; massig .... 3,30 m 

10. (; raubraune Mergel mit Onkoiden und Ooiden, nach oben zusehends kalkiger werdend und in einen schwach 
oolitilischen Kalk (ibergehend .................................. 1,35 ni 

11.1)icliter bis feinkörniger, splittriger, graubrauner Kalk ....................... 0,70 n) 
12. I3räunlirher, feinoolithischer Calcarenit 

.............................. 1,70 in 
13. Oolithischer, graubrauner Kalk, Ooide hell; nach oben _l )nalinte des Ooidgelialtes ........... 1,70 in 
14. Sclntttbedeckte Zone, wahrscheinlich Mergel und mergelige Kalke .................. 21,00 in 

Mittelséquanien 
15. Hellgraubrauner, dichter Kalk, grobhankig, dicke Verwitterungskruste, keine Mumien beobachtet 

.... 3,50 n) 
1G. Graubrauner und grauer, dicltter Kalk mit mergeligen Isinschaltungen ................ 5,60 m 
17. Oolith niit dichtent Bindemittel, nach oben in einen hellgraubraunen Oolith mit k. k. 13. übergehend, zu 

oberst grabbrauner, schwach erhinoderntenspiitiger oolithischer Kalk, Ooide liellgelbbraun ....... 2,30 in 
l8. I3rauner his grünlichbrauner, ttnregehnüssig spiitiger Kalk ...................... 2,85 ni 
19. Grauer bis gelber, stark oolithischer Kalk, vereinzelt grössere, helle Onkoide enthaltend ......... 0,85 n) 
20. I3laugrauer, rötlich anwitternder, oolithischer Kalk, Ooide schwarz oder rötlicli, enthält vereinzelte Seeigel- 

stacheln und Sclialenreste 
................................... 0, x5 nt 

21. Mergeliger Kalk, reich anTricldteit und limonitischen Ooiden 
.................... 

0,10 m 
22. Graubrauner Kalk, reich an Schaleittriünrnern und grossen Onkoiden (T)ni. his 5 mm) .......... 

1,20 ni 
23. Hellhriiiuiliche, dichte, splittrige Kallcc, in Blinken von ca. 1 in ................... 

13,60 nt 
Oberséquanien 

24. Hellgraubrauner, feinoolitltischer Kalk mit mergeligen Zwischenlagen 
................. 

4,10 in 
25. Schuttbedeckte Zone 

...................................... 6,00 ni 
2G. Bräunlichweisser Oolitli, 13. k. k 

.................................. 
2,30 m 

27. Hellgraubrauner, dicltter, splittriger Kalk, unterste Partie äusserst feinoolithisch, ungebankt ....... 
5,75 in 

28. Weisser bis briitmlichweisser Oolith, 13. k. k............................ 6,20 ni 
29. Weisser, splittriger, dichter bis feiiilcörniger Kalk 

......................... 
2,00 in 

30. Weisser Oolith, 13. k. k 
...................................... 2,00 rn 

31. Weisser, dicltter, splittriger Kalk 
............................... 

1,50 m 
32. Weisser, oolithischer Kalk mit grossen, orangefarbigen Onkoiden 

................... 
1,60 w 

tmd ýr, inbr, )unc. dichte', splittrige Kalke, dü Icbatikig Kiuìmturidgien. 

P. (, 'ubir-t. (<<ýr ýIÌnýttus lIý(ýýssý (t. 5fýýi; rr liýtt( 

20. Profil an der Strasse La Heutte-ý: Iétairie de Werdt, hei der Koord. 583300'22735(1 

Liegendes durch Schutt verdeckt. 
1"nterséquaaiien 

1. Meist verschiittet, an der Strase unterhalb llof de A'ain» aufgeselilossen: hellgraubrauner hj, 
I; ýlýin�der>>un, lýatl: all., Z. T. livrallcu, tilcl: c enthaltend ..................... ca. 20,0ri) In 
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2. Grobe, echinodermenspütige, braune Kalke (aufgeschlossen ani abzweigenden horizontalen Weg) ..... 1,80 ni 
3. Mergelige Kalke und Mergel, meist unter Vegetationsbedeckung ................... 3,50 ni 
4. Korallenkalke mit grossen liorallenstüeken in Lebensstellung; in Linsen zwischen den Stöcken feine blättrige 

Mergel und grobspütige lý. chinodernienkalke und Calcerenite; typisch knauerig an witternd ........ 
14.00m 

5. Gelbliche Mergel mit Kalkknauern 
................................ 

2,90 m 
6. lfellgraubrauner, sehr feiner Calcarenit 

.............................. 
2,00 m 

7.13rüunliclier Korallenkalk, knauerig artwitternd, ähnlich Zone 4................. 1,90 m 
8. Brauner, oolithischer Ca. lcurenit, deutliche Kreuzschichtung 

..................... 
0,90111 

9. Graubrauner Megel, haiiptsüchlicli unter Schutt- und Vegetationsbedeckung 
............. 

4,80 m 
10. Graue, sehr schwach oolithische Kalke, Ooide lirnonitisch gefärbt ................... 4,40 ni 
11. Graue, feinkörnige bis dichte, gut geharkte Kalke ......................... 5,30 m m ID 13. Grauhraiuier Mergel mit kalkigen I: iuschaltungen, teilweise unter Schuttbedeckung 

.......... 
13,60 in 

13. l Trauer, schwach oolitliisclier Kallc, Ooide klein, rötlich gefärbt .................... 
0,10 m 

14. Intensiv lirnonitisch gefärbter, echinuderrnenspätiger, oolithischer Kalk tait vielen Muscireltriinuuern 
... 0.40 m 

11 ittelsécluanieii 
15. I fellgraubrauner, oolitlischer Ka11c mit vereinzelten -Mumien, Zentren der Ooide lirnonitisch gefärbt .... 0,80 in 
16. Mumienbank; nur lzleiiie lluiiiien, oft reclit spiirlieli in einem graubraunen dichten bis feinkörnigen Kalk ein- 

gestreut ........................................... 9.211 nt 
17. Schuttbedeckte Zone, im Verlauf des 1 langes cine kleine Combe bildend, eventuell mergelige Kalke .... 11,60111 I C) 18.13rüunlichgraue, onkoidische Kalke mit Schalentrümmern ...................... 3,90 m 
19. hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk, z. T. mit Ooiden in Nestern und einzelnen Limonitflecken ... 11,60 ni 

Oberséduanien 
20. Gelblicliweisser Oolith, 13. k. k., Uni. der Ooide regelmüssig, hellgrau aaswitternd ............ 12,60 in 
21. I lellgraubrauner, stark oolithischer Kalk, stark zerbrochen ..................... 2,70 m 

ltirschelzone 

- liellgraubraune, dichte, splittrige Kalke = Kimmeridgien. 

21. Profil «La Golatte», A Schenl; ý+l Montoz, Koord. 5838501,229050 

Liegendes unter Schuttbedeckung, Conrhe der l, ffingermergel. 
Unterséquanien 

1. Korallenkalke, Calcarenite, wechsellagernd und ebenfalls lateral in einander übergehend. Linsige Einschal- 
tungen von gelben Mergeln mit Seeigelstacheln und Zeillerien; Korallenkalke knollig, Korallen in Lehens- 

stellung, z. T. auch abgerollt; Calcarenite dünnplattig mit deutlicher Kreuzschichtung, oft etwas echino- 
derntenspiitig. I ritlang der Strasse schön aufgeschlossen ...................... 

30-35 m 
2. Oolit)tischer Kalk, Ooide liuxrnitiscir Isis liellbrtnut, Grruulrnasse, wenn feucht olivgrün; knollig anwitternd 3,00 in 
3. Gelbe Mergel und rergelige Kalke wechsellagernd ......................... 2,00 nt 
4. Grauer, dichter bis feinkörniger Kalk, gram anwitternd ....................... 3,10 in 
5. Graue, gelb artwitternde nrergelige Kalke ............................. 2,00 in 
(i. Brauner, stark oolithischer Kalk, Ooide klein, linumitisch, Grtutdntasse grünlich ........ 0,60 rn 
7. Graue Mergel, meist durch Schutt verdeckt ......................... ca. 9,00 in 

Mittelséquanien 
8. Bra. ungrauer, splittriger Kalk mit kleinen, vereinzelten Mumien 2,30 in 
9. ýhunienbank; hellgraubrauner bis grauer Kalk mit hiiufigeu Mumien (Din. bis 2 ein), in den obersten Bänken 

reichlich, nach unten seltener werdend .............................. 3,70 ni 
10. Stark oolithischer Kalk, Grrmdntasse grau, Ooide limonitisch gefärbt ................ 1,70 ni 
11. (; raue, blättrige Mergel und nrergelige Kalke, meist unter Scluttthedeckung, z. T. tektonisch reduziert ... 1,40m 
12. Graugelbe, dichte his feinkörnige Kalke, splittrig, mässig gebankt .................. 4,30 ni 
13. Graubrauner, feiner Oolith, 13. k. k................................ 2,30 m 
14. Brauner bis bratutgrauer, etwas ntergeliger kalk mit limonitisch gefärbtenOoidenundhilufigenSehalenresten 

vors _lusiern sowie einzelnen Seeigelstacheln. Basis stark oolithisch, in ()olithe-rousse-Fazies 
....... 

1,7011) 
15.13niunlieltgrauer Kalk reit Schalentr(imrnern und einzelnen Mumien; Zwischenmasse z. T. etwas oolithisch 5,20 m 
1. G. Schuttbedeckte Zone. 

...... 
1,30 ni 

17. Feinkörniger bis dichter, weisslicher bis graubrauner, splittriger Kalk, in Bänken von ca. 20 ein ...... 
10,80 m 

18. Sehr feinkörniger, lielihrauner Kalk mit grossen Onkoiden, gut gebankt ................ 
1,25 m 

Oberséquanien 
19. Feiner, hellgrauer bis weisser Oolitlt, z. T. stark zerbrochen, massig, B. k. k ............... 7,30 m t' n 
20.11ellgrauer, dichter, splittriger Kalk, stark zerbrochen ....................... 0,80 m 
21. Gelhlichgrauer, etwas ntergeliger Kalk, z. T. mit limonitisch gefärbten Onkoiden, enthält Trichiten und 

Terebrateln .......................................... 1,20 ni 
22. Graubrauner Kalk mit häufigen Schalentrümmern und einzelnen grossen Mumien (max. Dm. 4 cm) .... 

0,85 m 
23. Schalentrürnnierreiche, gelhlichgraue, etwas oolithische Kalke, z. T. etwas mergelig ........... 1,40 m 
34. Brauner, splittriger Kalk reit dunkelbraunen Mumien, deren Zentren meist von Schalentrimmern gebildet 

werden ; an der Basis in einer graugriinlichen Grundmasse zahlreiche kleine Mumien enthaltend ...... 3,00 m 
25. Dichter his feinkörniger, hellbrauner Kalk, z. T. Onkoide enthaltend, an der Basis relativ viel Schalen- 

trümmer führend, teilweise stark zerbrochen .......................... 4,20 m 
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L6. Weisser bis brilunlicliweisser feiner Oolith, B. k. k.; teilweise unter Schuttbedeckung .......... 11,40 nn 
27. Hellbräunlicher, dichter bis feinkörniger Kalk, ungehankt ...................... 0,80 ni 
"? 8. Weisser bis bräunlicliweisser, feiner Oolith, 13. k. k., ungehankt, z. T. stark zerbrochen ......... 9,50 m 
- dichter, etwas onkoidischer, hellgraubrauner, splittriger Kalk, schlecht gebankt = Kirnmeridgien. 

22. Profil ain Waldwie; von «Chamalle», S-Schenkel 14Tontoz. Koord. 586900'228500 

Liegendes durch Schutt verdeckt. 
Lnterséquanien 

1. Schwach echinodermenspiitiger, lellgraubrauner Calcarenit, gut gehankt ............... 2,40111 
2.1 fellgraubrauner, oolithischer, gut gehankter (ýalcarenit ....................... 4,00111 
3. Oolithischer Kallz. Ooide hellgraubraun, Bindemittel in feuclrtern 7. ustande olivgrün ........... 8,00 m 
4. (ielblichgraue Mergel mit einzelnen Blinken eines grauen, schwach oolithischen Kalkes .......... 10,90 ni 
5. (raublauer, rotbraun anwidernder, feinem Quarzsand enthaltender Kalk ............... 0,30 ni 
6. Gelbliche Mergel und inergelige Kalke, z. T. unter Vegetationsbedeckung und Schutt .......... 15,40111 
7. Dichter, hellgraubrauner, splittriger, gut gehankter Kalk, teilweise unter Schuttbedeckung ....... 4,20 in 

Mittelséquanien 
8. Mumienbank; braungrauer, dichter, splittriger Kalk mit zahlreichen kleinen Mumien .......... 9,80 ni 
9. Grauer, dichter. splittriger, teilweise etwas oolithischer Kalk ..................... 4,20 m 

10. Mumienbank ; hellgraubrauner, dichter his feinkörniger Kalk mit häufigen kleinen Mumien ........ 0,95 m M Z: ) 11. Braungrauer oolithischer Kalk bis Oolith ............................. 1,40 m 
12. Braungrauer, dichter bis schwach oolithischer Kalk, gut gebankt .................. 3,75 ni 
13. Mumienbank (wie Zone 10), Häufigkeit der Mumien nach oben abnehmend ............... 6,6() in 
14. Graubraune bis hellgraubraune, dichte, splittrige Kalke in Blinken von ca. 20 cnl ............ 3,70 m 
15. Graubrauner, stark oolithischer Kalle bis Oolith 

.......................... 2,80 m 
1(i. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kallz, durch dünne Mergelhänder in Biinlze von 10-50 cm aufgelöst .. 3,30 ni 
17. Sehr feiner, graubranter Oolith, B. k. k. ............................. 1,30 1n 
18. Durch Schutt verdeckte Depressionszone, evtl. Mergel ....................... 1,10111 
19. Oolithische Mergel und mergelige Kalke, Basis in Oolithe-rousse-Fazies ................ 0,70 ni 
20. Fossiltriimmerreicher, briilrnlic. her Kalk, Trümmer oft inkrustiert .................. 0,50 iii 
21. Graue, gelb aaswitternde Mergel und mergelige Kalke mit feinen limonitischen Fleclzen und meist inkrustier- 

ten Schalentrümmern ..................................... 1,10111 
22. Bräunliche Ooide und Onkoide enthaltende Kalke mit Seeigelstacheln und anderen Fossiltrümmern .... 

2,50 ni 
23. Hellgraubraune, schwach oolithische Kalke ............................ 1,20 m 
24. Graubraune, oolithische Kalke, Ooidgehalt schwankend, z. T. stark echinodermenspätig . 1,70 ni 
25. Graugelbe Mergel ....................................... 1,60 ni 
26. Hellgraubrauner bis grauer, dichter bis feinkörniger, splittriger, schwach marrnorisiert glitzernder Kalk 4,50 rii 
27. Gelbliche Mergel ........................................ 0,65 ui 

Oherséquanien 
28. Weisser, feiner bis gröberer Oolith. B. k. k., grohbankig ....................... 

19.30 m 
llichtE 

, slýlittri e, hell ýranlnunnc, niui ig gehanhte Kallce Kinuucridgu n. 

2: 3. Profil un der \\ ald, tras, e ISOrvilier- llí, t, i, iric dc Soýrvilier, koord. :, ý'. )! )OU 230000 

- Liegendes durch Schutt verdeckt. 
Mittelséquanien 

1. Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk mit einzelnen kleinen ilwnien, max. Din. 1 (-in ........ 3.30 iu 
2. Graubrauner, feinkörniger bis dichter, splittriger Kalk, mässig gebankt, einzelne 1lilioliden enthaltend 

z. T. unter Schuttbedeckung 
.................................. 

11.20 ui 
3. Bank eines hellgraubraunen, oolitliischen Kalkes 

........................ 
0,90 nn 

4. Grauer, feinkörniger, splittriger Kalk iii Bänken von ca. 20 cm .................... 
1, SO m 

5. Graubrauner, schwach oolithischer Kalk, Ooide limonitisch gefärbt, reich an Schalentrümmern von Austern, 
Seeigelstacheln und einzelnen Mumien .............................. 110 m 

6. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Zone ........................... 6,80 ni 
7. Gelblichhrauner his hellgrauer, splittriger Kalk, enthält z. T. feine Schalentrümmer, in den oberen Partien 

schwach oolithisclº ....................................... 16,50 m 
Oberséquanien 

8. Weisser his gelblichweisser bis hellbräunlicher Oolith, B. k. k., Dm. der Ooide gleichmässig, vereinzelte 
grosse Onkoide, seltener einzelne Schalentrümmer enthaltend .................... IG, -50 iii 

- Hangendes durch Vegetation verdeckt. 

24. Profil in doti Weiden N1; «La Blua, i», Koord. . 59520O 23O(() 

Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt, (oiuhe der _Argovieii-Mergel. 
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Unterséquanien 
L Gelbgraubrauner bis brauner, selten echinoclermenspiitiger, meist feiner Oolitli bis Calcarenit, einzelne Koral- 

lenliriseii. eingesclialtet .................................... ca. 22,00 nì 
2. Gelblichgrauer, oolitliisclier Kalk (Ooide gelblich, Grundmasse olivgrün) reit ciuzelnern Bänken eines fein- 

körnigen olivgrünen Kalkes, der reich an kleinen Mumien ist, wechsellagernd .............. 7.70 m 
: -3. Brauner, plattiger, oft ecltüioderrnenspütiger, oolithischer Calcarenit mit einzehien linsigen Korallenkalk- 

1E. inschaltungen, gegen unten einzelne Geröllschniire führend. An der Basis gleitend in Zone 2 übergehend 
(schlecht aufgeschlossen) .................................... 20,50 m 
Mittelséquanien 

4. Hellgraubrauner, dichter, splittriger bis feinköniiger Kalk, selten dünne Linschaltungen vorn oolithischen 
Kalken; nur verstreut kleine Mumien (max. llm. 1 (-m) enthaltend .................. 4, ̀ ; 0 m 

5. Braungelber, wechselnd stark oolitlrischer, feinkörniger Kalk, gut gelietnht. Ooide meisi heller als 13inde- 
nrittel; bräunlich anwitternd .................................. 4, G1l ui 

G. Gelbbrauner, z. T. umkristallisierter feinkörniger Kal]c, in einzelnen Lagen reichlich Schalentriinrmer ent- 
haltend, braun anwitterud ................................... 4,211 m 

7. Hellgraubrauner bis gelblicher, oolitlnischer Kalk, Ooide meist heller als Bindemittel. .......... 0,70 ni 
Oberséquanien 

S. Hellgraubrauner Oolith, Um. der Ooide konstant.. 13. k. k., splittrig, tungehankt, schlecht aufgeschlossen . ca. 27,00 ni 
- Hangendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. 

2 5. Profil sui der Sti(, renlu, rg-Strasse, Koord. 5r95700í22! )700 

Schutt, Coinbe der Argovien-Mergl. 
Unterséqua. i i ieri 

I. Sehr feiner hellgrauer bis graubrauner Calcarenit in Bänken voti I0-20 cni ............... 7,50 in 
Dunkelgrauer bis graubrauner, feinkörniger, splittriger Kalk, in 13ünlcen von 10-30 (-in ......... 4,50 in 

3. Hellgraubrauner, feiner Oolith, B. k. k., splittrig, in Blinken von 10-30 cm ............... 4,60111 
4. Grauer, unregelmässig oolithischer Kalk, Ooide klein, hell, in Nestern angereichert, Grundmasse leicht oliv- 

grün gefürl>t; in Bijnketi von 30 (-in ............................... 
1,40 ni 

5. Grauer, feinkörniger, z. T. etwas rnergeliger Kalk, gut gebankt .................... 
2,40 m 

(;. Korallenkalk, weissliche, kalzitisierte Korallenstiicke in einem graugriinen, feirikürnigen Kalk 
...... 

0,60 in 
7. Grauer bis olivgriiner, unregelmi. issig oolithischer Kalk, z. T. reicli an Sclialenresten (Nerineen), logenweise 

kleine Mumien enthaltend, unregelmässig gebankt ......................... 8,60 ni 
8. Hellgraubrauner bis grauer, dichter, splittriger Kalk in Blinken von ca. 30 cni ............. 1,90 m 
9. Hellgraubrauner bis hellgrauer, dichter, splittriger Kalk finit, zalilreichen, bis Dm. 1,3 cm erreichenden 

Mumien, tuigebanlct ...................................... 1,60 
10. Ilellgrauer bis graubrauner, feiner Oolith, B. d., Ooide Heller als 13iudeiirittel; in I3iinken von 20-30 cui ... 

4,70 ni 
11. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Zone 

........................... 
17,00 in 

12. Graubrauner bis brauner, harter Oolitli, 13. k. k., Zentren der Ooide relativ gross: meist unter Vegetations- 
bedeckuug .......................................... S , O0 m 
Mittelségtranien 

1: 3. Hellgrauer bis gelblicli, dichter, splittriger gut gebanlcter Kalk, z. T. etwas onkoidiscli. Keine Muniien be- 
obachtet ........................................... 6,70111 

14. hellgelblicher, sehr feiner Calcarenit, splittrig, z. T. unter Scluittbedeckutig .............. 3,70 m 
15. Hellgrattbrauuier, dichter bis feinkörniger, gut gebatikter, splittriger Kalk, z. T. unter Schuttbedeclcwig 8,00 rn 

Oberséquanien 
16. Hellgraubrauner bis weisslicher, Splittriger Oolith, B. k. k., Din. der Ooide konstant: schlecht gebankt ... 12,50 m 
-- Hangendes (lurch Schritt verdeclct. 

26. Profil an der Strasse gegetilib ýr Ruine llatfluc, Koord. i', 17600/2+30000 

Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt, Conibe der _lrgovien-Mergel. 
Unterséquanien 

l. Gelblicher, feinkörniger, splittriger, oft etwas mergeliger Kalk rnit knolligen Korallenkalk enwechsellagernd, 
lateral und vertikal in in einander übergehend; undeutlich gehankt .................. ca. 6,00 ni 

3. Gelblicher bis dunkelgra. ner, feinkörniger, z. T. etwas mergeliger Kalk, auf den Schichtflächen oft Krieclr- 
spureri ............................................ 1.20 ni 

: 3. Brauner bis hellbrauner, meist feiner Calcarenit, irr den oberen Partien etwas gröber sowie schwach echino- 
dermensp: itig werdend, selten oolithiscli: irr Banken von 10--IO cni .................. 12,: 30 in 

-1. Feinköriiiger, limonitisch gefleckter, olivgriiner Kalk. miregelinässig gehankt.. ....... 1,40 ni 
5. Neinkörniger his dichter, liellgraubrauner bis schwach olivgriiner Kalk nul zahlreichen bis Dm. 2 cm er- 

reichenden Mumien ...................................... 1.71) in 
G. t rauhranrier, z. T. etwas limonitiscli gefleckter. feinkörniger, splittriger Kalk, stellenweise etwas inergelig 1,40111 
7. I-lellgraid, rauiier, dichter his oolscher, splittriger Kalk, lageiiweise zahlreiche Mumien (max. Din. l cni) 

eutI altend, z. T. reic}r an Sci alentriirunicru urn"egehuässig gehankt ................. t, 2u ni 
ti. Graubrauner, feinkörniger, z. T. etwas oolithischer, lagenweise etwas niergeliger Kalk; teilweise durch 

Schutt und Vegetation verdeckt ................................. L20111 
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'). Gelbbrauner, oolitlischer Kalk, gegen oben in einem hellbraunen, feinen Calcarenit übergehend; gut ge- 
bankt, z. T. unter Schutt- und Vegetationsbedeckung 

....................... 3,50 m 
10. Feinkörniger bis schwach oolithischer, gelblicher, gut gebankter Kalk, stellenweise schwach inergelig, z. T. 

unter Schutt- und Vegetationsbedeckung ............................. 7,50 m 
11. Graubrauner bis gelblicher, lagenweise etwas echinodermenspiitiger. oolithischer Calcarenit, B. meist k. k. 

oder dann gelblich, feinkörnig. In Bänken von 15-30 ein ...................... 16,20 m 
Mittelséquanien 

12. Gelblicher bis hellgraubrauner, feinkörniger bis dichter, splittriger Kalk, z. T. unter Scliuttbedecl: urrg, un- 
deutlich gebankt ....................................... 8,50 in 
Oberséquanien 

13. Weisser bis hellgraubrauner, meist feiner Oolitli, 13. k. k.. grobbankig, in einzelnen Lagen wenige Schalen- 
trümmer eilt haltend ...................................... 24,50 in 
hellgraubrauner bis gelblicher, dichter, z. 'T'. feinkörniger, splittriger Kalk, hrobbankig liirurneridgien. 

27. Profil 5Chilueuhurg, an der neuen Waldstrasse bel Tunnel, Koord. 599800,12: 31250 

Schutt, Combe der Argovien-Mergel; an der Strasse etwas oberhalb Tunnel graublaue, gelb verwitternde 
Mergel aufgeschlossen. 
ti nterséquanien 

1. Graubraune, knollig verwitternde, feinkörnige, z. T. etwas calearenitische Kalke mit Korallenstöcken. 
Einzelne mergelige Linsen eingeschaltet. (Bach fliesst entlang Grenze Kor. Kalke-Mergel) ....... ca. 7,00 m 
(raublauer, gelblich bis leicht olivgrün verwitternder, splittriger, feitil iiiiger Kalk. Iiieinzelnen Lagen starl: 
quarzsandig. Schichtflächen z. T. mit Kriechspuren; gut gebankt, 13ankung jedoch durch Rutschharnisclie 
teilweise verdeckt ....................................... 10,00 m 

3. Gelblicher Korallenkalk; weissliche, kalzitisierte Korallen und Trümmer von Nerineen eingebettet in einen 
feinen hellen Calcarenit, 13. k. k ................... 5,10 m 

4. Bank eines relativ groben, Schalentrürnrner enthaltenden, echinodermenspütigen Calcarenites ...... 0,40 m 
5. hellgelber bis weisslicher, feiner, splittriger Calcarenit his oolithiselier Calcarenit. Nach oben bräunlich 

werdend und einzelne Schalentrümmer führend; in einzelnen Lagen grosse (his Din. 2 nim) gelbliche Onkoide 
enthaltend; einzelne Korallenstücke selten; deutliche lirenzschicliturig, in Bänken von 5-10 cm (den grössten 
Teil des Tunnels bildend) .................................... 33,30 ni 

6. Blaugrauer, braun anwitternder, echinoderinenspätiger, etwas gröberer Calcarenit, einzelne Austernschalen 
enthaltend, in den oberen Partien vereinzelte Korallenbruchstücke aufweisend; in Bänken von 20-40 cm .. 3,90 in 

7. Graublauer Korallenkalk; Korallen weiss, kalzitisiert, in einem feinkörnigen, braunrot bis olivgrün verwit- 
ternden Kalk; ein kleines, lateral auskeilendes Riff bildend ..................... 1,10 in 

fi. (raubrauner Calcarenit bis Oulith, häufig Echinudernieutriinuiter enthaltend (Seeigelstacheln), Bruch- 
stücke von Korallen lageriweise angehiiuft,: deutliche ltreuzschichtung, in 13iinken von 5-40 cm ...... : 3.: 35 ii 

9. Korallenkalk; die weissen kalzitisiertert Korallen enthalten oft grosse Kalzitdrusen; eingebettet in einen 
graublauen, rotbraun bis olivgrün verwitternden feinkörnigen, oft calcarenitisehen, z. T. mergeligen Kalk; 
teilweise lateral auskleilend und in Calcarenit übergehend; gut gebankt ................ 1,50 m 

10. (. raublauer, briittnlicli verwitternder Calcarenit, echinodermenspätig, ziendi("li grob, kreuzgeschichtet; in 
Bänken von 20-50 cm ..................................... 2,00 m 

11. Weisse, kalzitisierte Korallen führender, graublauer, braunrot verwitternder, calcarenitischer Kalk, z. T. 
lateral auskeilend, in 2 Bänken ................................. 0,80 111 

12. Brauner, ecltino(lerrnenspiitiger Calcarenit, z. T. etwas oolithisch, in Bänken von 5-20 cm ........ 1,20 ni 
1: 3. Graublauer, olivgrün bis rotbraun verwitternder, korallenhaltiger, calcarenitischer Kalk; Korallen meist 

Kalzitdrusen bildend, selten ganz kalzitisiert; müssig gebankt .................... 
1,30 ni 

14. I3räuiilicher bis hellgraubrauner feiner Oolith bis oolithischer Calcarenit, die basalen Teile enthalten häufig 
Schaleiitriitntner; in Platten von 10-30 eni ............................ 

5,80 m 
15. lfellgraubrauner Oolith, stellenweise sehr fein und sogar in feinkörnigen Kalk übergehend; in Lagen an- 

gereicherte Korallentriimmer und Schalenreste von Nerineen, Austern und Alectryonien; in Bänken von 
10-50 cm ........................................... 

6,30 ni 
\littelséquanien 

16. Blaugrauer, rotbraun verwitternder oolithischer Kalk, unterbrochen durch ein I3and grünlicher Mergel ... 0,90 ni 
17. (-, 'riinliclier, hrückeliger Mergel .................................. 0,25 in 
1 S. Blaugrauer, braun verwitternder, etwas echinoderinenspätiger Oolith, 13. k. k., unregelmässig gebankt ... 1,50 ni n el rý C, 19. Blaugrauer, gelbbraun bis grüngrau verwitternder, feinkörniger, dickbankiger Kalk 

........... 3, RO in 
Oberséquarüeii 

20.1 fellgraubrauner, selten weisslicher, feiner Oolith ; in einzelnen, besonders den oberen Lagen reichlich 
Nerineen führend. In Binketi von 20-50 cm. Oberster Abschnitt unter Schuttbedeckung ......... 35,00 ui 
Hellgraubrauner, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk, in Bänken von 80-1,50 cm = Kimmeridgien. 

28. Profil an der Waldstrasse (xýinýbrurrrrrýrr }{ü, clrý; ralxýn, Koord. 601970j233700 

Liegendes, unter Schuttbedeckung. 
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t, 'ºiter, égnatlieli 

1. Hellbrauner, gut gebankter Calcarenit mit relativ häufigen, weisslichen Korallenstiicken ;u nregeliitiissige 
Schielitfliichen; etwas knollig anwitternd ............................. 

4,30 in 
2. Gelblicher, feiner Oolith bis feinkörniger Kalk, gut gehankt, teilweise unter Schuttbedeckung ....... 1,70 m 
3. Hellgraubrauner, scltalentriimrnerreicher Calcarenit niit einzelnen weisslichen, kalzitisierten Korallenbruch- 

stückeu ..................................... 
2,60 nt 

4. Feiner, ltellgrauhrauner, grauer bis weisslicher Calcarenit his oolithischer Calcarenit. 13. k. k., seltener 
Schalentrümmer und nur vereinzelte 1,, chinoderrtienhruchstiicke enthaltend; in Biinken von 5-30 cni ... 2S), GI) ln 

5. Lagenweise stark eehinodernlenspiitiger, hellgelbgrauer Calcarenit, etwas gröber als Zone 4; in Biinken von 
5-20 ein 5,00 tn 

G. Gratuer bis olivgrüner, feinkörniger, z. 'l'. etwas mergeliger Kalk mit limonitisc"hen Flecken, vereinzelte 
I? chinudermeutrünuner enthaltend ................................ 

0,90 nt 
7. I-leitgraubrauner his gelhhraitner, etwas ea"hinodermenspütiger Calcarenit mit vereinzelten, grossen Korallert- 

Iruchst(icken, in Platten von 5-25 cm ........................ 
9,70 io 

Mittelséquanien 
N. Gelbliche, etwas mergelige, feinkörnige Kalke 

........................... 
0,9O rn 

9. Graue, knollige Mergel 
..................................... 

0,75 in 
10. Gelbgriinliche, feinkörnige, z. T. umkristallisierte Kalke 

...................... 
0,30 in 

11. Graubrauner, vereinzelte Schalentrümmer enthaltender Oolith, B. 1:. k.. llrn. derOoide konstant, ca. 1 mm; 
in Biinken von 10-20 cm .................................... 2,60 m 

12. Gelblichweisser Oolith, reich an kalzitisierten Schalentrümineru und Korallenstiicken; in Biinken von 
50-60 crn ........................................... 3.60 m 

13. Feiner, gelblichbriitutlicher, splittriger Calcarenit, frei von Schalentrütnntern, schlecht gehankt ...... 1,90 rn 
14. lellgraubrauner bis gelblicher, splittriger Oolith, 13. k. 1:., an der Basis reichlich Schalent rihnuner enthaltend, 

einzelne Clustern; in 13ünken von 20-50 cni ............................ 5,00 m 
15. Graubrauner bis gelblicher, mergeliger Kalk bis Mergel, teilweise durch Sclitttt verdeckt, tektonisch etwas 

gestört ............................................ 0,65 m 
16. Hellgraubrauner, feiner Oolith, 13. k. k. bis d. tektonisch zerbrochen ................. 

1,10 m 
17. Gelblicher Mergel und niergeliger Kalk. nach oben in einen feinkörnigen, gelblichen Kalk übergeltend, grau- 

braun anwitternd : tektonisch beansprucht 
............................ 

1,30 m 
Ohersécluanien 

18. Gelblichter bis weisser, feiner Oolitlt, 13. k. k., z. 'I'. grössere Ooide in einer feinoolitltisclieri (; rundnasse 
schwimmend; tektonisch stark zerbrochen ............................ 17,90 m 
dichter, splittriger, hellgrauer, lniissig gebankter Kalk --- Kimnteridgien. 

29. Profil an der Strasse Giiiisbrunnen ýVýeisseii tein zwisclien Pt. 1159 und Pt. 1261. 
Koord. 605000.2,33700 

- Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. Combo der Argovien-Mergel. 
1. -nterséquanien 

I. Bräunlicher Calcarenit his oolithischer Calcarenit mit dichten bis feinkörnigen Kalken wechsellagernd. In 
allen Lagen kalzitisierte, scliwartige Korallenstücke enthaltend. Kalke und Calcarenite können lateral in- 
einander übergehen 

.. 33,50 in 
2. Veiner bis grober, hellbrauner his grauer, in einzelnen Lagen reichlich Seeigelstachehi fiihrender Calcarenit; 

in Blinken von 30-40 cni .................................... ca. 8,00 ran 
13riiiuilicher, dichter bis feinkörniger Kalk, in einzelnen Lagen reichlich Schalentrüinnuer enthaltend, stellen- 
weise etwas oolitliisch, führt vereinzelte Korallenstiicke 

....................... 2,00 ni 
1.13riiunlicher Oolith bis oolithischer Calcarenit; wie Zone 2...................... 3,60 in 

Mittelséc}uanien 
5. Olivgrüner, feinküriiiger, z. T. etwas inergeliger Kalk irait einzelnen Schalentrurninerii und Seeigelstachehi 1,40 ni 
Ei. 13ranner, si halenta iinimerreicher, feinkörniger bis dichter Kalk, nach uni en calca. reiu tiscli «erdend, reich aii 

1ýclüno le nieutrilninicrn, iniissig gehankt ............................. 4,20 in 
7. Ctrauhraiuicr, feinkörniger Kalk, in 13änlcen von 30-40 cin ...................... 1,80 m 
B. Durch Schutt und Vegetation meist verdeckte, graue 

his gelbliche Mergel 
............... 2,50 in 

9. Blaugrauer, grau bis braun verwitternder, plattiger Oolith bis oolithischer Calcarenit, in einzehien Lagen 

echinodernienspätig; B. meist k. k., seltener aus einem feinkörnigen, oft linionitisch verfärbten Kalk be- 
stehend; in Platteil von 20-30 cm ................................ G, 50 in 

10. fielbbrüunlichcr nach oben weiss werdender, feiiikiirniger bis dichter Kalk toit einzelnen oolithischerº I-: iii- 

schaltungen .......................................... 
4, GO in 

Obersequanien 

11. Weisser bis hellbräunlicher Oolith, 13. k. k., Din. der Ooide recht konstant; ungebankt, meist zu Schutt ah- 
witternd ......... 1(. OO m 
Dichter, hellgraubrauner his weissliclier, splittriger Kalk, ungebankt = Kimmeridgien. 
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C. (: ebic t der Freiberge und des 
_Alt. Sole *1 

12. Profil <tin (lei" Strii, ssenkrenznn; südliýh La Cliíiiix-de-Fonds, Koord. 5547001'21,5800 

. Liegendes durch Vegetation verdeckt, Depressionszotte der I,. ffingerrnlergel. 
Unterséquanien 

1. Graubraune Kalke mit, Korallen, Terebrateln, ltliynr"honellen, Crinoiden rain ] 1ìinidenresten ...... 4,00111 
2. Gelbliche Mergel ....................................... 1,10 m 
3. Graubrauner, eelLinodernlenspitiger Kalk mit grossen Korallerrsti1 ken une} häufigen Seeigelstachelr! ... 5,50 m 
4. Gelbliche i\Iergel. enthielten einen Krebsscherenrest 

........................ 2,80 m 
5. Hellgraubraune, dichte bis mergelige Kalke ............................ 1,30 m 
c. Graue, geli) verwitternde, fossilreiche Mergel ........................... 1,30 in 
7. Dichter, grauer, splittriger Kalk, gut gebaarkt ........................... 3,20 m 
;. Graue, nergelige Kalke und Mergel, gegen oben niergeligerwerdend .................. 4,70 in 
9. Linroºritisclr gef: irbter, inergeliger, oolithischer Kalk ........................ 0,30 m 

lu. Graugelbe Mergel mit einzelnen Einschaltungen eines limonitischen, oolithiscllen Kalkes (Oolithe-rousse- 
Fazies); eine reiche Gastropoden- und Zeillerien-Fauna enthaltend, Pseudocyclamina sequana (MErtuAN), 
Bourguetia striata DES 

...................................... 3,70 m 
Mittelséquanien 

il. Hellgraubrauner, dichter bis feinkörniger Kalk mit vielen Fossilresten voi i'- und Bryozoen, einzelne 
Mumien und Ooide enthaltend ................................. 0,70 m 

12. Munlienlnmlc; zahlreiche helle Mruuien (max. I)n!. 4 cm) in einen! hellgraubraunen, dichten Kalk, gegen oben 
spiirlicher werdend ....................................... 6,25 in 

1: 3. Linnonitisch gefi. rbter, dünnbankiger Oolith, B. d. (- Oolithe rousse), nach oben in einen hellgraubraunen 
Oolitli mit k. k. B. iibergehend ................................. 1,80 m 

1-1. Lirnonitisch gef: irbter Oolith, B. d., enthiilt kleine Gerölle (max. Diii. 5 cnn) eines dichten graubraunen 
Kalkes ............................................ 1,90 in 

15. Linronitiscli gef; irhter Oolith niit d. 13. bis oolithischer Kalk, z. T. bunt,, ef; irbt. An der Basis eine Austern- 
bank ............................................. 1,40 m 

IG. Graue bis gelbliche. Mergel rnit wenigen kalkiger! l ; irlschaltungen; 1 ektonisch reduziert .......... 1,55 n! 
17. Gelblichgraue, mergelige Kalke mit \Iergeleiºrschaltungen 

...................... 2,55 m 
18. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit einzelnen î lergeleinsc}raltruìgen, stark zerbrochen; tektonisch 

reduziert ........................................... 1,75 in 
Oberséquanien 

19. Kreidig anwitternder, weisser Oolith, feinoolithisch, unregelrtriissig geb, uilzt, tektonisch reduziert ..... 4,20 m 
- Hangendes meist durch Vegetation verdeckt, dichte, Iicilbraune Kalke, wahrscheinlich liimmeridgien. 

13. Profil ini Steinbruclº «Malakof », SE La Chaux-de-Fonds, Koord. 5; 51-100, '216500 

- -- Liegendes durch Vegetation verdeckt. 
-t nterséquauien 

1. Brauner, harter Calcarenit his Spergenit, Zciitren der oft langgetit renkten Ovide werden meist von feinen 
Schalentrünimerchein gebildet. Grundmasse z. T. ein grauer, dichter Kalk, z. T. k. k.. ......... 0.30 m 
Mittelséquanien 

2. Mumienbank; in einem hellgrauhrauneri, i iigehanlaen. dichten Ball: zahlreiche bis walnussgrosse, helle 
Mumien, in den obersten Partien einzelne Korallenstücke nachweisbar ................ 

13,50 in 
3. (; elbbrauner, unregelnúissig oolithischer Kalk. brüunlicli anwitternd ................. 

0,90 in 

-I. Gelber, etwas knolliger, kalkiger Mergel 
............................. 

0,30 n 
5. Gelber his grellgelber, feiner Oolith, B. k. k., kaum gehaiikt ..................... 

2, x5 ni 
G. Grauer, unregelnilissig oolithischer Kalk, Ooide brarudicligelh, etwas mergelig ............. 

0,60 m 
7. Feinkörniger, z. T. etwas niergeliger, grobbankiger, briiunlicher bis h aubriiunlicher Kalk 

........ 
1,10 ni 

8. Grauer, gelb verwitternder Mergel 
................................ 

0,20 m 
9. Linurnitisrher, mergeliger, oolithischer Kalk, wenn frisch blaugrau, unregelmiissige Verteilung der Ooide 2,00 m 

10. Hellgraue, gelblich verwitternde, bliittrige Mergel rnit mergeligen Kalken werlrsellageind ......... 1,65 ni 
11. Graue, gelb anwitternde, massige Mergel ............................ 1,75 m 
12. Graugelbe, ruergelige Kalke nnit dtinnen Mergelbiindern wechsellagernd ................ 0,60 ni 
1: 3. Graue Mergel nüt lialklnuillen, gelblich anwitternd ......................... 0,25 m 
14. (; rauer, etwas nergeliger lia. lk, an der Schichtoberfliiche haselnussgrosse Gerölle eines feinkörnigen, grauen 

Kalkes enthaltend ....................................... 0,25 m 
15. I fellgraue, feiinhlattrige Mergel ............ 0,10 ni 
I(l. Hellgrane, schwach ruergelige, an Suhalent iiuinierii reiche Kalke mit, Zeilleria huineralis (Ror, M. ), Ostrea 

prantrut na Tiit ui....................................... 0,: 30 ns 
17. Gelbliche his hellgraue. etwas ii ergelige Kalke in 13hnken von 5 -7 cm, getrennt durch feine Mergelhündchen 0,; 35 n 
S. Gelbliche his hellgraue Mergel und kalkige Mergel 

......................... 
(1,40 m 

19. Gelblich altwitternde, graubraune, mergelige Kalke in Bankeis voti 5-111 cm, unterteilt (lurch diiime Mergel- 
bürider ............................................ 0,45 in 
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2U_ (; raue Mergel. gelb verwitternd ................................. 
0,10 nº 

21. Graue. gelblich anwitternde, ºuergelige Kalke, kmillig. Schielºtul, erflüche reich an Kriechspuren 
...... 0,50 m 

22. Dunkelgaue turd gelbliche his hellgraue knollige, mergelige Kalke, reit Mergeln wechsellagernd, in Bänken 

von ca. 10 cm .......... 
0,75 in 

23. Grauer, splittriger, dichter Kalk, schwach liinonitiscli gefleckt, in Biinken von 10-40 cm, Schichtoberfläche 
mit zahlreichen Kriechspuren bedeckt, oberste Baulc etwas onkoidisclº ................ 

1.: 30 nº 
24. Helle, graugelbe, dichte, splittrige Kalke in l3iinken von 15-30 (-in mit dünnen Bändern feinblättriger Mergel 

wechsellagernd ........................................ 
0,75 rºº 

2.5). Hellgraugelbliche, splittrige, dichte Kalke mit einzelnen Onkoiderr und relativ häufigen feinen Schalen- 
e, n 

resten, in Bänken von 100-130 cm ................................ 
3,00 nº 

26. Diclºte, splittrige, hellgraue Kalke in Bänken von 10-20 cm, unterteilt durcit feine Mergelbänder 
..... 

1,60 m 
27.1lellgraubramier, dichter, splittriger Kalk, in Bänken voll 80-150 cm, in gewissen Lagen vereinzelte, kleine 

Mumien, `I'richiten .................... 
13,00 ln 

28. Grauer, gelblicher, z. T. auch etwas rötlicher, ruºregehnässig oolithischer Kalk, in Bänken von 30-50 cm, 
vereinzelte Fchinodernºenreste enthaltend ............................ 

2,00 nº 
29. Grauweisser bis weisser Oolith. B. meist k. k., massig ........................ 1,85 tn 
30. Grauer, tmregelºnüssig, meist aber stark oolithischer Kalk, B. dunkelgrau, Ooide hellgraubratuº ...... 3,30 111 
31. AVeissgrauer Oolith, Dm. der Ooide stark variierend, grosse Ooide (max. Dm. 3 inni) in einer feinoolit. hisclºen 

Grundiººasse schwiºmnend, 13. k. k. entlang Kliiften stark verwitternd, so dass Ooide frei werden ..... 1,20 in 
32. l lellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk in Bänken von 20-30 cm .................. 

2,65 nt 
Oberséquanien 

33. Kreidig weisser Oolit. h. Dm. der Ooide ziemlich regelnºässig; unregelmässig abwitternd, kaum gebankt; 
B. k. k.. ........... ca. 8,00 ºn 

- Fortsetzung des Profiles durch Vegetation verdeckt. 

14. Profil an der Hauptstrasse Ina Cihourg-La Cliaus-de-Fund, westl. von Bas 111onsieur, 

Koord. 556750/218700 

Liegendes durch Vegetation verdeckt, Conihe der I ffiriger lerge1. 
[lntersécluanien - 

L Feiner, lellgrauhrauner Galcsu enit, nur vereinzelt 1 1iiiiudermentriirnnserersthaltend, B. k. k., mässig gehankt (1,50 nn 
Ilellgraubrauner, sehr grober, oolithisclser ('alcarerrit, hiinfige 1ýý hinodernrentrümmer, schlecht gebankt 4.80 nn 

3. Korallenkalk. Korallen weisslich, kalzitisiert, in Lebensstellung; lirisig eingeschaltet, graubrauner, schalen- 
trümmerreicher Kalk; massig, z. T. knollig anwitternd. Schiclrtoberflärhe einzelne graugrüne Mumien ent- 
haltend, etwas limonitisch verfärbt . (, 40 ni 

"1. Feiner, graubrauner Calcarenit, gelblich anwitternd ........................ 0,20 nr 
5. Gelblicher, etwas oolit}iischer, fossilleerer Mergel .......................... 0.15 nu 
fi. Feinoolithiselier Kalk. Ooide hellgraubraun bis schwach limonit, isch, Grundmasse in feuchtem Zustande 

olivgrün ........................................... 
0,20 111 

7. Gelbliche bis graue, fossilleere Mergel .............................. 0,2,0 m 
8. Calcarenit, bestehend aus grösseren limonitisi"hen Ooiden und 1k1iinoderrnentrümnuern in einem feinen 

Calcarenit, der als Gesamtheit olivgriinlic}r gefärbt ist ....................... 0,30 ni 
9. Scliwac}r linronitisch gefärbter, niergeliger, oolithischer Kalk, Grundmasse feincalcarenitisch, gesamthaft. 

graugrün erscheinend, gelblich anwitternd, unregelnúissige Anwitterurrgsflüche ............. 0,30 nu 
10. Kür-niger his feinoolithisclier Eiall: mit. einzelnen kleinen Mluniiers, (irundnrasse in feuchtem Zustande olivgrün 0,50 in 
11. (rauer bis schwach olivgrüner, gilt gebankter Kalk, einzelne helle his limonitisclre Oxide enthaltend, in 

13iinken von 5-25 cm ..................................... 
1,90 rrr 

12. Oolithischer Kalk mit in einzelnen Lagen häufigen Korallen, an der Basis sowie im Dach zahlreiche kleine 

Mumien, Grundmasse in feuchtere Zustande olivgrüngrau; schlecht gebankt, knollig anwitternd ..... 1,30 m 
13. Limonitisch gelbliche. oolithische Alergel mit Nerineen und Naticiden 

................ 0,30 ni 
14. Korallenkalk, Bindemittel olivgrüner, dichter Kalk; grauhraurr, knollig anwitternd ........... 0,50 m 
15. Gelblicher Mergel mit Naticiden, meist unter getationshedeckrung ................. 3,50 m 
1G. Gelblicliweisse, ebenso anwitternde, mergelige Kalke, fossilleer .................... 4,00111 
17. Graubraune, dielte bis feinkörnige Kalke, enthalten stellenweise weissliche, kalzitische Korallen ..... 1,20 n1 
18. Graugelbliche, z. T. etwas limonitisch gefleckte mergelige Kalke ................... O, GS m 
19. Ilellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk in Bänken von 10-30 cm. Schichtoberfläche nuit Limonitkrusten 

und einzelnen grossen Austern (Omissionsflüche). Die oberste Bank ist stark durchfressen (ähnlich den 
durchbrochenen Kimmeridgien-Kalken, vgl. Seite 9-10) ....................... 1,35 ni 

Fortsetzung des Profiles an der Bahnlinie oberhalb der Strasse 

20. Hellgrauer Mergel mit einer 5 cin mächtigen Kalkbank, die voller kleiner Gastropoden ist ; meist unter Vege- 

tationsbedeckung ....................................... 
1,00 m 

21. Dichter bis feinkörniger, splittriger, grauer, braun gefleckter Kalk 
.................. 0,70 ni 

22. Gelbliche Mergel, unter Vegetationsbedeckung .......................... 
1.3,40 m 

23. Bräunlicher, an Schalentrümmern reicher Kalk, graubraun anwidernd ......... 0,70 m 
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24. Hellgraubrauner, feinkörniger, z. T. oolitiuscher Kalk, lcellgrau anwitternd ........... 0.40 ui 
Mittelséquaniei i 

25. Mumienbank; an der Basis Bindemittel noch etwas oolithisch, bald in einen hellgraubraunen, dichten Kalk 
Übergehend. Mumien bis Haselnussgrösse, in gewissen Partien oft erheblich kleiner oder ganz aussetzend. 
Massig bis schleclit gebankt ................................... 10,00 m 

26. Braunroter Oolith; B. d., limonitisch gefärbt; Ooide meist hell, äusserste Hülle limonitisch imprägniert 
= Oolithe rousse ............. 

0.90 m 
27. Gelbbrauner, feinkörniger, z. T. etwas oolithischer Kalk, bräunlich anwitternd . 

1,70 m 
28. Bräunlichgelber bis bräunlicligrauer, oolithischer Kalk bis Oolith. B. d. bis k. k............. 3,40m 
29. Gelhliclier Mergel und hellgraubrauner Kalk mit mergeligen Kalken wechsellagernd, meist unter Vegetations- 

bedeckung .......................................... ca. 8,00 m 
30. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Zone ........................... 7,50 m 
31. Dichter bis feinkörniger, splittriger, hellgraubrauner Kalk ...................... 1,30 ni 
32. Gelblicher Oolith; Ooide relativ gross; B. d., stark gelblich gefärbt, Ooide hell ............. 5,50 ni 

Oberséquanien 
33. Gelblicliweisser, feiner Oolith, B. immer k. k., weiss anwitternd .................. ca. 18,50 ni 
- Dichter, hellgraubrauner, splittriger, tektonisch stark zerbrochener Kalle = Kimmeridgien. 

Anmerkung: Zonen 31-33 entlang der alten Strasse oberhalb Schulhaus Bas Monsieur aufgeschlossen. 

15. Profil «La Juillarde», Mt. Soleil, Koord. 563500/222500, ergänzt durch Aufschluss, 

- Liegendes durch Vegetation und Verwitterungslehme verdeckt. 
Unterséquanien 

1. Graue, gelb verwitternde Mergel mit Seeigelstacheln, Seelilienstielgliedern und Pseudocyclamiua sequana 
(MERlAN) 

........................................... 
6,00 ni 

2. Feiner, graubrauner Oolith ; 13. k. k.; Zentren der Ooide oft limonitiscln gefärbt; schwach echinodermenspätig 0,25 m 
Mittelséquanien 

: 3. Hellgraubrauner, feinkörniger bis dichter Kalk, splittriger, mit zahlreichen Mumien (max. Din. 4 ein) 
= Mumienkalk ..................... 7), 75 ni 

t. Rötlichbrauner oolitbischer Kalk bis Oolitli, 13. immer d., braun anwitt, ernd (Oolithe rousse) ....... 1,70 ni 
5. Hellgraubrauner, feinkörniger bis schwach oulithisclner Kallz ..................... 0,70 nn 
6. Gelbbrauner Oolith, 13. k. k. bis d ................................. 1,00111 
7. Mergelige Kalke und Kalke wechsellagernd, meist durch Vegetation verdeckt ............. 4,75 m 
8. Hellgraubrauner, dichter Kallz, iii ßünken von 30-80 cm (in kleinem Steinbruch) ............ 8,40111 
9. Hellgraubrauner bis hellbrauner, stark oolitbischer lKalk; Ooide hellgraubraun; Ooide und einzelne Onkoide 

in einem oft gelblichen, feinkörnigen Kalk; Dm. der Ooide ca. 1 mm ................. 5,00 m 
Oberséquanien 

10. Hellgraubrauner, feiner Oolith, B. k. k., Din. der Ooide gleichmässig ................. 18,00 m 
-. Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk --- Kimnneridgien. 

16. Profil an der Strasse Mt. Soleil-Cerneux Veusil, Koord. 565700/223450 

Effingermergel, meist unter Vegetationsbedeckung. 
Dichter bis feinkörniger, gut gebankter Kalk 

........................... 8,70 ni 
Dichter bis feinkörniger, grauer Kalk mit niergeligen Einschaltungen 

................ 
5,00 m 

Graue Mergel 
......................................... 

0,90 nt 
Unterséquanien 

1. Feinbankiger, grauer Korallenkalk bis Calcarenit .......................... 4,60 nt 
2. Graue und gelbliche Mergel mit kalkigeren Einschaltungen, meist durch Vegetation verdeckt ....... 23,00 m 
3. Korallenkalk; Korallen in einen graugelblichen Kalk eingebettet; gegen oben Zwischenmasse calcarenitisch 

werdend; höhere Partien bestehen aus einem graubraunen Calcarenit bis oolithischen Calcarenit, der in ein- 
zelnen Lagen stark ecltinodermenspätig sein kann; korallenreiche Horizonte eingeschaltet ........ 11,00 ni 

4. Echinodermenspätiger Calcarenit, deutlich kreuzgeschichtet, braungrau ................ 5,60 m 
5. Grauer, wenn feucht schwach olivgrün gefärbter, dichter bis feinkörniger Kalk mit sehr vielen kleinen, 

hellen 
-Mumien 

(grüne Mumienbank) 2,00 in 
G. Brauner bis graubrauner, oolithisclier Kalk, z. T. in Oolithe-rousse-h'azies, schwach ecltinodernienspätig .. 3,50 m 
7. Durch Vegetation verdeckt, wahrscheinlich oolithische Mergel .................... 5,50 ni 
h. Dichter bis schwach oolithischer, liellgraubrauner Kalk ....................... 3,60 m 
9. Gelblichgraue Mergel und mergelige Kalke, nur sehr schlecht aufgeschlossen .............. 18,50 ni 

Mittelséquanien 
10. Mttmiettbank; liellgratthrauner, dichter Kalk rnit zahlreichen, hellen Mhunien .............. -- 

Hangendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. 
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: 30. Profil «Fournet, Blarie1uroche« (France) 
(Aufschlüsse ain Waldweg zur Zollstation südlich Blancheroche) 

- Hellgraubraune, dichte, gut gebankte Kalke des Argovo-Rauracien. 
L"ntersé<luanien 

1. Korallenkalke; weisse, kalzitisierte Korallen, z. T. in Lebensstellung, in hellgraubraunem, dichtem Kalk .. ca. 5,00 in 
2. llellbrilunlicher, oolithischer Calcarenit, z. T. etwas echinodermenshätig, gut gebankt, deutliche Kreuzschich- 

tung ............................................ c. a. 15,00 m 
3. Gelbliche Mergel, meist durch Vegetation verdeckt ........................ ca. 15,50 ni 

(Fortsetzung des Profiles an der Hauptstrasse Biaufoiid-Fournet Blancheroche, 
Koord. 554600/224000) 

Mittelséquanien 
4. Mumienbank; zahlreiche Mumien in einem hellgraubraunen, dichten Kalk; an der Strasse einen Felskopf 

bildend ............................................ 6,0011) 
5. Hellgraubraune Mumien in limonitischent Oolith, Übergangszone zu Oolithe rousse ........... 0,25 m 
6. Litnonitiseher Oolitli; B. dichter, limonitischer Kalk; in Biinken von 20-30 cm, braun anwwitternd (= Oolithe 

rousse) . 1,25 m 
7. Graugelblicher, etwas mergeliger, schwach oolithischer Kalk, graubraun abwitternd ........... 0,70 m 
B. Durch Schott und Vegetation bedeckte Zone, wahrscheinlich Mergel und tnergelige Kalke ........ 15,50 n1 
9. ]-fellgraubrauner bis weisser, dichter Kalk; nur undeutlich geharkt in den oberen Partien, unterste 10 m in 

13iinken von 50-100 cm. (Felswand entlang der Strasse) . 
24,00 m 

10. Kreidig weisser, z. 'l'. etwas oolithischer Kalk, scherbig abwitternd, da weicher als Zone 11, meist unter 
Schuttbedeckung ....................................... 2,00 in 
Oberséquanien 

1. Bank eines gelblichen Oolithes; 13. z. T. k. k., z. T. d.; die Ooide weisen einen schwach limonitisch gefärbten 
Kern auf ........................................... 2,00 m 

12. Kreidig weisser, schwach gelblich anwitternder Oolithh. Din. der Ooide gleichmässig, his 2 mm, B. kreidig 
weisser, dichter Kalk, c>tl. hält Terebrateln, Austern, 'l'rigonien, Aerineen. l "nregelmüssig scherbig abwitternd. 
Hier sehr ähnlich den Ilauracien-Oolithen ............................. 5, N0 ni 
Massige bis gut gebankte, graubraune, dichte, splittrige Kalke - kinuneridgien. 

31. Profil (Chez Jacques huace», aufgenonnnen an dur Strasse und anhisslich des Baues einer 
Wasserleitung, Koord. 558550/223300 

Hellgraue Effinger-Mergel. 
Graubrauner, dichter, splittriger Kalk, gut gebankt, gelblichweiss aalwitternd ............. 6,00111 
ITnterséquanien 

1. Graubrauner, dichter, splittriger Kalk mit zahlreichen Schalentriimmern und einzelnen aufgearbeiteten 
Korallenstücken. Seeigelstacheln, Austern und Pectiniden 

.... 4,50 m 
2. Korallenkalk; reichlich weisslich, kalzitisierte Korallen in einem hellgraubraunen, an Schalentriimmern 

reichen, di("liten Kalk ........ 4,70 m 
3. helle, graugelbliche Mergel un 1 mergelige Kalke. 4,30 m 
4. Grober, z. `l'. echinodernenspütiger Calcaaenit, gelblichweiss anwitternd ................ 3,60 m 
5. . 

Korallenkallce; sehr reich an weissere, kalzitisierten Korallen. Material zwischen den Korallen: feiner Cal- 
ca-renit, enth: ilt Zeillerien, l; hvnchonellen, -lustern (an der Strasse anstehend) ............. 7,20 ni 

6. Grober, oolithisctier Calcarenit, z. T etwas echinoderneenspütig, graubraun .............. 3,50 ne 
7. Oolithisclier, energeliger Kalk, nacli oben ooidfrei werdend, gelhlichgrau ................ 3,50 m 
8. Heller, graugelblicher Mergel mit einzelnen etwas oolithischen Kalkbiinkcheee ............. 8,00 ru 
9. Feiner, hellbratuier Oolitli, Bindemittel k. k ............................. 1,10 m 

Mittelséquanien 
10. Mumienbank; zahlreiche bis walnussgrosse Mumien in einem hellgraubraunen, dichten Kalk, eine kleine 

Rippe bildend ......................................... 5,00 m 
11. Rotbrauner, lirnonitischer Oolith, B. liiuonit. iscleer dichter Kalk; gut gehaiikt, bräunliele anwitternd 

Oolithe rousse .......... (3,00 ni 
12. (gelbliche Mergel und mergelige Kalke, meist durch Vegetation verdeckt ................ 

14,50 in 
13. Graubrauner, dichter, etwas limonitiscli gefleckter, gut gebankter Kalk 

................ 8,550 ni 
11. Graugelbe Mergel und Mergelkalke 

................................ 
0.60 ni 

15. Graubraune, z. T. etwas baut gefleckte Kalke, nach oben gelb werdend, gut gehankt ........... 
5,60 m 

16. Gelbliclier, groboolithischer Kalk 
................................ 

2,60 n 
01ersírquanien 

17. Gelblicliweisser, feiner Oolith, B. k. k., ungebankt ......................... 17,60 m 
18.13riiunlichgelber, unregelmässig oolithisclier Kalk, schlecht gehankt ................. 1,30 m 
- Grauer, splittriger, dichter Kalk mit einzelnen Mergeleirischaltungen = Kinimeridgien. 
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32. Profil «l'reux do, BieIir, », 
zII, aÌnuní'Ìl'Ire, etA, aii, Profilen an der Bahnlinit, und an der Strasse 

suwR+ ahi \Vog; nac1i l'e, liarriìýre,, in der L'iugel. mung, von l't. 999, Koord. . 562,900 2285,50 

Liegendes durch Sc1nttt ýerdeý I: t. 
Urºtersé(1uanien 

1. "1-lellhrauner, sehr feiner Oolith his Calcarenit, z. T. Korallentriimnier enthaltend. In einzelnen guten Auf- 
schliissen in den «niesen von «sur le Gez» sichtbar ......................... ca. 18.00 ni 

'?. Oolithischer Kalk his Oolithh, Ooide hellgraubraun; Grundinasse, in feuchtere Zustande, olivgrüner, dichter 
Kalk 

........................................... 5,50 ni 
3. Grauer bis gelblicher Mergel, meist unter Vegetationshedeckung 

........................ 8,50 ni 
Mittels(duanien 

4. Mumienbank; zahlreiche, helle Mumien in einem hellgraubraunen, dichten Kalk ............ 8,00 in 
5. hinionitisclier, oolithischer Kalk reit eingestreuten Muniien, [bergangszone zu Oolithe rousse (gut auf- 

geschlossen an der I laaiptstrusse) ................................ 0,50 ni 
G. Limonitisch gefiirhter. oolithischer Kalk, müssig gehankt, in einzelnen Lagen etwas rnergelig, rotbraun an- 

witternd = Oolithe rousse. Oberste 10 cm enthalten zahlreiche Austernschalen ............. 7,50 ni 
7. Gelbliche Mergel ....................................... 1,10 m 
8. ( reliliciigrauer, inergeliger Kalk ................................. 0.60 ni 
9. Gelbliche Mergel mit hiiufigen Zeillerien ............................. 1,70 nì 

10. Graugelber, onkoidischer Kalk bis mergeliger Kalk ........................ 1.70 m 
11. Graugelber Mergel mit ca. 20 cni niücütigen I3iinken eines hellgraubraunen, dichten Kalkes wechsellagernd . : 3,40 ni 
12. Dichter, splittriger, gut gebankter. hellgraubrauner Kalk 

...................... : 3,90 ni 
1; 3. Mergel und Kalke wechsellagernd, wie Zone 11 ........................... 2,30 rn 
14.10 50 cni naüchtige ßünke eines hellgraubraunen, dichten, splittrigen Kalkes mit gelbgrauen Mergeln Wechsel 

lagernd 
............................................ 

9,00 ni 
efror Ken. Profil durch eine tektonisch stark gestörte Zone al 1 

M. Profil v Yeuchapatte», anr verlindunýý\ve�; von Iie Penchapa, tte zur Ha uptstrasse. Koord. ; G4: 3OOj ý2i? (IO 

Dichte, gut gebatikte, granhranne Kallce (les . 
Argovieu. 

1 "ntersétl uanien 

1. Dilntibankiger, hr: iunlichgrauer Calcarenit, fein his griìher oolithisc}t. z. T. stark echinoderntenspätig, deut- 
liche Kreuzschichtung ..................................... 26,40 ni 

2. Korallenkalke, Korallen in eineni dicliten Kalk ntit lýinschaltungen von Calcareniten 
.......... 12,20 m 

3. Voit Vegetation verdeckte Depressionszotte, xvalti-scheinlici Mergel .................. 32,00 m 
4. Grauer, feiner Oolith mit vielen, schwach iitlcrustierten Sclialentriinuuern, B. k. k. (Spergenit) 

...... 0, R5 nt 
;. Gelblicher Mergel, meist unter Vegetationshedtckuug ........................ I. 7 i nt 

Mittelséquanien 
G. Mumienbank, helle Muntieti in einem iiellgraubratinen. dichten, splittrigen Kalk: eine kleine Felsrippe 

bildend ............................................ 7,50 in 
7. Linionitisch brauner, oolitliischer Kalk bis Oolith. Intensität der limonitisehen Verfiirbung der Ooide etwas 

schwankend. Basale Zone enthält vereinzelte Dlunnien; gut gelankt ................... 6,35 ni 
R. Graubrauner, selir harter, an Schaleritrürnmern reicher Oolith 

.................... 0,80 m 
9. Graugelber Kalk mit gelblieben Mergeln wechsellagernd, gegen die Basis zunehmender Mergelgehalt .... 9.50 fil 

10. Dichter, splittriger, liellgrattbrauner Kalk 
............................. 10,60 nt 

11. Hellgraubrauner, oolitltischer Kalk, Guide hell, oft etwas lirnonitisclt gefärbt, relativ gross ........ : 3,90 ni 
12. Gelblicher bis schwach rosa gefärbter Kalk mit vereinzelten grossen Onkoideti ............. 3,00 nt 

Oberséquaniei! 
1: 3. Weisser, feiner Oolith, 13. k. k., Din. der Ooide gleichnúissig ..................... 21.50 m 
- Dichter, splittriger, Iici gruuItranner Kalle = l'inuneridgieºt. 

34. Profil an der Strasse von Les Elnlbois nach Le Roselct, Koord. 5GG200'230: 500 

Liegendes unter Vegetationsbedeckung, Combe der Effinger-Mergel. 
Unterséquanien 

1. Korallenkalk; kalzitisierte Korallen in einem grauen. feinkörnigen Kalk, meist. unter Vegetationshedeckung 7,80 in 
2. Graubrauner Calcarenit his oolithischer Calcarenit, fein his grohkürnig, resp. oolithiscll; in gewissen Lagen 

etwas echinoderrnenspiitig oder Koralleuhruehstiicke enthaltend ................... 4,60 m 
: 3. Korallenkalk; relativ wenige Korallen in einem feinkörnigen, grauen Kalk; nach oben langsam in einen 

echinodermensp(ii tigen Calcareniten übergebend .......................... 8,50 m 
4. Hellgraubrauner Calcarenit, z. T. oolithisch, an der Basis noch etwas echinodermenspiitig ........ 2,50 m 
5. Durch Vegetation verdeclkte Zone, wahrscheinlich Mergel ...................... 25.80 ni 

Mittelséquanien 
G. Mumienhank; helle Mumien (max. l)iu. 4,5 cm) in einen lie] lgrauhrarnten, dicliteii his feinkörnigen Kalk ein- 

gelagert ........................................... 
6,50 ni 



- 
SJ 

- 

7. Limonitisch gefärbter, oolithischer Kalk mit einzelnen Mumien ................... 0,60 in 
B. Limonitisclt gefärbter Oolith bis oolithischer Kall:; 13. immer dichter, limonitischer Kalk; plattig; rotbraun 

anwitternd ..... 4,60 m 
9. Graubraune Mergel mit dünnen Kalkbänkchen wechsellagernd, teilweise durch Vegetation verdeckt .... 10,00 in 

10. Hellgraubraune, dichte bis feinkörnige Kalke, an der Basis mit einzelnen Mergeleinschaltungen, oben kom- 
pakt; besonders an der Basis häufigZeillerien enthaltend ...................... 18,40 ni 
Oberséquanien 

11. Gelblichweisser, an der Basis etwas orange gefärbter, feiner Oolitli, B. k. k ............... 10,80 m 
- Hangendes durch Vegetation verdeckt. 

35. Profil <Les Royes», aufgenommen irn Strasseneinschnitt, Koord. 568800j233700 

- Feiner bis grober, weisser Oolith (13. k. k. ) des Rauracien. 
L nterséquanien 

1. Grauweisser, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk, in gewissen Lagen reich an grossen Nerineen und e5 M, 
einzelnen Korallenstücken; eine Felsrippe bildend ......................... 11, i0 ni 
Uraugelbe Mergel und rnergelige Kalke, meist unter Vegetationsbedeckung; eine feuchte Wiesendepression 
bildend. 

....... 9,00 ni 
3. Gelbliche Mergel mit Einschaltungen von einzelnen calcarenitisclien Oolithen, gelblich liinonitisclien 

Oolitheii und mergeligen Kalken ................................ 5,00111 
4. Braungrauer, zäher Kalk, voll kleiner Uastropoden, deren Schalen kalzitisiert sind; Oberfläche rauh, zeigt 

die durch die Verwitterung herauspräparierten Schalen (im Hohlweg anstehend) ............ 0,: 30 in 
5. Gelbliebe bis graue Mergel, meist unter Vegetationsbedeckung .................... 4,50 in 

Feiner, gelblicher, z. T. onkoidiseher und an Sclialentrüminern reicher Oolitli. B. k. k.. ......... 0,90 rn 
Mittelséquanien 

7. Mumienbank; in gelblichgrauem, splittrigem Kalk unregelmässig häufig Mumien (max. Din. 2 (-in) ein- 
gelagert. Eine kleine Rippe bildend ................................ 5,25 nu 

ft Gelblicher, limonitisclier Oolitli bis unregelmässig; oolithischer Kalk. B. meist linionitischer Kalk. Bräun- 
lich anwitternd. Ooidgehalt gegen oben zurückgehend = Oolithe rousse ................ g, H() ni 

9. Durch Vegetation verdeckte Depressioriszone, weiter östlich schlecht aufgeschlossene inergelige Kalke und 
Mergel zeigend ..................... 16,50 ni 

10. Dichte, splittrige Kalke mit einzelnen Mergeleinschaltungen, weiter östlich schlecht aufgeschlossen; meist 
unter Vegetatioiisbedeckung .................................. 9,20 in 

11. Dichte, hellgraubraune, z. T. etwas onkoidische, splittrige Kalke; vereinzelte Milioliden enthaltend; gut ge- 
bankt; eine Felsrippe bildend 

.................................. 24,00 ni 
Oberséquanien 

12. Weisser bis etwas gelblicher Oolitli. Ooide in den unteren Partien kleiner als in den oberen. 13. meist k. k.. 
jedoch häufig d., z. T. etwas onkoidisch ............................. 11,00 m 

- dichter, splittriger Kalk, stark tektonisch gestört an die Oolithe im Liegenden angrenzend = Kimmeridgien. 

36. Profil an der Strasse Les Pominerats nach Vauteiiaivre, Koord. 563888, '236100 

-- Kreidig weisser Oolitli des Rauracien. 

- Diirch Schutt verdeckte Zone 
.................................. 3,70 m 

Ut iterséquanien 
1. Hellgraubrauner his weisslicher, dichter, splittriger kalk in Bänken von 10--70 viii in Nestern häufige Milio- 

liden 
............................................. 10,80 m 

2. Graugelbe, knollig anwitternde, mergelige Kalke 
......................... 

0,7011-1 
: 1. Feinblättrige, graste 

Mergel 
................................... 0,60 ni 

4. Grauer, dichter bis feinkörniger Kalk 
.............................. 0,65111 

5. Stark oolithischer, z. T. etwas mergeliger Kalk 
.............. 1,95 nt 

6. Grauer, dichter bis feinkörniger Kalk in Bänken von W-G0 ctn alit feinen Mergeleinschaltungen 
...... 

3,90 ni 
7. Hellgraubrauner, dichter Kalk 

................................. 0,: 30 ni 
8. Grauer Mergel 

........................................ 0,20 m 
9. Grauer, feinkörniger his dichter Kalk 

.............................. 0,40 m 
10. Graugelber Mergel ....................................... 0,1220111 
11. Grauer, dichter Kalk ...................................... 0,30 m 
12. Gratter Mergel his kalkiger Mergei ................................ 1,10 m 
13. Grauer, dichter bis feinkörniger Kalk .............................. 0,20 m 
14. Grauer Mergel ......................................... 0,60 m 
15. Schwach oolithischer, grauer Kalk, Ooide klein, rötlich gefärbt ................... 0,30 m 
16. Liinonitischer, oolithischer, mergeliger Kalk (Oolithe-rousse-1F'azies) ................. 0,50111 
17. Grauer, oolithischer Kalk tnit hellgraubrauiien bis rötlichen Ooiden .................. 0,50n) 
18. Graue bis gelbliche, unregelmässige stark oolitltische Mergel und mergelige Kalke 

............ 1,60 ni 
19. Grauer, oolithischer, mergeliger IKalk, Ooide rot gefärbt ...................... 0,80 m 
20. Graubrauner, oolithischer Mergel ................................ 0,30 m 
21. Grauer Oolith mit rötlichgelber Verwitterungsrinde, z. T. von niergeligen Partien unterbrochen, grobbaiikig 1,30 ni 
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22. Graugelbliche Mergel ...................................... 1,50 m 
23. Feinbankiger, graubrauner, dichter Kalk mit dünnen Mergeleinschaltungen 

.............. 1,00 m 
24. Grauer Mergel ......................................... 1,00 m 
25. Grauer, mergeliger Kalk .................................... 1,00 m 
2G. Graue Mergel mit vereinzelten Kalkbänken, stark verschuttet .................... 5,50 m 

Mittelséquanien 
27. Mumienbank; besonders an der Basis relativ wenige Mumien (max. Dm. 3 cm) enthaltend. Grundmasse: 

graubrauner, dichter Kalk ................................... 7,00 m 
28. Grauer, unregelmässig oolithischer Kalk, Ooide limonitisch gefärbt, z. T. typische Oolithe-rousse-Fazies, an 

der Basis einzelne Mumien enthaltend .............................. 0,50 m 
29. Gelbliche Mergel mit hellgraubraunen, feinkörnigen Kalken wechsellagernd .............. 1,50 m 
30. Grauer Mergel, z. T. etwas limonitisch oolithisch mit Zeillerien, meist unter Schuttbedeckung ...... 8,75 m 
31. Grauer bis hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk in Bänken von 10-50 cm, von Mergelbändchen unter- 

brochen ; nach unten Zunahme des Mergelanteiles ......................... 24,00 ni 
32. Dichter, splittriger, blaugrauer, bräunlichgrau verwitternder Kalk, schwach limonitisch gefleckt, in 2 Bänken 3,00 ni 

Oberséquanien 
33. Kreidiger, massiger, scherbig abwitternder, in einzelnen Lagen oolithischer Kalk, weiss ......... 16,50 m 
- dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk = Kimmeridgien. 

37. Profil im Bahneinschnitt östlich Bahnhof Montfaucon, Koord. 571700/236350 

- Liegendes durch Vegetation und Verwitterungslehme verdeckt. 
Unterséquanien 

1. Gelblicher, z. T. etwas quarzsandiger Mergel mit kalkigeren Einschaltungen; meist durch Vegetation ver- 
deckt ............................................ 10,50 m 
iNlittelséquanien 

2. Mumienbank; helle Mumien (max. Dm. 4 cm) in hellgraubraunem, dichtem, in gewissen Partien oolithischem 
Kalk. Mumien z. T. herausgewittert 

............................... 2,30 m 
3. Grauer Oolith; Ooide weisslich, B. d ................................ 0,70 m 
4. Mumienbank, wie Zone 2. 
5. Limonitisch gefärbter oolithischer Kalk bis Oolith; braunrot anwitternd = Oolithe rousse ........ 2,00 m 
6. Gelblicher Mergel ....................................... 1,50 m 
7. Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk ............................. 0,30m 
8. Bewachsene Depressionszone, wahrscheinlich Mergel ........................ 1,00 m 
9. Gelbliche Echinodermenbrekzie mit reichlichen Schalentriinunern (hauptsächlich Crinoidenstielglieder) .. 0,30 ni 

10. Durch Vegetation verdeckte Depression, wahrscheinlich Mergel ................... 4,50 m 
11. Gelbliche Mergel und rnergelige Kalke, nach oben Abnahme des Mergelanteiles 

............. 4,90 ni 
12. Gelbliche Mergel ....................................... 1,00 m 
13. Grobbankige, dichte, splittrige, hellgraubraune Kalke 

....................... 5,70 m 
14. Gelbliche, kalkige Mergel .................................... 0,70 in 
15. Gelblichbrauner, dichter, splittriger Kalk, durch dünne Mergelbändchien in Bänke von 10-100 cm aufgelöst . 4,00 m 
16. Dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk, von einzelnen Mergelbändchen unterteilt, dickbankig 

..... 5,90 m 
17. Dichter, graubrauner, splittriger Kalk, dickbankig ......................... 2,30 m 
18. Gelblicher, schwach oolitischer Kalk ............................... 0,75 ni 

Oberséquanien 
19. Weisser, feiner Oolith, B. k. k., kaum gebankt. An einer Störungslinie abgeschnitten und an die dichten 

Kimmeridgien-Kalke angrenzend ................................ 10,50 m 

38. Profil am Waldweg SE Les Genevez im Gebiet von «Cras des Bémont », Koord. 577200/232900 

- Liegendes unter Schuttbedeckung, Combe der Effinger-Mergel. 
Unterséquanien 

1. Feinoolithischer Calcarenit, mit Pecten (Entoliunr solidus) ROEM., feinbankig, hellbraun 
......... 5,70 m 

2. Braungrauer, z. T. etwas bunter, gut gebankter splittriger Kalk ................... 7,80 ni 
3. Graugelbe Mergel, meist unter Schuttbedeckung. 9,50 m 
4. Hellgraubrauner, in den oberen Partien etwas echinodermenspätiger Calcarenit ............ 2,50 m 
5. Korallenkalk; sehr viele weissliche, kalzitisierte Korallen in Lebensstellung in einem graubraunen, fein- 

körnigen Kalk ......... 5,70 m 
6. Von Schutt und Vegetation bedeckte Wiesendepression, wahrscheinlich Mergel und mergelige Kalke ... 29,50 m 

Mittelséquanien 
7. Mumienbank; hellgraubrauner, dichter Kalk reit zahlreichen, Haselnussgrossen Mumien ......... 5,80 m 
8. Ilötlichgelber, plattiger Oolitli bis oolithischer Kalk, braunrot anwitternd ............... 6,20 m 
9. Dichter, splittriger, brauner Kalk mit vereinzelten kleinen Mumien, schlecht aufgeschlossen ....... 26,50 m 

Oberséquanien 
10. GroboolithischerKalk und weisslicher, feiner Oolith mit k. k. B. ; nur schlecht aufgeschlossen; unscharf an das 

Liegende und Hangende angrenzend .............................. ca. 17,00 m 
- Hellgraubrauner, dichter, z. T. etwas oolitiiisclrer Kalk _ Kinnreridgien. 
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Profil an der Waldstrasse Souhoz-. Le Noir Bos, _Korn d. 58. ý-): ï00/23: ï: 3: i0 

-- Liegendes: grauer, feinkörniger, oft etwas mergeliger Kalk, gut gebankt = Argovien. 

- Gelblicher his grauer, z. T. durch Schutt verdeckter Mergel mit schlecht erhaltenen Pholadomyen ..... 8,30 m 
I Jnterséquanien 

1. Hellgraubrauner, feiner, meist nur schwach oolithischer Calcarenit, plattig, deutliche Kreuzschichtung ... 6,30 in 
13rauner, sehr grober, oft stark echinodermenspätiger Calcarenit, enthält vereinzelte aufgearbeitete Koralleii- 

st(ic-ke; in Bänken von 10-30 cm. Kreuzschichtung nur undeutlich sichtbar .............. 
1-1,80 m 

: 3. Graubrauner, gelblich anwitternder, feinkörniger, mergeliger Kalk, besonders an der Basis einzelne Seeigel- 
stacheln enthaltend ...................................... 

0,60 m 
4. Graugelbliclie Mergel, meist unter Schutt und Vegetationsbedeckung ................ 5,00 m 
5. Hellgraubrauner Calcarenit bis calcarenitischer Kalk, reich an inkrustierten Schalentrümrnern, seliwacli 

echinudermenspät, ig, vereinzelte Korallentrümmer enthaltend; undeutlich gebankt ........... 2,60 ni 
6. Gelbliche Mergel ....................................... 0,85 ni 
7.1 Iellgrauer, dichter bis feinlciirniger, splittriger Kalk. an der Basis etwas limonitisch gefärbte Ooide ent- 

haltend; in Bänken von 10-20 cm ............................... 
2,20 ni 

B. Gelbgraue Mergel, meist unter Schuttbedeckung 
........ 

2,70 in 
9. Feinkörniger, in feuchtem Zustande olivgrüner Kalk mit häufigen, kleinen Mumien (max. Dm. 1 cm) ... 0,20 m 

10. Gelbliche Mergel mit einzelnen kalkigen Einschaltungen, grösstenteils unter Schutt und Vegetationsbe- 
deckung 14,30 m 

11. (xraubrauner, feiner Oolith, I). k. k., Ooide oft etwas limonitisch gefärbt; in I3änken von ca. 40 crn ..... 1,60 m 
Jlittelséquanien 

12. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit kleinen Mumien (max. Dm. 1,5 cm), in einzelnen Lagen etwas 
angereichert, sonst eher spärlich eingestreut; dickbankig .... 8,00111 

1: 3. Limonitisch verfärbter, gelblicher Oolith his oolitlùscher Kalk, 13. meist d., selten k. k., in 13iinken von 
20-40 cm =- Oolithe rousse ................. 

3,10111 
1. Hellgraubrauner, feinkörniger, splittriger, dünnhankiger Kalle mit dünnen, hellgrauen '\lergelbiindern 

wechsellagernd ........................................ 
1,50 in 

15. Feinkörniger, graubrauner. etwas limonitisch fleckiger, splittriger Kalk ................ 0,80 ni 
IG. Braunroter Oolitli bis oolitlúscher Kalk, gegen oben etwas mergelig werdend. 13. meist dichter, grauer Kalk, 

Ooide liieoiiitiseh gefärbt; nhüssig geha. nkt ..................... 2,20 nc 
17. (Jraubrauner, gelblich anwitternder, selmlecntri'uemerreic"her Kalk, gegen oben etwas mergelig werdend, 

Schalenreste meist sellwacli inkruustiert; Austerntrünuuer, Seeigelstacheln 
............... 2,20 m 

18. Iiellgraubraitner, splittriger, dichter his feinkörniger Kalla, an der Basis feine Schalentrümmer enthaltend, in 
Bänken von 10-15 ein 3,50 m 

19. Hellgraubrauner, dichter, splitt riger Kalk mit vielen bis Um. 4 cm erreiclienden Mumien, grobbankig 3,40 ni 

n C, geliger hellgraubrauner bis gelblicher Kalk, schlecht aufgeschlossen 4,20 ni 20. Dichter bis feinkörniger, z. T. etwas iner 
Oberséquanien 

21. Hellgraubrauner his gelblicher, feiner Oolith, 13. k. k., Dm. der Ooide relativ stark variierend (Dm. 1 mni 
und kleiner) ......................................... 12,20 m 

22. Gelhlichgrauer, oolithischer Kalk, grosse Ooide (Dm. 1,5 cm) in graugelbere, dichtem Kalk ........ 0,60 m 
23. Feiner, hellgraubrauner Oolith bis oolithischer Kalk, gegen oben in'einen weissen, kreidigen Oolitlº über- 

gehend, B. meist k. k., in den unteren Partien einzelne grössere Oukoide enthaltend; stark abwitternd ... 26.70 m 
Dichter, splittriger, hellgraubrauner, gut gebankter Kalk - Kinuneridgien. 

40. Profil in der l'ieIiýins 5uhlncht, 8-Sehenkel der Piclious Xebenf<ilte, Koord. 58402.5, S)368,50 

Knauerig anwitternder Korallenkalk, Korallen grosse Stücke in Lebensstellung bildend = Ramacieu. .. 10,00 ni 
Unterséquanien 

1. Graubrauner, feiner, oolitliischer Calcarenit. deutlich kreuzgeschichtet, in Bänken von 5-30 cm (von 2 
kleinen Brüchen betroffen) 

................................... 
8,50 nl 

2. Graubrauner, massiger Kalk, reich an Fossiltriirurnern 
....................... 

1,80 111 
3. Graubrauner, rnergeliger Kalk 

.................................. ca. 2,00 m 
4. Dichter, gelbgrauer Kalk, dickhankig, die einzelnen Bänke durch dünne Mergellagen von einander getrennt (i, 20 ni 
5. Grauer Mergel 

........................................ 
1,70 rn 

G. Graue, mergelige Kalke 
.................................... 

0,40 111 
7. Graue Mergel 

......................................... 
0,90 ni 

8. Graubraune, mergelige Kalke 
.................................. 

1,00 111 
9. Graue Mergel und oolithische Mergel, Ooide sýllwarz ........................ `3,90 111 

10. Grauer, rnergeliger Kalk .................................... 
1,05 iii 

11. Grauschwarzer, oolithisclier Mergel ............................... 
0,90 ru 

12. Grauer, oolithischer Kalk .................................... 
1,00111 

13. Graubraune Mergel bis kalkige Mergel 
.............................. 

2,10 m 
14. Graurot gefleckter, dichter Kalk ................................. 0,55 111 

13eitriige zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 102. i 
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15. Dunkelgrauer, etwas oolitlischer kalkiger Mergel 
......................... 

1,00 m 
N. Oolithischer Kalk und ntergeliger Kalk, z. T. in Oolithe-rousse-Fazies 

................ 
2,00 m 

17. Graue, unregelnuüssig stark oolitltische Mergel 
........................... 2,50 m 

18. Dunkelgraue, mergelige Kalk(. e .................................. 0,60 m 
19. (. raugelbliche Mergel 

...................................... 1, (30 m 
20. (. raurote, mergelige Kalke 

................................... 0,80 m 
21. Durch Schutt verdeckte Zone, wahrscheinlich ebenfalls Mergel und mergelige Kalke 

........... 3,00 m 
Mittelsét luanien 

22. Mumienbank; hellgraubrauner, dichter Kalk mit hellen Mumien, ungebankt; ein glattes Felsband bildend 
. 8,00 m 

23. Feiner Oolith, 13. k. k. oder dichter, rötlicher Kalk; hart, splittrig, oben in typischer Oolithe-rousse-Fazies; 
gut gebankt, braunrötlich anwitternd .............................. 2,90 m 

24. Braunroter, feiner Oolith mit k. k. B.; hart, splittrig ........................ 3,90 m 
25. GegenüberZone 2.4 Zurücktreten des Ooidgehaltes und langsam mergelig werdend ; graubrauner, oolithischer 

Kalk 
............................................. 0,80 m 

26. Grauer, ntergeliger, oolithischer Kalk, Ooide limonitisch gef; irbt 
................... 0,50 m 

27. Graue, kalkige Mergel mit Zeillerien 1,95 m 
28. Graue, mergelige Halke mit rötlichen Flecken 

........................... 
1,05 m 

29. Graue, mergelige Kalke 
.................................... 1,00 m 

30. Ilelle, graue Kalke nuit Echinodermentrünnnern und Schalenresten, ungebankt ............ 
5,20 m 

31. Graubraune, kalkige Mergel 
................................... 1,70 m 

32. Dichter, splittriger, hellgraubrauner Kalk, ungebankt ....................... 6,50 m 
Oberséquanien 

33. Hellbräunlicher bis weisser Oolith, 13. k. k., ungebankt; an der Strasse eine Bahn bildend, teilweise unter 
Schuttbedeckung ...................................... ca. 30,00 m 

- Graubrauner, dichter bis feinkörniger Kalk. ungebankt, grosse 
Felswände aufbauend = Kimmeridgien. 

41. Profil SM Berlincourt, an der Strassengabelung Pt. 697, ergänzt durch Aufschlüsse an der Haupt- 

strasse in der plus hei Pt. 505 

Weisslicher, ungebankter Oolith, I. k. k. _-- Haýiiracien-a)lith. 
Untersécluaarieti 

1. Gratter, dichter, splittriger Kalk, dickbankig ... 8,40 m 
2. Hellbrauner, sehr feiner Calearenit, in Biirrken von 20-50 cin .................... 6,10 m 
3. Graubrauner, dichter, splittriger Kalk, irr Bänken von 50-100 cri .................. 7,20m 
4. Graue, gelblich verwitternde Mergel mit einzelnen kalkigen Einschaltungen, untere Partie unter Schutt- 

hedeckurrg ......................................... 29,00 m 
5. Bank eines gelblichgrauern, dichten, feinkörnigem Kalkes 

...................... 0,80m 
(;. Graue, gelblich verwitternde Mergel, z. T. verschuttet, teilweise durch Stützmauer verdeckt ....... 10,50m 
7. Hellgrauer, feiner Oolith, stellenweise limonitisch verfärbt, B. k. k. bis d ................ 0,20 in 

Mittelséduanien 
H. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit zahlreichen, hellen Mumien (max. Dm. 2 ern), in Bänken von 

48-80 cnn ........................................... 5,00 m 
9. (; raubrauner, z. T. linronitisch gefärbter, stark oolithisclner Kalk mit oolithischen Mergeleinschaltungen, in 

Bänken von 20-25 cn), gegen oben Abnahme des Ooidgehaltes 
................... 1,00 m 

10. Grauer, )lichter, splittriger Kalk unit vereinzelten lirnoniti. schen Ooiden 
................ 0,20 m 

11. Graugelbe Mergel, erdig; stark verschuttet ............................ 
5,40 m 

12. Dichter, selten feinkörniger, hellgraubrauner bis hriiunlieher, splittriger Kalk, durch dünne Mergelein- 
schaltungerr in I3ürrke von ca. 1m aufgelöst ............................ 12,00 m 

13. Durch Schutt verdeckte Zone (Fortsetzung des Profiles an der Hauptstrasse in der Klus) 
......... 

2,50 m 
14. Dichter, hellgraubrauner Kalk, splittrig, unregelmässig gehinkt .................... 

10,00 m 
Oberséquanien 

15. Weisser, ungehaukter Oolith, Dm. der Ooide etwas unregelnúissig, B. k. k ................ 12,00 m 
Weisser, splittriger, dickbankiger Kalk = Kimmeridgien. 

42. Profil im Bachgraben von «La Seigne dessous« (nach Aufnahmen von H. LAUBSCHER und eigenen 
Messungen), Koord. 579100/243000 

Kreidig weisser Oolith des Rauracien. 
I nterséluanien 

1. Hellgraubrauner, diclºter bis feinkörniger, splittriger, gut gebankter Kalk .............. ca. 17,00 m 
12. (raublauer, braun his braunrot anwitternder, oolithischer, z. T Schalentrümmer enthaltender Kalk mit 

feinen Mergeleinsehaltungen ................................. ca. 5,00 m 
3. Dichter, splittriger, graubrauner Kalk mit blaugrauen, gelblich verwitternden Mergeln wechsellagernd .. ca. 8,00 m 
4. Graublaue, gelblich verwitternde, massige Mergel, reich an kleinen, sclileclit erhaltenen Fossilien: Astarten, 

Pectiniden, kleine Gastropoden ................................ ca. 15,00 m 
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5. Graublaue, gelblich anwitternde Mergel mit zahlreic}ºen, max. 20 (, in mächtigen Einschaltungen eines an 
Selialentriimmerii reichen, z. T. etwas oolithischen, briiunlielºen Kalkes ............... 2,00 in 

G. Illaugraner, rötlieli verwitternder, splittriger, feinoolithiseher Kalk, feine Schalentriimnºer enthaltend ... 0,40 nt 
Mlttelsédilalnell 

7. Mumienbank: hellgrauhra. uner, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk, reich an kleinen (max. Din. 1 (-111) 
Muºnicu; dickbankig (einen Wasserfall bildend) 

.......................... 5,40 m 
B. Uurch Schutt verdeckte Zone der Humeralis-Mergel ....................... ca. 9,00 in 
9. Knollige, graublaue, gelblich verwitternde Mergel bis mergelige Kalke ................. 4,10 in 

10. (graubraune, feinkürºige, selten dichte Kalke mit einzelnen mergeligen l' insehaltungen, gut gebankt ... ca. 11,00 m 
11. Dichte, splittrige, graubraune, grobbankige Kalke (grosser Wasserfall) (oberste 'f'eile gehören schon zum 

0. Sq. ) 
........................................... ca. 14,00 in 

Obersé, ºpumien 
12.1 fellgraubrauner, oft etwas rötlich gefärbter oolithischer Kalk bis Oolitli; B. meist feinkörnig, seltener k. k. ; 

kaum , (, paukt. ........................................ 5,00 ni 
- Dichter, hellbrauner, splittriger Kalk, unregelmässig gebankt = Kimmeridgien. 

43. Profil «Foradrai», Strasse Glovelier-Caýluerelle, Koord. 580000; 242025 

-- Weisser Oolith, B. k. k.. Din. der Ooide konstant, ungebankt = Raurac"ien-Oolith. 
1: nterséquanien 

1. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk, z. T. etwas tektonisch zerbrochen Plattenkalk ....... ca. 8,00 in 
2. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Zone, kaum aufgeschlossene graue Mergel ........... 10,00 ni. 
3. Liuionit iseb gefärbter, oolithisc}ier Kalk, nur schlecht aufgeschlossene ................. 4,50 in 
4. Unrelt Selnltt und Vegetation verdeckte Zone, narr ganz selten graue Mergel sichtbar .......... 20,50 nt 
5. Dichter, splittriger, braungrauer, gut gelrtnkter Kalk ........................ 1,50 nn 

tlittelséquanien 
G. (mauer bis hellgraubrauner, dichter, splittriger 1ia1k. rcic"h an Munrienº (trat. I)nn. 3 ein), in den untersten 

5(I cm euthült dm Bindemittel zahlreiche Ooide. In Bannkern von 30-90 cm ............... 3,60 in 
7. Limotritisch gefärbter, stark oolithiseher Mergel his mergeliger Kalk = Oolithe rousse .......... 

0,90 nr 
B. Gelbgraue, dichte bis feierkörnige Kalke mit gelblichen 

Nlergehr wechsellagernd, tuiregelnrissig gebankt .. 
1,60 m 

9. Gelbliebe, erdige Mergel mit crinzehren kalkigen hýinschalt, ungen, neide an Fossilien: Zeilleria leutneralis 
(Roi. t. ), ()strea prtt»tratano 'Firi RMr., _1 piocritttts roiss! luttus d'Oitn.. Cidaris sp., 13e/e»mites sp. ..... 7.50 in 

10. Gelblielre, blättrige Mergel mit graugelben, feinkörnigen, knollige Bänder von 10-20 car Mächtigkeit bilden- 
den Kalken wechsellagernd; Zeilteria Ltu»teralis (Rotar. ), Osfrea prunkotumt Tut-riMM., Gomolitta geometrica 
13uv., 'L'erebratula sp., 1Lhgtech. ottellu ap ............................... 

4,10 m 
11. (. raubrauner, splittriger, meist dichter, selten feiukürniget, oft limonitisch fleckiger Kalk in Bänken von 

40-G0 cm nuit gelblichen, blättrigen bis knolligen Mergehi wechsellagernd. Mergelbünder munter diinn. 
l! Itilus SI). .......................................... 8,00 in 

12. (raubrauner bis hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit einzelnen Scha. lentrünnnnern. Oft etwas 
linronitiscli gefleckt. An der Basis einzelne dünne Mergeleinsclraltungen enthaltend. In l3äinken von 30-50 (-in. 
l'richiteu ........................................... 11,80 m 

i 3. Gelbgrauer, oolithiseher Kalk nuit häufigen Selualentriimrnern und kalzitisierten Nerineen. 8eelilienstiel- 
glieder, Reste von Echiniden, besonders in oberster Bank. Gilt gehatdct ................ 

1,60 ni 
Olerségttanrien 

14. ('. elbgrauer, stark oolitlrisclier Kalk his Oolith. li. selten k. k., meist aus einem feinkörnigen, oft gelblich ver- 
färbten Kalk bestehend. Ooide meist hell, Din. bis 2 min erreichend. In Bänken von 30-50 cri. ...... 6,80 in 

- Dichter, splittriger, hellgraubrauner, gut getankter Kalk, in Bänken von ca. 40 crn = Kimmeridgien 
... 4,50 in 

- Schutt. 

44. Profil an der Strasse Courfaivre--Soulee. Pt. 712, Forà de l'Aiui(, rv 

- Liegendes: Wiesendepression der Natica-Mergel, durch Schutt und Vegetation verdeckt. 
Mtit. telsécluanien 
Mumienbank; dichter, dickbankiger, hellgratthratiner, splittriger Kalk mit zahlreichen, bis Din. 2 cm er- 
reichenden _Mumien ...................................... 2.40 ni 

2. I3lau; ra. uer, gelblich bis braubraun anwitternder, stark oolithisclter Kalk, z. T. etwas mergelig, gut getankt, 
jedoch durch Vegetation häufig verdeckt. Ooide meist heller als die Grundmasse ............ : 3,25 ni 

3. Grauer bis gelblicher, etwas knollig anwitternder, mergeliger Kalk, meist unter Vegetationsbedeckung 2, x+0 m 
4. Tlellgraubrauner, grauer his gelblicher, stellenweise etwas limonitisch gefleckter. dichter his feinkörniger 

Kalk ntit einzelnen feinen mergeligen i insc. haltungen ........................ 5,70 in 
5. Hellgraubrauner bis kreidig weisser Oolit li, B. k. k., llm. der Ooide stark variierend, sehr klein bis 1 min. Oft 

grosse Ooide in einer Grundmasse feiner Ooide schwimmend, die ihrerseits durch k. k. 13. verkittet sind .. 9,00 nt 
Ei. llellbrauner bis brauner, oolithischer Kalk, Ooide immer heller al das 13indetnittel: 1)m. der Ooide his 

1,5 mm erreichend ; ungehankt ................................. 2,2 ,5 nt 
Oberséquanien 

7. Weisser bis hellgraubrauner, massiger bis schlecht gehackter Oolith; B. meist k. k., oft etwas gelblich ge- 
fiirbt, Din. der Ooide lagenweise stark schwankend, bis 2 min erreichend ............... 17,70 nt 
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- Hellgraubrauner, unregelmässig schwach nolithischer Kalk, in 1 Batik = Kimmeridgien ......... 0,90 m 
Weisslicher bis hellgraubrauner, stellenweise etwas nolithischer Kalk, undeutlich gebankt. 

45. Profil in der Schlucht südlich Courtételle, Koord. 591350; 240850 

- Liegendes durch Schutt verdeckt. 
ti nterséquanien 

1. Dichter his feinkörniger, grauer, splittriger, gut gebankter Kalk; auffällig ist eine ca. 50 ein mächtige Ein- 
schaltung eines sehr feinplattigen Kalkes (ähnlich dem Mittelportland), die ebenfalls an der Waldstrasse 
südlich Châtillon festgestellt werden kornfite; teilweise unter Schuttbedeckung ............. 10,00 m 

2. Von Schutt bedeckte, feuchte Vegetation tragende, etwas zurückweichende Zone. In einen kleinen Seitenweg 
sind gelbliche Mergel mit eingeschalteten Kalkbänken aufgeschlossen, die Steinkerne von Naticiden lieferten 37,30 ni 

3. Graubrauner bis weisser Oolith; 13. k. k. oder d., dann gelblich gefärbt, Ooide immer hell; dickbankig ... 1,50 ni 
4. Kreidig weisser bis hellbräunlicher Oolith, B. k. k., Dm. der Ooide stark schwankend, oft grosse Ooide (1)m. 

bis 1,2 mnr) in einer feinoolitliischen Grundmasse schwimmend; in Bänken von 10-50 cm ......... 3,30 ni 
Mittelséquanien 

5. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit zahlreichen, bis Dm. 3 cm erreichenden Mumien, ungebankt 2,60 m 
6. Weisslicher bis schwach linronitisch gefärbter Oolith, B. k. k. bis d., Din. der Ooide regelmässig; in Bänken 

von 30-50 cm, wenn frisch blaugrau ............................... 4,80 in 
7. Gelblichgrauer, oft etwas mergeliger, feinkörniger Kalk, an der Basis etwas oolithisch und Trümmer von 

Korallen enthaltend; teilweise durch Schutt und Vegetation verdeckt ................. 4,00 in 
8. Dichter, selten feinkörniger, hellgraubrauner bis gelblicher, oft etwas linionitisclr gefleckter, splittriger 

Kalk; in Bänken von 5(}-150 ein ................................. 14,00111 
Oberséquanien 

9. Gelblicher bis kreidig weisser Oolitli, 13. k. k., Din. der Ooide konstant, Untergrenze etwas gleitend, massig 9,50 in 
- Hellgraubrauner, dichter, splittriger, dickhankiger Kalk = Kirnrneridgien. r, M 

W. Profil N der Station Choindlez (N-Sehenk(,, l ales Velleratgewülbes), Iyoor(l. 595.100/241925 

- Kreidig weisser, massiger, sehalig ab vitteruder Oolith des 1tauraeien, H. k. I:. 
- Verschuttete Zone 

................................... ca. 25,00 in 
U nterséquaiiien 

1. Weisslicher bis hellgrauer, dichter, oft feinkörniger Kalk, schlecht gebankt, eine 13alur bildend 
...... 9,00 in 

2. F'einplattiger, hellgrauer Kalk, in seiner Ausbildung ähnlich den N. littelportlandien-Plattenkalken. Mit 
Rippelmarken ......................................... 0,45 ni 

3. Hellgrauer, meist dichter, splittriger Kalk, in Bänken von 20-50 cm ................. 8,50 m 
4. Gelbliche Mergel mit Einsehaltiuigen eines feinkörnigen bis dichten Kalkes; meist durch Vegetation und 

Schutt verdeckt ........................................ 12,70 in 
5. Olivgriiner 1ialk iiiit hellere Onkoideri und einzelnen kleinen Mutwien; gegen unten Zurückgehen des \luniiieii- 

gehaltes .......... 0,70 in 
G. Gelbbrauner, feinkörniger, quarzsandiger Kalk, z. T. geit verkohlten Schwemniholzresten, ungebaiikt ... 2,30 m 
7. Graubrauner bis schwach limonitiscli gefärbter, oolitlischer Kalk, Grundmasse, wenn feucht, olivgrün ge- 

färbt ............................................. 1,30 ni 
s. Gelbgraue, mergelige Kalke mit blättrigen Mergeln wechsellagernd, in Bänken von ca. 20 cm, teilweise durch 

Schutt verdeckt ........................................ 
2,40 ni 

9. Graubraune bis gelbliche, dichte bis feinkörnige, z. 1'. etwas quarzsandige Kalke, in Bänken von 30 -50 cm, 
Bänke durch dö ine Mergeleinschaltungen abgetrennt ........................ 2,50 m 

10. Graubraune, blättrige Mergel, meist durch Vegetation verdeckt ................... 1,20 ni 
11. Grauer, dichter bis feinkörniger, rötlich gefleckter Kalk in Bänken von 30-50 cui, Bänke durch graugelbe, 

blättrige Mergelhänder abgegrenzt ................................ 2.40 in 
12. Gelbliche, erdige, selten etwas oolitleische Mergel mit einzelnen kalkigere Einschaltungen; stark verschuttet. 

Mit I3ourguetia striato, Ostreen und Gonioliiia geometrica Buv ..................... 5,00 n1 
13. Graubrauner, feinkörniger, oolithischer bis onkoidischer Kalk, selten einzelne Seeigelstacheln und ''richiten 

enthaltend .......................................... 2,00 ni 
14. Gelbliche, erdige Mergel, fossilleer 

................................ 0,50 m 
15. Korallenkalk reit einzelnen mergeligen Einschaltungen, Korallen meist kalzitisiert, oft aber von Kalzit- 

kristallen ausgekleidete Ilohlräume bildend. Gegen die Basis hin zahlreiche `'ricleiten- und Austernschalen 1,80 in 
1(;. Gelblicher, erdiger Mergel, oberste Partie schwach oolitliisch. Bourguetien, l'holadoniyen, Terebrateln, 

Hhynchonellen. Fossilien meist schlecht erhalten .......................... 3,70 ni 
Mittelséquanien 

17. Brauner, oolithischer, Häufig Sclialentrünuner führender Kalk, selten etwas echinoderreeenspätig. Aacli unten 
zusehends nnergeliger werdend, knollig aaswitternd, in Bänken von 20-50 cm .............. 2,50 m 

18. Brauner, oft schalentrüinmerreicher, z. T. etwas echinodermenspätiger Oolitle, B. k. k., in Bänken von 20 
bis 60 cm ........................................... 1,70 m 
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19. Weisser, z. T. kreidiger Oolith. Um. der Ooide konstant, 13. k. k., besonders in den oberen, kreidigen Partien 

bröckelig abwitternd, un; ebankt ..................... 1,90111 
20. Dichte, splittrige, hellgraubraune Kalke, in den oberen Partien feinkörnig; dickbanl: ig ......... 2,90 m 
21. Graue, blättrige Mergel, z. T. verschuttet, z. T. durch Stützmauer verdeckt .............. 0,50 in 
22. Bank eines feinen Oolithes; 13. k. k., Ooide oft rötlich gefärbt, Gerölle eines grauen, feinkörnigen Kalkes ent- 

haltend; splittrig, knollig a. nwitternd ............................... 0,50 in el I 23. Graubrauner, unregelmässig oolithischer Kalk mit häufigen Schalentrümmern ............. 0,50 m 
24. Graubrauner, an z. T. inkrusfierten Schalentrümmern reicher Kalk: in einzelnen Lagen häufig kleine 

Mumien (rnax. Din. 1,5 um) enthaltend. Lima, Austern, Tricliiten, Ih nrchonellen, Terebrateln, Seeigel- 
stacheln, Seelilienstielglieder, relativ häufig grosse Korallenbruehstiicke ................ 2,30 m 

25.1-fellgrauer bis ; raubrauner, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk, in Bänken von 80-150 cm, meist durch 
feine Mergelbänder von einander getrennt ............................ 9,00 in 

2c. Weisser bis grauweisser, feinkörniger Kalk, tun der Basis etwas gelblich, in Bänken von 20-100 um ..... 3,60 nt 
Oherségnanien 

27. kreidig weisser, sehalig abwitternder Oolith. 13. k. k.; oft unregehuässig gestaltete Onkoide enthaltend. 
Crinoidenstielglieder ...................................... 10,00 nr 

- Dichter bis feinkörniger, weisser Kalk, ungebankt (den Eingang des flussniiheren'T'unnels bildend) _= Kim- 
rneridgien. 

47. Profil in der Klus der Gabiare, S-Schenkel der Vellerat-Kette, Koord. 600900/241800 

- Weisser, bröckelig zerfallender Oolit. h, 13. k. k. im Hang eine zurücktretende Zone bildend. 
Unterséquanien 

1. Klotziger, hellgraubrauner Korallenkalk; Korallen meist in Lebensstellung; an die Strasse herantretende 
Felsrippe bildend 

...................................... 
10,60 ni 

2.1)urch Schutt verdeckte Zone 
......... 

1,60 in 
3. Graubrauner bis gelblicher, calcarenitischer Kallz his Calcarenit, stellenweise stark echinoderinenspätig, 

relativ reich an Sclialentriinunerii 
................................ 

2,80 ni 
4. Von Schutt bedeckte Zone; am linken Hang waren bei Grabarbeiten gelbliche Mergel mit kalkigen Ein- 

schaltungen sichtbar .................................... 
10,00111 

.. Bräunlicher, stark oolithischer Kalk; Ooide Hellgrau, 13. d., an der Basis linionitisch gefärbt, gegen oben grau 
werdend unter gleichzeitiger Abnahme des Ooidgehaltes ....................... 

2,60 ni 
G. Grauer bis graubrauner, z. T. etwas quarzsandiger Kalk in Beinken von 40-80 ein, unterteilt durch dünne, 

max. 20 cm mächtige Bänder eines grauen. blättrigen Mergels, knollige Schichtoberfläche ........ 5,70 m 
7. Grauer, etwas quarzsandiger, mergeliger Kalk mit Schwein mholzresten, fossilreicb. Trigonia clavellatu l'_irtx., 

Trigonia papillota An. vor. subpapillata Cir: >vnN, IsogrioInia"sp.. Naticiden und Zeilleria sp. (spezielle Fazies- 
verhältnisse, vergleichbar mit CIIAVAN 1952) ........................... 0,20 ui 

8. Blaugrauer, gelblich bis grau anwitternder, schwach echinodernienspätiger, oolithischer Kalk. Gegen das 
Hangende lansames Zurückgehen des Ooidgehaltes. Die untersten 10 cm dieser Zone enthalten zahlreiche 
Gerölle eines grauen. dichten bis schwach oolithischen Kalkes .................... 

1,00 ni 
9. Hellgrauer, feinkörniger Kalk mit zahlreichen Schalentr(irnniern, Seeigelstielgliedern, Seeigelstacheln, 

Nerineen, relativ häufig; grosse Kalzitdrusen, tmgehankt ...................... 0,85 m 
10. Graubrauner, feiner Oolith, 13. k. k., in den obersten 10 crn Gerölle (max. Dias. citi) eines braunen, dichten 

Kalkes enthaltend ...................... 0,80 ras 
11. Hellgrauer, sehr feiner Oolith, 13. k. k., in Blinken von 30--40 cui; auf den Schichtflächen oft grosse flache 

Austern ........................................... 1,35 asi 
12. Gelblicher, oolithischer, mergeliger Kalk ............................. 

0,20 ni 
13. Graubrauner Oolith, B. k. k. bis d 

................................. 
0,60 ras 

14. Lirnonitischer, etwas mergeliger Oolith, B. d. Gerölle eines gelben, harten Oolithes mit k. k. B. enthaltend 0,10 rn 
15. Gelbliche Mergel, meist unter Schuttbedeckung 

.......................... 
1,330 ni 

1(;. Graubrauner, gelblich aaswitternder, knolliger, oolitlischer, z. '1'. mergeliger Kalk ............ 0,50 ni 
17. Schutt 

............................................ 
2,50 in 

18. Gelbbrauner, schwach oolithischer, mergeliger Kallz mit Zeillerien, unregelmässig abwitternd ....... 1,10 in 
19. Schutt 

............................................ 
2, '-)O M 

1littel4quanieii 
20. Hellgraubrauner bis graubrauuier Oolith bis Calcarenit, B. k. k., Dm. der Ooide ca. 1 mm, gegen oben 

schwach echinodermenspiitig werdend ; sehr gut gebankt, schwache . 
Kreuzschichtung .......... 5,10 ni 

21. Dichter, splittriger, hellgrauer bis weissliclier Kalk, dickbaaski(y . 3,80 11) 
22.1 fellgrauer, oolithischer Calcarenit, gut gebankt .......................... 0,40 ni 
23.1 lellgrauhrauner his gelblicher, dichter his feinkörniger, in einzelnen Lagen schalentrümmerreicher Kalk, 

mässig gebankt ........................................ ca. 9,00 in 
24. Oolithischer Kalk, Ooide hell, Grundmasse grau .......................... 1,00 m 

Oberséquanien 
25. Weisser Oolith. B. k. k., llni. der Ooide gleichmässig; bröckelig abwitternd, ungebankt ........ ca. 19,00 ni 
- Weisslicher, dichter, schlecht gebankter Kalk = Kirnmeridgien. 
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48. Profil Mervelier, an der Strasse Mervelier-Schelten, Koord. 605300/242950 

- Hellgraubrauner, massiger Korallenkalle und Calcarenit des Ftauracien, sehr mächtig. 
I nterséquanierr 

1. Dicliter his feinkörniger, gelblicher Kalk mit Mergeln und niergeligen Kalken wechsellagernd (evtl. noch 
13auracien) 

.... '13,60 ni 
12. Feiner, weisslichgelber bis gelber Calcarenit his Oolith, massig, bröckelig abwitternd, zwei Felsrippen 

bildend ........................................... 9,50 m 
3. Hellgrauer, stellenweise fast nur aus Schalentrümmern bestehender, einzelne Korallenstücke führender Cal- 

carenit bis Spergenit. B. k. k. h: nthä. lt Pectiniden, Austern sowie Seeigelstaclreln. Schlecht aufgeschlossen, 
meist unter Vegetationsbedeckung 

............................... ca. 1100 m 
4. Massiger, knolliger Korallenkalk; Korallen weisslich kalzitisiert, selten schwach violett gefärbt. Bindemittel 

calcarenitisch, z. T. linxunitiscln gefärbt .............................. 
5,30 m 

5. ("elblicleer, anSchalentriirnruernreiclierhalk; Schalentriimmeroftnumienartiginkrustiert; Seeigelstacheln, 
Austernschalen, liorallenbruchstüclee, schlecht gehenkt ....................... 2,00 in 

6. Feiner bis grober, gelblicher Calcarenit, relativ häufig einzelne Korallenbruchstücke enthaltend, selten 
echitºodermernspiitig; (las weissliche k. k. 13. lnat oft einen aussergewöhnlich grossen Anteil ann Aufbau des 
Gesteines; in 13iiukern von 10-50 cnn ............................... 

7,80 nn 
7. Durch Schutt lind Vegetation verdeckte Depressionszone 

...................... 
12,30m 

Mittelséquanien 
8. Gelblicher, feinkörniger, lügenweise oolithischer Kalk mit seltenen Oolitheinsehaltungen (B. k. k. ); oft etwas 

hriiunlich gefärbt; splittrig; Basis etwas niergelig. In Bänken von 50-100 ein .............. 
14,60 m 

9. Gelblicher bis hellgrauer, unregelrnöissig oolithischer, splittriger Kalk, einzelne Nerineen enthaltend; in 
Bänken voll 120-30 ein ..................................... 

1.45 m 
10. Heller, graugeller, feinkörniger bis dichter, splittriger Kalk 

..................... 
0,30 m 

11. I lellgrauer bis gelblicher Oolith, 13. meist k. k. oder dann feinkörnig; in einzelnen Lagen Ooide sehr klein; 

vereinzelte Korallenbruchstücke enthaltend. Nur undeutlich gehankt ................. 3,90 m 
13. Gelblicher, oolithischer Kalk mit zahlreichen Mumien, deren Zentren oft vorn Schalentrümmern gebildet 

werden. Max. Ihn. der Murmeln ca. 3 cm ............................. 
2,30 rn 

01 >erséquanien 
13. Weisslicher his gelblicher, gut gelarnkter, jedoch massig anwitternder Oolith; 13. k. k., selten feinkörnig; Dm. 

der Ooide stark schwankend (0,5 -1,0 nnm) in Bänken von 30-80 cnn. Enthält vereinzelte Hvnchonellen ... 11,60 m 
14.1[ellgraubraurner bis weisslicher. oolithischer Kalk. Ooidgehalt etwas schwankend. Ooide meist heller als die 

feinkörnige, oft etwas gelbliche (: rundnasse. Besonders in den obersten Teilen gut gebankt ........ 
5,80 m 

- Etwas zurückweichende, verschuttote Zone ............................ 
4,50 m 

- Unregelmässig gebankte, hellgraubraune, dichte, splittrige Kalke = Kirnneridgien. 

49. Profil an der Hauptstrasse durch die Klus von Court, N-Schenkel der Graiterv-Antklinale, 
Koord. 593350/'234650 

Liegendes unter Schuttbedeckung, Birsbett. 
1 _ntersé(luanien 

1. Graublauer, braun anwitternder, z. T. etwas oolithischer, feinkörniger Kalk reit vielen kalzitisierten Korallen- 
stöcken, die siel i meist in Lebensstellung befinden ; knollig anwitternd ; Ilhynchonellen, 'l'erebrateln, Seeigel- 
staclteln ........................................... : 3,50 nu 

2. Grauhla, uer, gelb anwitternder Mergel, enthält hiiufig feinen, verkohlten I'flanzenhiicksel, etwas quarzsandig 1,50 n1 
: 3. Graubraune bis schwach rötliche, nnergelige körnige Kalke, vereinzelte rütliclue Ooide enthaltend ..... 1,20 m 
4. Graublaue, lituonitisch gelblich aaswitternde schwach oolitluische, knollige Mer-el und kalkige Mergel; gegen 

oben Aussetzen der Ooide 
................................... 

1,00 m 
5. Gelbbrauner, stark oolithischer, mergeliger Kalk, Ooide rötlich; gegen oben schnelles Abnelimen des Ooid- 

gehaltes ........................................... 
1,70 m 

(3. Blaugrauer, gell>lieli verwitternder, kalkiger Mergel, gegen oben langsam oolitluisclh werdend und gleitend 
in Zone 7 iibergehend; fossilreich: Naticiden. Nerineen, Bourgguetien, Ilarpagodes ocenuri BßoN(: N. ..... 

0,90 m 
7. Graublauer, weisslicli, graubraun bis limonitisch braun anwitternder Calcarenit bis calcarenitischer Kalk; in 

den unteren Partien zalnlreic"he, in Schnüren ungeordnete Kalzitdrttseii (max. Din. 10 cm) enthaltend, wo sie 
meist koralligener Natur sind; einzelne kleinere diirften auf Nerineen zurtickzuführen sein ....... 4.00 in 

ti. Graublauer, braun bis Iicllgruubrauru umwitternder, blattriger Mergel nuit lýirnschaltuug eitles 20 uni inüch- 
tigen, z. T. etwas bunt gefürl>tenu, nnergeligen Kalkes ........................ 0,55 m 

9. (, raublauer, hellgraanbraun verwitternder, feiner bis grober, oolitluischer Calcarennit, in einzelnen Lagen 
s("hwach echinodermenslr"itig, deutliche Kretrzscluichtung, an der Basis in einen oolithisclen Kalk tiper- 
gehend .................... 2,65 m 

10. Graublauer, gelbbraun anwitternder, dichter bis feinkörniger, in den mittleren Partien in einzelnen Lagen 
etwas oolithischer Kalk; durch diirnnue Nlergelbünder in Bänke von 20-80 cm aufgelöst. Schielntoberfliiche 
braun v erfiirbt, uuregelruüssig wellig, zahlreiche Löcher bol render Lebewesen aufweisend (gut sichtbar in der 
kleinen Felsnase auf Flußseite der Strasse) ............................., 20 in 

I I. Graublauer, briiuulich anwitternder Oolith, B. d., Ooide und Onkoide Inch .............. 0,05 in 
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12. Graue, gelb anwitternde, erdige Mergel und mergelige Kalke wechsellagernd; vereinzelte Zeillerien ent- 
haltend 6,50 m 

13. Blaugrauer, gelbbraun verwitternder, z. T. limonitisc}r verfärbter oolithischer bis feinkörniger Kalk, stellen- 
weise etwas mergelig. (Chergangszone zwischen Zone I2 und 1-1) 

................... 
1,2o m 

14. Graublauer, gelbbraun anwitternder Oolith his oolithisclter Calcarenit (I)m. der Ooide ea. 1 111111), in einzelnen 
Lagen etwas echinodermenspütig; B. irurner k. k.; sehr deutliche Kreuzschichtung, grobhanl: ig . 2,80 m 

15. Graublauer, gelbbraun anwitternder Iiora. llenkalk. Sehr zahlreiche, weisse, kalzitisierte liorallenstöcl: e, 
preist in Lebensstellung in einem ealcarenitisehen Kalk. Die Korallen können oft Kalzitdrusen enthalten 
oder sie sind teilweise ganz durch solche ersetzt. In einzelnen Lagen etwas niergelig. Sclriclrtunterflüche ist. 
bedingt durch (las l: indriickeii der liorallenstücke in das noch nicht ganz verfestigte Liegende, etwas wellig 
gestaltet. Auf derselben Fläche sind handtellergrosse Austern relativ hiiufig . . 3,75 in 

16. Graublauer, graugelb anwitternder Calcarenit, reich au iºrkrustierten Schalentrümmern Spergenit. 13. k. k. 
bis feinkörnig: in einzelnen Partien etwas mergelig, sehr deutliche Kreuzschichtung. In Biiukeii von ca. 5O cui 3,50 ni 

17. Graue, kalkige Mergel mit braunschwarzen Onkoiden rund Schalentriiiiimerii, vereinzelte Seeigelstacheln 
enthaltend .......................................... 

1, OO m 
\littels'giianierº 

18. Blaugrauer, hellgraubraun verwitternder, dichter, grohbankiger Kalk, an der Basis zahlreiche kleine \lulnien 

enthaltend, gegen oben Mu111ien seltener werdend. jedoch in einzelnen 1 lorizonteri angereichert. Basis führt 

reichlich 'l'richiten 
....................................... 

9,00 rei 
19. Hellgraubrauner his hellgelblicher, oolithiseber Kalk bis Oolith; 13. d. selten k. k.; ungehankt ....... 

2,00 in 
m 20. Bank eines gelblichen, splittrigen, dichten his feinki; rnigen Kalkes .................. 0,60 

21. Gelblicher, bröckelig alwitternder, mergeliger Kalk bis Mergel, fossilfrei ................ 1,10 m 
22.1 lellgraubrauner, etwas mergeliger, oolithischer Kalk, Ooide immer liraonitisch bis intensiv rot gefärbt; mit 

Zeilleriel r........................................... 1,60 m 
23. Gelbbrauner his graubrawner, an Schaleatriin11uern reicher, in den mittleren Partien etwas mergeliger Kalk; 

Schalentriimmer von limonitischen Hüllen urergeben ........................ 
0,90 in 

24. Hellgraubrauner, an Mumien reicher Kalk; die Zentren der bis 3,5 em Ihn. erreichenden Mumien werden 
preist von Fossiltrümmern gebildet. z. 13. Korallen, Triclriten, Austern, Nerineen, Seeigelstacheln. Seeigel- 
stacheln treten auch ausserhalb der Mumien auf. Mumien durch Verwitterung herauspräpariert ...... 1,10 m 

25. Graublauer, gelblich verwitternder, dichter bis feinkörniger Kalk, oft feine Sclialentrürnmer enthaltend; in 
den unteren Partien massig, gegen oben in Bänke von 50-100 (-in aufgelöst ............... 8,85 in 

2G. Graue, gelbliche his gelhhraun anwitter-nde, z. T. etwas inergelige, feinkörnige IKalke, etwas oberhalb der 

Strasse eine grössere Battu bildend ................................ 3,70 in 
Obersécluanien 

27. Weisser bis gelblichweisser, gegen oben hellgraubraun werdender Oolith, Dm. der Ooide stark variierend, 
B. k. k., hart, splittrig; überall grössere Onkoide enthaltend: grobbanlzig ............... 8. GO rar 

25. Weisser, zu Schutt abwitternder Oolith. 13. k. k., Din. der Ooide konstant (ca. 0,5 111111), gelbe Anwitterungs- 
fläche, enthält einzelne grössere Onkoide; Nerineen, Austern, l'seu. dorlucrtetes jlcrussictcs Nlcll-l3xows; z. T. 
unter Vegetationsbedeckung .................................. 9,00 ni 

29. Hellgraubraluler, schwach limonitiseh gefärbter Oolith: B. k. k.. schwach gefärbt, Ooide hell; gegen oben in 
einen oolithischen, linionitiscli gefärbten Kalk übergehend ..................... 1.80111 

- Gelbbrauner, relativ leicht verwitternder feinkörniger Kalk = Iiinrnreridgien. 

- Weisser, dichter bis feinkörniger, splittriger Kalk, in einzelnen Bänken Bryozoen enthaltend; nach mehreren 
Metern in einen weissen Oolith (iihnlieh Verena-Oolith) übergehend. 

50. Profil in der Klus von Moutier, S-Schenkel des Basse Mlontagne-Gewölbes, Koord. 59i7OO, '. 2.3710() 

Entlang der SBB-Linie aufgenornnien. 
- (raubrauner K, rallenlzalk, urigebankt; Korallen kalzitisiert, B. brauner his grauer feinkörniger Kalk his 

feiner Calc. a, renit. Nach unten übergeltend in dichten grauhlauvii, braun anwitterndert, gut gehanlcten Kalk 
in grosser . Mächtigkeit = Haitracien/Argovien. 
Schutthedecktt, Zone. 8.511 m 
Sehr feiner, hellbrauner Calcarenit, einzelne verkieselte Sehalentriimmer enthaltend, müssig gebankt ... 4,00 m 

- Schuttbedeckte Zone. .......... : 3,30 ni 
- Ilellgraubrauner, feiner, selten etwas echinodermenspätiger Calcarenit, schlecht geblinkt (an der Strasse 

einen ]Felskopf bildend, fossil-eich, schlecht erhaltene l'erislºhin(-ten enthaltend) ............ 2,80 ni 
- Schuttzotte, stark zuriickspriiigeud, evtl. Mergel (t(, ilweise schau zum Sq. gebärend) . ca. 22,00 ni 

Utitersécluanien 
1. Brauner, etwas knollig aaswitternder, in den unteren Teilers schwach mergeliger Korallenkalk; Korallen 

weisslich, kalzitisiert; Bindemittel besteht aus einem braunen, feinkörnigen, oft etwas calcarenitischen Kalk 3, G0 ni 
I lellgra, nbraitrter Calcarenit, z. T. etwas eeliinodernieuspütig, besondern in den oberen Teilen Korallenstiicke 

enthaltend; in I3ünkett von 10-30 cni .... 1,70 ni 
3. Massiger, ungehaºilcler Korallenkalk, Bindemittel feitikürniger bis dichter, splittriger, hellgrauer Kalk, selten 

einzelne calcarenitische l; innchaltungen, Korallen weisslicli kalzitisiert 
................ 0,75 m 

4. Graubrauner Calcarenit mit besonders unten häufigen Korallenstücken, Korallen weisslicli kalzitisiert, in 
Bänken vors ca. 50 cui ........... 1.45 ras 

6. l lellgrauhrauner, besonders in den oberen Partien ecliinodernrenspütiger Calcarenit, in Bänken von 5- 30 cm, 
ein kleines Felsbrett bildend .................................. 12,00 ili 
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G. (Fortsetzung des Profiles am linken Hang der Klus, ca. 100 in oberhalb der Hauptstrasse) heller, sehr feiner 
his grober Calcarenit, gegen oben immer feiner werdend und langsam in Zone 7 übergehend; gut gebankt, 
deutliche Kreuzschiclctrmg ... S, 00 m 

î. Blaugrauer, graubraun aaswitternder, feinkörniger splittriger Kalk, diclcbankig 
............. 1,60 nr 

ý. Graublauer, gelblich alcwitternder, stark quarzsandiger Viergel reit verkolclten Schwemmholzstücken ... 1,10 in 
9. Graublaue, gelblich verwitternde mergelige Kalke mit einzelnen Korallenstücken, Korallen meist als Kalzit- 

drusen ausgebildet ................ 0,60 nr 
10. Graublarte, gelblich aaswitternde, schwach uolithische Mergel bis mergelige Kalke, enthalten einzelne Nati- 

eiden-Steinkerne ....................................... 
1,40111 

11. Blaugrauer, gelblich verwitternder, feinkörniger Kalk, dickbankig 
.................. 

5,00 ni 
12. Hellgraubrauner, splittriger, feiner Calcarenit, in 1 Bank 

...................... 1,50 in 
13. (rauer, gelblich verwitternder, feinkörniger bis dichter Kalk mit dünnen Mergelbindern wechsellagernd 12,00 nr 
14. Scluitt. bedeckle Zone 

................................... ca. 5,00 11) 
iIittelséquairieii 

15. (Fortsetzung des Profiles entlang der SI313) dichter, hellgraubrauner, splittriger Kalk, einzelne feine Schalen- 
trümmer sowie nur seltene Mumien enthaltend (N-Hand des Felsbrettes) ............. 2,40 lir 

16. Hellgraubrauner, dicliter, splittriger Kalk. in einzelnen Lagen angereicherte Mumien (niax. Din. 2 ein) ent- 
haltend, undeutlich gebankt .................................. 4,5011) 

17. Gelblichgrauer, splittriger Oolith; B. k. k.; S-Hand des durch einen Bogen angestützten Felsbrettes .... 0,50 m 
IN. (Fortsetzung des Profiles entlang der Hauptstrasse) gelblicher bis bräunlicher, schwach mergeliger, ooli. thi- 

selier Kalk; Ooide hell, Grundmasse feinkörnig. Gegenüber dem Felsbrett stark zurückweichend ..... 1,40m 
19. Graublauer, lu"üuiilicli aaswitternder, feinkörniger l'alk, gegen oben gelblich werdend, in den mittleren Partien 

(1, Isenleiter) etwas iuergelig ................................... 2,1-)O M 
20. (ýelhlichbrüunlicber, z. T. etwas bunter oolithischer Kalk bis Oolith ; 13. d. bis k. k. ........... 0,25 in 
21. Bunt gefärbter, etwas mergeliger, oolitlrischer Kalk ........................ 0,10 m 
22. Mumienbank; blaugrauer, bräunlich bis gelbbraun verwitternder, an Schalentrimmern reicher Kalk; die 

Mumien enthalten meist Fossilreste als Zentren, max. Dm. der Mumien 1,5 ein, stellenweise etwas oolitliiscli; 
unregelnriissig gebankt ... 

2,45 m 
2: 3. Gelblicher, feinkörniger, an P'ossiltr(irnmern reicher Kalk; Terebrateln, Trichiten, Lirna, Rhyrichonellerr, 

Korallenstücke ........................................ 0,65 m 
24. Hellgraubrauner bis gelblicher, di(-liter bis feinkörniger, splittriger Kalk, nur selten Schalentriiurrner auf- 

weisend, unregelnriissig gebankt ................................. 1,70 nn 
25. Mumienbank; hellgraubrauner bis gelblicher, Mumien (max. Din. 4 cm) enthaltender, feinkörniger, splitt- 

riger Kalk, stellenweise reich an Schalentrümmern von Austern und Rhynchonellen .......... 0,70 ni 
26. Dichter bis f, ýinkörniger, graubrauner, splittriger Kalk, vereinzelte Schalentrümmer enthaltend, gegen oben 

gelblich werdend ; gut gebankt. In der Mitte eine dünne, etwas mergelige Zone eingeschaltet ....... 2,20 m 
27. Bräunlicher, an hellgraubraunen Mumien (max. Dia 2 cm) reicher Kalk (Nähe S-linden des Geländers ober- 

halb der Eisentreppe; an der Strasse nicht sichtbar, da zu stark verwittert) ............... 1,10 m 
28. Gelbliehbrauner bis gelblicher, feinkörniger, selten dichter, ungebankter Kalk, teilweise rötlich verfärbt, in 

der Mitte eine dünne, gelbliche, etwas mergelige Zone eingeschaltet .................. 3,20 m 
29. Gelbliche, am Strassenrand rötlich verfärbte, feinkörnige, mergelige Kalke, unscharf gegen das Liegende und 

Hangende abgegrenzt ..................................... 1,00111 
Oberséquanieri 

30. Hellbräunlicher bis weisser Oolith, 13. meist k k.; Din. der Ooide zwischen 0,5 bis 1,0 nrm; ungebankt; ein 
hoch aufragendes Felsbrett bildend ............................... 9.30 in 

31. Feiner, weisser Oolith; 13. k. k., I)m. der Ooide konstant; ungebankt, w(irfelig zerfallend ........ ca. 4,00 nc 
--- Dickbankiger, weisser, feinkörniger bis dichter Kalk mit oolithischen Einschaltungen, ein Felsbrett bildend 

Ki. mmeridgien. 

51. Profil in der Klos von Moutier, Umgebung Pt. 506, ergänzt durch die Aufschlüsse bei 
Koord. 595625/237850 

(Aufschlüsse entlang SBB-Linie, Basse Montagne, Antklinale-N-Schenkel) 

- Korallenkalke des 13auraeien. 

- Dichter, splittriger Kalk, nach oben langsam mergelig werdend, grau bis gelbgrau = 13. auracien ...... 7,50 in 
Unterséquanien 

1. Graubrauner Calcarenit, nur selten etwas echinoderrnenspätig, stark überwachsen ........... 8,00 in 
2. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Zone, entlang den Geleisen Stützmauer, auf der Strassenseite des 

Geleises schlecht sichtbar gelbliche Mergel mit einzelnen Korallen 
.................. 

13,20 ni 
3. Gelbliche, schwach oolithische, nrergelige Kalke mit verstreuten, grossen, weisslichen, kalzitisierten Korallen- 

stöcken, in Lehenstellung 
..................................... 

3,70 m 
4. Graublauer, hellgrau bis bräunlich anwitternder Calcarenit, in Bänken von 10-50 cm, undeutlich kreuz- 

geschichtet, selten etwas ecirinodermenspätig ........................... (i, 50 ni 
5. Blaugrauer, bräunlich anwitternder, schwach oolithischer Mergel mit verkohlten Schwernrnholzresten, etwas 

quarzsandig .......................................... 1,50 in 
(. Graubrauner, feinkörniger, schwach oolithischer Kalk ....................... 0,45 m 
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7. (; raubrauner, feinkörniger Kalk, reich an Mumien, die bis 3 can Din. erreichen können. Zentren der Mumien 
meist von Sc"halentriinmern gebildet .............................. 

0,1,3 in 
t4. Grauer bis bräunlicher, feinkörniger Kalk 

............................. 
o, (; o rn 

9. Durch Schutt und Verbauungen verdeckt ............................. 
1.00 ni 

10. Graubrauner, feinkörniger, niergeliger Kalk ............................ 
0,50 ni 

11. Griinliehe Iflurnienbank; zahlreiche helle -Mumien (max. Dni. 2 ern) eingestreut in einen dichten bis fein- 
körnigen, in feuchtem Zustande olivgrünen Kalk ......................... I,: O in 

12. (; rauer bis gelbgrauer, oolit}iischer Mergel bis ncergeliger lïalk, wechsellagernd; dickbankig, teilweise durch 
Schutt und Vegetation verdeckt ................................. 

4,10 in 
I: 3. (4ellilic"her, sehr schwach oolithischer Mergel, Ooide in einzelnen Schnuren angehäuft .......... 

0,70 m 
1-I. Blaugrauer, gelblichgrau anwitternder, mergeliger, oolitlriLcher Kalk; Ooide meist schwach rötlich gefiirht.; 

in Bänken von ca. 30 ein .................................... 
0,75 nc 

L5.13rüunlicher Calearenit, 13. feinkörnig; in Bänken von 20-50 cni ................... 
: 3,50 m 

1(;. (; elbgrauer, feinkörniger, mergeliger Kalk in 13änken von `>> 35 rin, nut dünnen Mergelbündern Wechsel 
lagernd 

............................................ 
2,00111 

17. Graublauer, hellgrau his gelbbraun anwitternder feiner Calearenit, von dünnen inergeligen Partien unter- 
broc hen, in Bänken von 5-15 (-in ................................ 1,05 ni 

18. (ielbli(1ier Mergel ...................... 0,10111 
19. Graubrauner, dichter, splittriger Kalk, Schiclitunterfläche stark oolithisch und von zahlreichen Kriech- 

spuren bedeckt ........................................ 
0,; 5 ni 

20. Durch Schutt und Vegetation verdeckte Depressionszone, entlang den Geleisen Stützmauer ....... 
6,30 ni 

21. (; elbgrauer bis gelblicher, z. T. etwas rötlicher, calearenitischer Oolitli, in Bänken von 10-30 cm, teilweise 
diircli Stützmauer verdeckt .................................. 

2,70 ni 
22. (ielblielier, oolithiseher Calearenit, 13. oft feinkörnig, z. T. etwas mergelig; in einzelnen Lagen weissliche, 

kalzitisierte Korallen enthaltend, vereinzelte Seeigelstacheln, undeutlich getankt ........... 1,05 in 
23. Graublauer, grau, gelblich bis schwacli rosa amvitt(, rnder Calcarenit, 13.1:. k., z. T. auch feinkörnig; schwach 

echinodermenspiitig, teilweise deutlich kreuzgeschichtet, in Bänken von 5-20 cm ............ 
1,60111 

24. Durch Vegetation verdeckt, Stützmauer im S-Ausgang des Tunnels ................. 
1,90m 

Mittelséquanien 
25. (Fortsetzung des Profiles an der Hauptstrasse im ßainieux-S-Schenkel) hellgraubrauner dichter, splittriger 

Kalk mit einzelnen 'Mumien (max. Din. 2,5 cm) in Blinken von 30-100 eni (vgl. Aufschlüsse beim 'T'unnel) . 5,: 30 ni 
26. Feiner, weisslicher Oolith, B. k. k., vorn 1langenden durch eine deutliche Schichtfuge getrennt ...... 0,55 m 
27. Brii, cnilicher, stark oolit}iisether Kalk, Ooide hellgrau, Grundmasse schwach limonitisch gefärbt ...... 1,00 m 
28. Graubrauner bis gelblicher, feinkörniger Kalk, z. T. etwas niergelig, teilweise durch Vegetation verdeckt 1.50 m 
29. Blaugrauer, brüurdic}i anwitternder, oolithischer Kalk, Ooide meist hellgrau, selten lünonitisch verfärbt, 

Gr>mdmasse bräunlich 
..................................... 

1,00 in 
; 30. Grauer, an Schalentrümmern reicher Kalk mit. Mumien (max. Din. 3 cm), deren Zentren meist Fossilreste 

enthalten, in 1 Bank ...................................... 1,00111 
: 31. Grauer, etwas niergeliger Kalk mit rötlichen Ooiden und einzelnen inkrustierten Selialentrümmern, gut ge- 

bankt ............................................ 1,30 in 
32. Hellgraubraumer bis gelblicher, meist dichter, splittriger Kalk, vereinzelte Schalentrümmer und ganz selten 

Mumien enthaltend, kaum gebankt ................................ 
6,00111 

: 33. Gelblicher, feinkörniger, selten dichter Kalk mit einzelnen Lagen angereicherten, kleinen Mumien (max. 
Din. 1 cm), wenige Schalentrümmer 

............................... 
1,75 ni 

34. Hellgraubrauner, dichter, splittriger Kalk mit in gevvvissen Lagen zahlreichen Mumien, die Din. his 3 em 
erreichen können 

....................................... 
(1,50 ru 

35. Dichter, splittriger, hellgraubrauner, schlecht gebankter Kalk, unterste 10 (-in durch eine deutliche Schicht- 
fuge abgetrennt ........................................ 1,35 m 

36. Hellgraubrauner, oolithischer Kalk, nach unten langsames Zurückgehen des Ooidgehaltes, splittrig, un 
getankt ........................................... 

2, Hn ni 
Oherséquiuiien 

37. Weisslicher bis hellbräunlicher Oolith, 13. k. k., in den oberen Partien l)m. der Ooide stark variierend; oft 
grosse Ooide (Dm. 1 mm) in einer feinoolithisehen Grundmasse schwimmend; in den unteren Partien Dm. 
der Ooide konstant, ca. 1 mm; ungehankt, splittrig ........................ 

5,50 in 
33. Weisser, ungebankter Oolitli; B. k. k.; an der Strasse teilweise durch Schutt verdeckt, hangaufwürts aber 

sichtbar, dort eine Bahn bildend; bröckelig abwitternd ....................... R, 00 m 

- Hellgelblicher bis weisser, dichter bis feinkörniger Kalk mit oolithisehen Einschaltungen, grobbankig, bröcke- 
lig allwitternd = Kirnmeridgien. 

52. Profil G 
, nsbrunnen (zwischen Station und Steinbruch), hourd. 602075/234900 

-- Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. 
t rnterséquanien 
Dunkelgraue, graugelb artwitternde Mergel mit in Sclii Iren eingelagerten Korallen; Korallen hell, kalziti- 
siert; z. T. lateral in einen dunkelgraublauen, etwas echinodermenspiitigen Calcarenit übergehend ..... 2,00 ni n CD 
Grauer, gelb anwitternder, feinkörniger, z. T. etwas mergeliger Kalk ................. 0,50 m 
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3. Graublauer, hell- bis dunkelbraun anwitternder, z. T. etwas echinodermenspätiger Calcarenit, enthält reich- 
lieh Korallen: einzelne Korallenstöcke noch in Lebensstellung; unregelmässig gebankt, bildet Felsrippe am 
S-Ende der Stützmauer .................................... 2,00m 

4. Gelhliclier, fein gebiinderter, quarzsandiger Mergel ......................... 0,03 m 
ö. Graublauer, gelbbraun anwitternder Korallenkalle; helle, kalzitisierte Korallen in einem feinkörnigen Kalk, 

an der Basis in einem ('alcarenit; gegen oben langsam rnergelig werdend ................ 2,30 m 
6. Graue, gelb aaswitternde, schwach quarzsandige Mergel 

....................... 1,1-)O m 
7. Korallenkalk; weisse, kalzitisierte Korallenstöcke in Lebensstellung in einem grauen, gelb anwitternden, 

feinikörnigen, etwas rnergeligen Kalk 
............................... 1,20m 

s. Dunkelgrauer, geli) anwitternder Mergel bis mergeliger Kalk, in einzelnen Partien reichlich Korallen ent- 
haltend; z. T. durch Schutt verdeckt ............................... 2,10 m 

9. Grauer, graubraun anwitternder Korallenkalk; Korallen in eisern splittrigen, graubraunen, dichten, Selialen- 
triimrner enthaltenden Kalle 

.................................. 
2, s3O m 

10. (. raugelbe, meist durch Schutt verdeckte Mergel 
.......................... 

3,70 m 
11. Gehliebe, vereinzelte Korallensticke enthaltende massige Mergel. schwach quarzsandig. 1,15 m 
12. Korallenkalke; grosse weissliche, kalzitisierte Korallen in einen gelblichen, calcarenitischen his schalen- 

triimnerrelchen Kalk, kiiolliganwit. ternd ............................. 1,90 in 
1: 3. (rauer, gelblicher, gegen oben kreidig weiss werdender feiner Calcarenit bis Oolith, in Blinken von 10-60 cui 2: 3,30 in 
14. Weisser, feiner Oolith, ß. k. k. mit Korallenbruclistücken, nach oben in einen weissen, an kalzitisierten 

Schalentrümmern von Nerineen reichen Kalk übergellend; enthält his eigrosse Gerölle eines grauschwarzen, 
dichten his schwach oolithisclien Kalkes ......................... 1,10 m 

15. Gelber, feiner Oolith, 13. k. k., nach oben in einen feinkörnigen, bisweilen etwas oolithischen Kalk übergehend 
relativ viele _Milioliden sowie feine Sclialentrürnner enthaltend ; in 2 Bänken, die durch ein dünnes Mergel- 
hand getrennt sind ...................................... 3,00 m 

16. Weisslicher his gelblicher, feiner Oolith, B. k. k., in Bänken von ca. 80 cm, vereinzelte mergelige Einschal- 
tungen ............................................ 

2.70 m 
17. t elbliehgrauer, feinkörniger Kalk 

................................ 
0,70 m 

18. Gelbliche Mergel bis mergelige Kalke, z. T. tektonisch ausgequetscht oder angehäuft .......... ca. 0,40 m 
Mittelséquanien 

19. Gelblicher bis graugell; licher, feiner Oolith, B. k. k., Dm. der Ooide konstant, in Bänken von 20-30 cm .. 3,00 ni 
20. Lateral auskeilendes, kleines Korallenriff: enthält grosse Korallenstöcke in Lebensstellung; Schichtober- 

fläche von einzelnen, handtellergrossen, flachen Austernschalen bedeckt; knollig anwitternd ....... 1,20 ras 
21. Brauner, schwach eclunodernenspätiger Oolith, reich an Schalentrümmern, ß. k. k.: in Bänken von ca. 30 cm 2,00 m 
22. Weisser bis grauweisser Oolith, z. T. orange gefärbte Onkoide enthaltend ; 13. k. k., in einzelnen Lagen 

reich an Nerineen, eigentliche Nerineenbänke bildend; diekbankig .................. 
4,30111 

Oberséquanien 
23. Kreidig weisser, besonders in den mittleren Partien schalig his plattig anwitternder Oolith, stellenweise reich 

an Nerineen: 13. k. k., Dru. der Ooide ca. 1 tim, wenig variierend; massig, ungebankt .......... 13,00 rn 
Gut gehankter, Hellgraubrauner, feinkörniger bis dichter, splittriger Kalk, in Bänken von 100-150 cm 
= Kimmeridgien. 

53. Profil bei Büchlen an der Waldstrasse Koord. 6041-200/1-2238-200 und iiii Bachgraben 

Knollige, gramscltwarze Mer-el = I' ffingerschichteu. 
I rrtersé(luanien 

1. Grauschwarze, massige Mergel mit dünnen Koralleneinschaltungen wechsellagernd, in I3iindern von 5-10 cm. 
Die Korallen bilden lateral auskeilende und sich ablösende Linsen (fladenförnlige Stö(-ke); Seeigelstaelreln 3,40 m 

"2. (; rauschwarzer Calcarenit, calcarenitiselter Kalk und Korallenkalk, lateral in einander übergehend, nur 
wenige ruergelige h: insclraltungen ................................ 7,00 ni 

3. Graublatie Mergel mit Korallenstücken, Seeigelstacheln; meist unter Schuttbedeckung ......... 4,00 m 
4. Grauhlaner, gelblich aaswitternder, gut gehankter Calcarenit, ntiissig echinoderrnenspiitig 2,00 in 
5. ý[assiger gelllicher his graubrauner Korallenkalk mit einzelnen linsigen Einschaltungen von Calcareniten; 

Korallen meist in Lebensstellung; I3indemtittel feinkörniger, gelblicher Kalk; ungebankt ......... 19,00 in 
(i. Gelblicher bis grauer, feiner, z. T. etwas oolithischer Calcareuit, in 13iinken von 10-30 cm, Kreuzschichtung 

nur undeutlich sichtbar .................................... 5,90 m 
7. Klotziger. graugelber Korallenkalk; Korallen weisslich kalzitisiert, 13. feink rniger Kalle, gegen oben cal- 

carenitiscli werdend; knollig anwitternd ............................. 4,10 ni 
N. 13raurrliclter Calcarerrit, an der Basis noch einzelne Korallenstücke enthaltend, gegen oben in einen feinen, 

hellgrauem, oolithischen Calcareuit iil>ergehend. In Platten vors 540 em; deutlich kreuzgeschichtet .... 5,50 in 
9. Gelhliýbbrauner, uolithischer, z. T. etwas quarzsandiger Kalk, in 1 Batik ................ 0,80 rn 

10. Grrutgelber, quarzsandiger Mergel mit verkohlten I' flanzenlriicksel, gegen oben kalkiger werdend und grosse Steinkerne von Naticiden enthaltend ............................... 1,10 m 
Il. Blaugrauer, graugelb verwitternder, feinkörniger Kalk, nach oben etwas oolithisch werdend ....... 1,00 ni 
12. Graublaue, verwitternde, oolitlrische Kalke mit häufigen, unregelnriissig gestalteten kleinen 

Mumien (ntax. I)m. 1 (-in) .................................... 0,70 m 
13. Feinkiirrriger, gut gebankter Kalk mit Mergeleinsehaltungen, in den unterem Partien etwas nrergelig .... 5.50 ni 

(Zone 1 13 ini Bachgraben aufgeschlossen, Fortsetzung des Profiles an der Waldstrasse. ) 
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Mittelséquanien 
14. Dichter bis feinkörniger, hellgraubrauner bis dunkelgrauer, oft olivgrüner, splittriger Kalk mit in Lagen an- 

gereicherten hüufigeu Muniien. die Dm. bis 3 cm erreichen; gut gehankt ................ 2,25 nm 
15.1 lellgraugelber his gelber Oolitli. 13. k. k. Um. der Ooide von Bank zu Bank etwas schwankend. Unterste 

30 cm enthalten noch einzelne Mu. unien. In einigen Bänken häufiges Auftreten , -on kalzitisierten Schalen- 
triinrmern; in 13ünkei< von 10-50 cm ............................... 3.10 ni 

1(i. Durch Schutt verdeckte Depressionszone 
............................. 

18,50 in 
Oherséquanien 

17. fellgrauer, graugelb bis gelbbrauner, feiner Oolith, unterste Bänke z. T. grohoolitlºseh: B. immer k. k., in 
Bänkerr von 10-30 cm ..................................... 9,10 ni 

15. Gelblicher, oolitlrischer, etwas mergeliger Kalk, diinnbankig, tektonisch etwas gestört .......... 
1.94) ni 

19. Gelber, schwach echirroclernrenspiitiger Oolith, B. k. k. his d., dann gelblich gefärbt, 
Ooide meist hell, gut 

gebankt ........................................... 
- Hellgrauer bis gelblieber, (lichter bis feinkörniger, oft feine Schalentriinnner enthaltender Kalk, in Bänken 

you 40--60 crn, vereirvclte (liiºrne Mergeleinschaltungen. z. T. tektonisch stark zerbrochen = Kinuneridgien ! 1,50 ni 
- Feiner, gelblicliweisser bis weisser Oolith, 13. k. k. massig rungebankt, langsam in die folgende Zone iiber- 

gehend ............................................ 7,00 mu 
Weisslicher bis gelblichweisser, feinkörniger bis dichter, splittriger Kalk, schlecht gehenkt. 

f54. Profil südl. Hof: Devant, la Mò (ö t1. Verines). Koord. 604850, ý241880 

Liegendes durch Vegetation und Schutt verdeckt. 
Cnter, é(luuuiett 

1.1lellgelher his gelber, in tieferen Lagen hiiufig Klorallen führender Calcarenit., seltlecht geharkt ...... 13,0(1 nt 
2. N'ori Schutt bedeckte Zone, wahrsclheinlich Mergel ......................... 10,50 in 
3. Gelblicher his gelob anuer, stellenweise stark echinoderntenspiitiger Calcarenit. einzelne Korallenlinsen ent- 

haltend, ani Weg tektonisch gestört, sichtbar ani linken 13aclmfer .................. 15,00 ni 
4. Hellgraue, dichte his feinkörnige, splittrige Kalke in Rinkem von 20-60 cm. wechsellagernd mit gelblichen, 

z. T. etwas ooli. tltischen 1llergeln 
................................ 

9,50 nt 
Mlittelséclrtattiett 

s3. ýhunienhanlc; helle Mumien (max. I)ni. 2 cln) in einem hellgrauhrauneiì bis olivgrünen, dichten Kalk, dick- 
bankig 

............................................ 0,90 rrt 
G. I lellgrattbrauner his gelber, splittriger C'alcarenit. in 13iinlcen vors 20--40 cm .............. 4,00 ni 
7. Gelblieber his hellgrauer gut, getankter Oolith, B. k. k.; in den unteren Partieti fein, gegen oben grüner 

werdend ........................................ 2,40 m 
15. Gelbgrauer, dichter his f(, inkörniger, splittriger Kalk. gut geharkt .................. 

1,00 n) 
9. te11liclter, oolithisclter Balk, in einzelnen Lagen zahlreiche kleine ì\luntien (max. 1)nì. 1,5 cm) enthaltend, 

mniissig getankt .............................. 2,30 m 
10. Feinkörniger, gelblicher Kalk, miissig getankt, z. T. unter Vegetationsbedeckung 

............ 
2,10 m 

11.1 lellgraubrauner bis gelblicher, oolithisclier Kalk, gegen das Liegende hin alliniihlich in einen oolithisclteu, 
scitalentrilntmerreichen Kalk übergehend ............................ 3,00 m 
Obersétluanien 

12.1-Iellbrauner his weisser, splittriger Oolit, h, Din. der Ooide konstant,, B. k. k.. ungehankt, bröckelig abwitternd 
(rechtes I3achufer, olterbalb Brücke) 

.............................. ca. 27,00 nt 
Dichter, hellgranhrauner, splittriger Kalk schlecht gebanlct - Kirrmeridgien. 

55. Profil «llainfo», Koord. 590500,1236400 

- horallenkall:; liellliraune his weissliche, kalzitisierte Korallen in einem his feinkörnigen, briiunlichen Kalk 
13, un"acicn. 

t'nters4h uanien 
1. i lellgrauhrauner, feiner Calcarenit, preist unter Schuttbedeckung 

................... 12,1) m 
2. ( ; ililichgrauer, etwas rrrergeliger Kalk .............................. 0.70111 
2. Durch Schutt verdeckte Zone ...................................,: 30 ni 
4. I Ichgraubrauner, feiner Calcarenit, Iriicl; elig ahwitternd, eine kleine Felsrippe bildend 

.......... "_>,. 0 ni 
5. iIruungrauer Mergel. z. T. voli Schutt bedeckt. einzeliic diinne 1? inschaltrurgen eines nergeligeir Kalkes ent- 

haltend 
........................................... 3,00 irr 

(i. Durch Sclnitt verdeckte Zone 
.................................. : 3,80 ni 

7. Brauner, scliwach cchinodcrrncnslitiger Calcarenit, diinnbankig 
................... '5.00 , 

S. Durch Sehnt i, verdickte Zone 
........ 7,51) n1 

9, (. raugelber, etwas nrergeliger hulk 
................................ 1,00 in 

10. Rireli Schritt verdeckte Zone .................................. 7,70 n 
11. (raue Mergel. teilweise verschriftet ............................... 1,70 in 
1-2. Korallenkalk; viele kalzitisierte Korallenstücke in einen gelblichen his grauen, feinkörnigen Kalk mit See- 

igelstacheln, luivnchonellen und I3ourguetien, stellenweise viele feine Schalentriinrnner enthaltend ..... t, HO ni 
I: I. Grauer bis gelblicher Mergel finit feinen Schalentriirr ii crn ...................... 1,70 ni 
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Mittelséquanien 
14. Gelblicher bis graugelber, dichter, splittriger Kalk mit in einzelnen Lagen angehäuften Mumien, schlecht ge- 

bankt ................... 6.10 m 
15. Gelbliclibriiutilic}ier oolitliischer Kalk bis Oolith; Ooide meist hell, 13. d., oft etwas linionitisch verfärbt; gut 

gebankt = Oolithe rousse .................................... 
1,70 ri) 

16. Dichte his feinkörnige, liellgraubraune, splittrige Kalke, gut gebankt ................. 
2,20 m 

17. Bräunlicher, stark oolithischer, mergeliger Kalla, Ooide limonitisch verfärbt, Grundmasse graubraun ... 
0,90 m 

18. Grauer, onkoidischer Kalk; Onkoide rötlich; oft Schalentrümmer und vereinzelte Korallenstücke ent- 
haltend ............................................ 2,10 m 

19. Dichter, gelblichbrauner, splittriger Kalk mit vereinzelten Mumien (max. Dm. 1,5 cm), schlecht gebankt . 3,60 m 
20. Ruschelzone, stark verschuttet ................................. 2,00 m 

Oberséquatiien 
21. I-Iellgrauhrauaser bis gelblicher, feiner Oolitli, 13. k. L., z. T. etwas lintotiitiscli verfärbtes Bindemittel ... 9,70 m 
22. Durch Schutt verdeckte Zone 

.................................. 
10,00111 

23. Weisser bis hellgraubrauner, splittriger Oolith, 1-)iii. der Ooide regelmässig, 13. k. k., z. ' T. durch Vegetation 
verdeckt ......................................... 9,70 in 

- Dichter, lellgraubrauner, splittriger, z. 'l. '. limonitisch gefleckter Kalk, gut gebankt, vereinzelte dünne 
Mergeleinschaltungen = Kirnmeridgien. 

56. Profil an der Waldstrasse Créniines-Corcelles nach Rairneux de Créinines, Koord. 600900/238450 

Liegendes durch Schutt und Vegetation verdeckt. 
T_-nterséduanien 

1. Korallenkalk; grosse, kalzitisierte Korallenstücke in Wuchsstellung, eingebettet in einen dunkelgraubraunen 
dichten bis feinkörnigen Kalk; selten Linsen von Calcareniten eingeschaltet ; knollig anwitternd. 13hyncho- 

nellen ............................................ 3,50 m 
2. Feiner, graublauer, hellbraun aaswitternder Calcarenit, selten oolithisch, in einzelnen Lagen etwas gröber, 

dann reichlich Ecliinoderiiienreste enthaltend. Deutliche Kreuzschichtung, gut gebankt ......... ca. 3,00 m 
3. Gelbliche Mergel, meist unter Scluitt- und Vegetationsbedeckung 

.................. ca. 4,00 m 
4. Bräunlicher, knolliger Korallenkalk; Korallen kalzitisiert, in einen dunkelgraubraunen, feinkörnigen Kalk 

eingebettet. Korallen in Wuchsstellung. Einzelne Knollen von Pseudochaetetes jiirossieus NIcii. -13ROwN.. . ca. 2,00 m 
5. Graubrauner bis brauner, schwach echinoderrnenspittiger Calcarenit, in Bänken von 20-30 cm ...... 1,90 m 
6. Graue, gelblich verwitternde, erdige Mergel mit seltenen kalkig-rnergeligen Einschaltungen. Naticiden ent- 0 t3 r' haltend ........................................... 5,80 m 
7. Graublauer, bräunlich anwitternder, oolithischer Kalk, splittrig, nach oben etwas mergelig werdend ... 1,30m 
8. Grauer, gelb anwitternder, feinkörniger, splittriger bis schwach mergeliger, knolliger Kalk, schwach quarz- 

sandig ............................................ 1,80 m 
9. Grauer, gelb anwitternder Mergel mit einzelnen grauen, splittrigen, feinkörnigen Kalkeinschaltungen ... 2,70 m 

10. Gelblicher, feinkörniger Kalk mit grauen his gelblichen, niergeligen Kalken wechsellagernd, in Bänken von 
50-100 cm .......................................... 

3,20 m 
11. Dichter, selten feinkörniger, splittriger, grauer bis schwach olivgrüner Kalk, in Bänken von20-50 cui ... 

2,80 m 
12. Hellgraubrauner bis braunroter Oolitli, B. d.; etwas tektonisch gestört ................ 

1,00 m 
13. Gelblicher Mergel und nergeliger Kalk reit Zeillerien; meist unter Schutt- und Vegetationsbedeckung 

(kleiner \Veg abzweigend) .................................... 5,50 m 
14. Gelbbrauner, an der Basis etwas mergeliger, oolitliischer Kalk, nach oben langsam in einen dünnplattigen 

Oolitli mit k. k. 13. übergehend ............... 1,10 ni 
15. Grauer, gelb artwitternder, knolliger, mergeliger Kalk mit einzelnen Seeigelstacheln 

........... 1,30 m 
16.1raiinroter, oolithischer Kalk bis Oolith, B. immer d. ; relativ häufiginkrustierte Schalentrümmerentlialtend ; 

in 2 Bänken ......................................... 0,40 m 
17. Hellgrauer bis brauner Oolith bis Calcarenit; B. k. k.; entlang Klüften und Kalzitadern oft rotviolett ver- 

färbt. Drin. der Ooide von Bank zu Bank stark variierend. Selten etwas echiriodermenspätig; z. T. auf- 
gearbeitete Korallenstücke sowie einzelne Austernschalen enthaltend. Deutliche Kreuzschichtung. In 
Bänken von 10-50 ein ..................................... 11,80m 
Mittelséquanien 

18. Weisser bis hellrosa gefärbter, splittriger, ungebankter, sehr feinoolithischer, z. T. dichter Kalk. Wenn 
oolithisch, dann B. k. k..................................... 2,00 m 

19. Weisslicher, etwas rosa gefärbter, dichter, splittriger Kalk, mit stellenweise häufigen Mumien (max. Dm. 
1,5 ein) ............................................ 0,70 m 

20. Dichter, selten feinkörniger, slýlittriý er Kalk, unregelmässig, im allgemeinen jedoch gut gebankt; weisslich, 
hellrosa bis hellgrau gefärbt ................................... 7,20 in 

21. Gelber, feinkörniger, häufig Schaleutrünuiier enthaltender Kalk, an der Basis etwas oolithiseh. Häufig bis 
Ihn. 3 ein erreichende, oft unregelmässig begrenzte Mumien enthaltend ................ 2,20 m 

22. Gelbliche, an der Basis etwas oolithische, gegen oben (licht werdende, massige Kalke .......... 2,80 m 
Oberséquanien 

23. Weisslicher, z. T. rosa gefärbter Oolith, B. k. k., Dm. der Ooide von Bank zu Bank etwas variierend. Oberste 
10 m kreidig weiss und zu Schutt abwitternd; mässig gebankt ................... ca. 24,00 in 

24. Hellbrauner bis rosa gefärbter oolithischer Kalk bis Oolith mit k. k. B., reich an bis handgrossen Pseudo- 
CD 

chaetetes jurassicus Nicii. -BROwN., meist in Lebensstellung (auf Felsnase beim Strasseneinschnitt) 
.... 

1,50 m 
- Dichter, hellgraubrauner, splittriger, grobbankiger Kalk = Kimmeridgien. 
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Sommaire 

I. Description Géologique de la feuille de Courtelary 

a) Stratigraphie 

1. Dogger (Bajocien-Callovien) 

La grande oolithe (Bajocien) représente l'assise la plus ancienne affleurant dans la région où elle 
était inconnue jusqu'à présent. Ces couches se subdivisent en calcaires oolithiques inférieurs et en calcaires 
compacts supérieurs (pierre blanche). - Le Callovien (40-50 m) comprend le calcaire roux sableux et la 
Dalle nacrée. ])es traces d'érosion s'observent aussi bien à la base qu'au toit des conches à Anceps-At, hleta 
(«fer sous-oxfordien» du Callovien supérieur). 

2. Malin (Oxfordi(, n-Portlandien) 

L'Oxfordien, qui n'était connu que dans le nord de la région étudiée, a été retrouvé aussi dans le 

sud, c'est-à-dire à la Mtgne. du Droit, sous forme d'argiles grises (12 m). - L'Argovien se présente sous 

son faciès typique des calcaires (le Birmenstorf (50 ni) et des marnes d'I, ffingen (60 ni). Un banc calcaire 

coralligène à la Mtgne. du Droit, autrefois attribué il, l'Argovien, doit être rangé d'après mes observations 
dans le Séquanien. Celui-ci se subdivise lithologiqueinent en trois parties: le Séquanien inférieur, qui est 

généralement marneux, contient dans le SE deux bancs coralligènes, dans le NW un seul. Le Séquanien 

moyen comprend ide banc à momies«> 1) (5-14 ni), un biostrome à algues, l'oolithe rousse (3--8 ni) et les 

calcaires à Zeilleria hu-nieralîs (20-25 m) marneux dans leurs parties inférieures. Le Séquanien supérieur 
est formé de l'oolithe blanche de Ste-Vérène (40-50 m). -- Le Kimméridgien se présente sous la forme de 

bancs calcaires épais avec des couches à Bryozoaires et Nérinées. Dans cette assise un banc calcaire bizarre- 

ment percé retient spécialement l'attention; peut-être doit-on attribuer ce canevas de sillons et de trous à 

des organismes. Le passage du Ximméridgien au Port 1andien est donné par les Marnes à Exogyra virgula 
(1 m de calcaires marneux riches en E'xogyra virgula GOLDF. ). - Le Portlandien comprend: des calcaires 
très compacts (110 in) en bancs plus ou moins distincts appartenant au Portlandien inférieur, 4,5 ni de 

calcaires plaquetés faiblement dolomitiques du Portlandien moyen, et 20-25 in de calcaires dolomitiques, 

spathiques, parfois vacuolaires, parfois oolithiques -- voir profiles détaillés - appartenant au Portlandien 

supérieur. - L'absence du Purbeekieu et du Crétacé doit être attribuée à une érosion prét ertiaire. 

3. Tertiaire 

Dans le synclinal de St-Imier la sédimentation tertiaire débute par les Conglomérats de Daubrée 

(Eocène). Le C ha ttien est formé de calcaires d'eau douce, de marnes et de grès. - Des grès coquilliers d'une 

épaisseur de 20 in appartiennent au Burdigalien. - On peut guère subdiviser le Vindobonien en 
Helvétien et Tortonien. L'Helvétien (90-100 m) comprend des conglomérats marins ; il se continue 

par des sables à galets fluviatiles et passe vers le haut successivement à des sables fins et des marnes. 
Toute cette série se termine par des calcaires d'eau douce (10-15 ni) du Tortonien. 

Dans le synclinal de Tramelan on observe une transgression des sables à galets marins de l'Helvétien 
sur du Mésozoïque. Ils présentent comme dans le Vallon de St-Imier une transition lente au Tortonien 
qui comprend des conglomérats à ciment calcaire, des calcaires d'eau douce et des marnes. 

1) «Oolithe nuciforme» des anciens auteurs. 
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L'Helvètien se retrouve près des Envers, le Tortonien dans la Combe des Arses et dans la Tourbière 
de la Chaux. 

Le Pontien sous forme d'anciennes argiles contenant des galets des Vosges, recouvre (le grandes 
surfaces dans la partie nord du terrain appartenant au Franches Montagnes. 

4. Le Quaternaire 

Les vallées (le St Imier sont recouvertes par endroit des matériaux morainiques appartenant a la 

période de glaciation du Riss. Ces glaciers pénétrèrent dans la Vallée de Tramelan par la dépression 
Jean-Faivre-Le Beuchat et y déposèrent leurs moraines. 

Pendant la glaciation würmienne le dos de la Mtgne. du Droit était recouvert d'un glacier local. 
Dans le nord de cette montagne un système de petites vallées sèches témoigne de la fonte de cette masse de 

glace. - La limite des neiges se trouvait, semble-t-il, à environ 1100 ni d'altitude. La présence d'un glacier 
local est attestée par des matériaux morainiques(? ) qui se retrouvent au sud de la Mtgne. du Droit au lieu dit 

«Le Piémont». La cuvette de St-Iinier fut remplie a cette époque par les eaux d'un lac probablement 
endigué par le glacier du Rhône vers Sonceboz ou Rondchâtel. 

b) Tectonique 

Pour comprendre la structure de cette partie du Jura, il faut faire appel à des failles, voir des systèmes 
de failles, et même des charriages proprement dits. On n'observe cependant pas de plissements disharmo- 

niques, mais les marnes importantes du Sí. quaiiien inférieur ainsi que les couches d'1; ffiiigeti fonctionnèrent 

certainement comme des horizons de glissement et de compensation. 
lie chevauchement (lu Chasseral est à l'origine du synclinal asyuiètrique de St-Initier, qui clans la 

re, gion dit Rinzon présente une dépression axiale. L'axe du synclinal jusque là orienté de l'est à l'ouest 

change de direction et s'oriente vers le nord-est; il suit depuis V'illeret la direction du chevauchement du 

cassera . 
L 'anticlinal du Mt. Soleil est lui aussi asymétrique et déjeté vers le nord-ouest. A l'ouest, la 

(I te de l'anticlinal est accompagnée de plis secondaires (lui sont celui de Mt. Crosin et celui de 

«Chez \V' itt in er». L'anticlinal principal culmine en deux endroits et fait apparaître ainsi les couches du 
Callovien près de la «I)axelliofer» et de l'Oxfordien aux environs de «Sur les Roches». 

Le large synclinal de 'l'ranielan sépare près des «Bavoux» l'anticlinal du Paviez et celui du 

_Mt. 
Soleil. l 'lus à l'ouest le synclinal de 'I'ramelan est remplacé par celui de «Co ni beà la B iche -C o in be 

des Arse s» , qui est décalé vers le nord. Il présente des dépressions qui sont remplies de dépôts tertiaires. 
Ce synclinal est bordé, au nord par deux anticlinaux, celui de Chaux d'Abel (à l'ouest) et celui des 
places (à l'est), qui se suivent respectivement. Le passage des deux anticlinaux est perturbé par la pro- 
longation du chevauchement de Chaux d'Abel. 

Le vaste bassin des Chaux se subdivise en un certain nombre de petites structures. Parmi celles-ci 
le synclinal de Chaux d'Abel se perd et est remplacé par celui de 13el1elay-Petit N'al. 

Aux l3reuleux l'anticlinal double de Peuchapatte pénètre sur notre territoire d'investigation. La 

partie sud de cet anticlinal plonge vers La Chaux. Le coin nord-ouest de la feuille de Courtela, ry est effleuré 
par le synclinal de Les Bois. 

En plus de la direction jurassienne normale (ENE-WW'SWW-) nous avons constaté, en comparant notre 
tectonique avec celle des feuilles adjacentes, ainsi qu'en relevant minutieusement un grand nombre d'orien- 

tation de plans de failles, d'autres directions importantes, qui influencent directement la tectonique 

généraile des Franches Montagnes. La ligne de la Caquerelle de direction rhénane (NNE-SS«-) partant des 

cassures de Ferrette (Alsace) peut être suivie au travers du Jura jusqu'à St-Blaise (Neuchütel). Une direc- 

tion hercynienne (N\V SE approximativement) influence visiblemient l'allure générale des chaînes princi- 
pales entre Muriaux et Les Chaux. Les directions méridionales (N-S) et pyrénéennes (E-\V approximative- 
ment) ne semblent pas avoir marqué la tectonique des Franches Montagnes. 

Notre étude détaillée des sédiments tertiaires confirme presque toutes les phases de plissement du 
Jura établies par LINIGEit (1953). 
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II. Contribution à la stratigraphie du Séquanien du Haut-Jura suisse 

Le Séquanien du Haut-Jura central se compose essentiellement de sédiments calcaires et inarneaux 
néritiques. Du point de vue de la lithologie on peut subdiviser cet étage en trois sous-étages. 

Durant le Sêquanien inférieur on peut constater les domaines paléogéographiques suivants: 

a) Dans le do nl ainearrièr e- récif a1 se déposaient (les marnes et de Imarno-calcaires des «couches 
à Natica», qui contiennent une riche faune de Gastéropodes, mais où manquent les Céphalopodes. On 

rencontre ces marnes avant tout dans les région; septentrionales des Franches-Montagnes et dans les 

régions françaises adjacentes. Des intercalations de bancs sableux quartzifères à divers niveaux sont plis 
en relation avec des amoncellements de matériaux détritiques de la région des Vosges, qui devaient déjà 
être émergées pendant le Séquanien inférieur. 

b) Le domaine récifal est caractérisé par des calcaires coralligènes, des calcarénites et des oolithes 
(fig. 11). Dès le Iiauraeien supérieur et pendant le Séquanien inférieur on remarque un déplacement du 
faciès coralligélle vers le sud et le sud-est (fig. 10). On peut établir une certaine subdivision du Séquanien 
inférieur dans les parties sud du terrain d'investigation au moyen d'un banc d'«oolithe nuciforme» (Grüne 
Munlienbanlc) ; ces prétendus ovulites sont en vérité (les nodules d'algues. 

r) Le domaine situé en avant du récif (p(Aagique), qui n'affleure pas dans la région cuntrale 
(ht . Tura, petit s'étudier dans le Jura vaudois (Vallée de Joux) et, les régions adjacentes françaises. Les 
sédiments de ce (loilillne ,e composent (le ]Marnes et de 111a1'n(I-('; llcalres ('. olltellilllf 11111' flllllle de 

Céphalopodes. 
Le Siyuxni(-n moyen débute par titi «banc à oolithes mleiforule, ý> (Hauptlnumiellhaul: ), épais d'en- 

virons li ni, ]mais très étendu, qui représente un iiiiiiieiise biostronle d'algues. Les «momies» sont formées 

principalement par diverses espèce, de Girvanelles tout en contenant aussi des Chlorophycées. Dans les 

régions extrèmes NE et SE le «banc à oolithes nuciforlnes» est remplacé par des roches oolithiques et des 

sédiments coralligènes. Dans les Franches Montagnes et les parties \V de la région des Cluses (environs 
d'Undervelier, Moutier et Envelier) la couche au toit de «l'oolithe nuciforllle» est formée par l'Oolithe 

rousse. Dans les parties N\V du terrain étudié les séries inférieur, des couches à Zeillerul. lmmeralis sont 
marneuses, tandis que leur toit se compose (le calcaires colmpacts. Vers le S ]es marnes passent également à 
des calcaires compacts, et dans les chaînes (lu Mt. d'Almin, du Chasserai et, dit Molltoz il s'y intercalent des 

calcaires oolithiques et même des oolithes. Le 1 Clme changement de faciès peut être observé vers FE 
(fig. 13). Dans la région (les Cluses les calcaires du Séquanien moyen présentent de petits récifs d'Algues 
(akzessorisc. he Mulnienbällke) à divers niveaux, dont l'extension est généralement faible. Aux environs de 
Gii. nsbrunnen et de Mervelier, les sédiments des eoueh('s à Zeilleria Immeralis consistent exclusivement en 
oolithes et en rochers coralligénes. Vers le S1'ß la série du Séquanien moyen devient (le plus en plus ]mince, 
ce qui est probablement dû à (les lacunes illtrafornlation(ýll(,,. 

D'après la répartition des oolithes et des sédiment, coralligènes on peut supposer qu'un domaine récifal 
se situait titi peu en dehors des limites S et E du terrain d'investigation. ])ans le Jura central suisse le 
Séquanien moyen représenterait alors une région arrière - récif ale ou manquent les Céphalopodes. 

Le S(éyuanien supérieur est formé de «l'oolithe de Ste-Véréne» qui est remlplacée par des calcaires coin- 
pacts ou crayeux au NW d'une ligne Glovelier-Goultºois-Fournet Blaneheroche (fig. 13). 

Les rapports des subdivisions locales du Séquanien de la partie centrale du Jura, suisse sont illustrés 

par la fig. 14. 
Entre les Franches Montagnes et la région (lu Montoz et du Grenchenberg la limite inférieure du Sé- 

quanien, telle qu'elle petit être définie sur des bases purement lithologiques, n'est pas symchrouique. De 

méfie, la délimitation de l'oolithe de Ste-Vérène, soit vers le toit, soit vers le mur est titi peu llétérochronique. 
Dans le Weissenstein, les couches àZetlleria 1(umeralis paraissent passer latéralement en partie tout, au moins 
à l'oolithe de Ste-Vérène. 
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Legende zu Tafel 1 

I-, ig. I. Anýne, ýitlerte Gesteiusttberflüt"Ite eines Mumienkalkes der Hauhtunuuiettltank, Jlittel- 
selwt: Ilaut. de 13t'rttie, v 13ellela}'; leh. W. litrritri, iýrrz (l928). I. Museuin Basel 

.\ 
377. 

Vi, r. 2. lerle \futuien au, der Ila 1tlituiitniirtilrinl:. M Il lelKerluaut; A1un1fil tu"cnt. 1'rofil 

« Jio iì t 1', uu"o nt ý,, '/, unNtt 2 tutti 4.1 : 2. ýIttse utu 13i i , eI A : 378, i 1. : 3.5 7, '): A ; 37') 1.3.5-8. 
11 1: 3,15. 

Vi-. 3. l': ii1, -sseliuitt dlnrcli eine Minnie niit einer Nerinee als Kern; A'littelsequau; Moiitfaucon, 
:!, i nat. (ir. \I iseuni Hasel A ; 37(;; 1-3; . Anseliliffe. 

Vig. -t. Liiiin, si"lmitt ýlnrý"lý eine Girvanellen-Muiuie; Jlittelserluan; 'Muntfaucon. 3.8: 1. Afn, entn 
Basel A : 3: 37a : I)iiituticliliff. 

tirhuitt (1111-ch zwei Pýýcnuýirýnnen-ýluntirn: l'utersequ<ut: Reucheuette. -4: 1. Museum 

11; tsel A : 1iG, 1 :l )ihnt, rhlit'1'. 
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Legende zn Tafel 11 

Ottonosia sp., Lüunssý httitle, I (? uerselutitt, ans der «-rüuen \lutnieihank» des t'iiter- 

seilnans von la 1-eucllenelte hei I'Prv. N von Biel. Profil 10. /gute 3.22: 1. Geol. Inst. 

I': 'I'I1. /, iirielt. Santntltuig L. Bui. i. it: tc; . 
Anseltliff. 

Vio. 2. (ýirý auellen ýluuýie und (; aliacwett- Knullen (Pfeil, vý; 1. 'l'af. I[I, Fin. ]); L; ntertiequarn 
Itenvhenette.: l. S: I. Aliiseiinn Basel A : 355a: I)iinns('llliff. 

Vig.: 3. Längs 1iiitt durch (-Invii Teil einer (ýirý anellen ý[uniie; erzeigt die verfilzte V'erwacIswig 

von fein- und grobscidlaucliigen (iirvanellen: Mittelsequan; Montfaucoon. 8: 1. Museum 
13ase1 .A : 3: 39x; Dininsrhliff. 

n. 4. l. ünýssclunitt durch einen ('ýodiýticeeii-Knollen in einer (iirý"anielleu-1[uiuie; ýlittelsec[uan 
Montfaucon. 8: 1. N[useunn Basel A : 37+3a: 1)iinnscliliff. 

Vig. i . llilcllcldencnicc till., Lüngssrhnitt: Mittelseduan; Mont ('rosin, Montagne du Droit. 18: 1. 
lliiseuni Basel A ; t. IGa: 1)ü? utIsc"liliff. 
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Legende zu Tafel III 

Quer- his sciu"; ipmr Lüugsschuitt ilurcli eiueii ('iuiiar"eeii-linoýlleii 'l'af. 11, Fig. 2); 
Vnterseiluan; I3euchenette. 18: 1 . 

Mnsenin Basel A ; 355a; 1)iiiuiscliliff. 

(Die lihoitogralihischen _vufiialunen der : Alg2 ngrest(, iue und -iliinnschliffe verfertigte 
K. xu, rnim, i, rrz, I'riiharatur ani Naturhistorisehen Mnseum Basel. ) 

Vir. 2. a1)nr(-lil)roclierner Kniimeridnien-Kalk» von Le, Aoirvaus. Müclitinl: eit der Bank ca. 

: )U c"iü. 
(Photo 6ie:; ler. ) 

Fi,;. :3 und 4. (I laukunitaus(riisse vnrn 131-vuzoen aus alena hurali, raleai ltuschelsanilsteiat von 
('aartr'-hert, ca. 20: 1. 

(l'hwtaas J. Aichinger. Goal. Inst. 7, iirich. ) 
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FEINKÖRNIGER- DICHTER KALK 

OOLITISCHER KALK 

OOLITHE ROUSSE 

OOLITH 

CALCARENIT 

OOLITH/SCHER MERGEL 

MERGEL 

MERGELIGE KALKE 

ECH/NODERMEN 

SCHALENTRÜMMER 

KORALLEN 

SCHWEMMHOLZRESTE 

GERÖLLE 

MUMIENBÄNKE 

iic! `cuncc - IJ~rCl1/nEC iirnnrrýr 
"caac, ruc o ic. ýY" nn i'U IYLJCQ rcfTUCÇ. n i 

NICHT AUFGESCHLOSSENE ZONEN 
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